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werks. 

Dem Handwerk wird neuerdings immer 
häufiger von linksliberaler und demokratiſcher 
Seite verſichert, daß im Zeitalter der Elektrizi⸗ 
tät und unter der Herrſchaft einer neuen, ent⸗ 
ſchieden auf den Großbetrieb hindrängenden 
Wirtſchaftsorganiſation ſein Untergang gewiß 
ſei, wenn es nicht bei denjenigen politiſchen 
Parteien Schutz und Beiſtand ſuche, die dem 
Handwerk, falls es die Vertretung ſeiner In⸗ 
tereſſen anderen Parteien anvertraue, ein ſo 
unfreundliches Horoskop ſtellen zu müſſen gtau- 
ben. Da ſolche Bemühungen in den nächſten 
Monaten, mit Rückſicht auf den Wahlkampf, 
noch mehr als bisher von ſich reden machen 
werden, wird zweckmäßig an die von einem fel⸗ 
ſenfeſten Vertrauen auf eine geſicherte glückliche 
Zukunft des deutſchen Handwerks getragene 
Anſprache zu erinnern ſein, mit der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz, Frhr. v. Rhein- 
baben, die diesjährige Handwerks⸗, Induſtrie⸗ 
und Kunſtausſtellung in Krefeld eröffnet hat. 
Frhr. v. Rheinbaben begrüßte die Ausjtellung 
als einen Markſtein auf dem Wege, den das 
Handwerk aus eigener Kraft gegangen ſei, und 
fuhr dann fort: „Wie kurz liegen erſt hinter 
uns die Tage und die Jahre, als ein allgemei⸗ 
ner Peſſimismus das Handwerk und die wei⸗ 
tefte Öffentlichkeit ergriffen hatte. Nicht blos 
in wirtſchaftlichen Dingen, ſondern auch auf 
anderen Gebieten in unſerem lieben Vater⸗ 
lande können wir die Erfahrung machen, daß 
eine Zeit durch gewiſſe Anſchauungen und be⸗ 
ſonders durch Vorurteile beherrſcht wird, und 
daß ein beſonderer Grad von Mut dazu gehört, 
dieſen Anſchauungen und Vorurteilen entgegen⸗ 
zutreten. So auch bei dem Handwerk! Vor 
einem Jahrzehnt noch herrſchte die Meinung, 
daß das Handwerk den Boden verloren habe 
und der Macht der Induſtrie nicht mehr ſtand⸗ 
halten könne. Es hat ein großes Maß von 
Ausdauer und, ich möchte ſagen, von Gott⸗ 
vertrauen dazu gehört, daß die Männer vom 
Handwerk das Vertrauen in die Zukunft nicht ver- 
loren haben. Und wie unrecht hatten die, die 
da glaubten, daß der goldene Boden des Hand⸗ 
werks verloren ſei. Mit der Entwicklung der 
Induſtrie haben ſich neue mannigfaltige Ar⸗ 
beitsgebiete für das Handwerk herausgebildet. 
Ich darf nur an das Gebiet der elektriſchen In⸗ 
duſtrie und ähnliche Fortſchritte erinnern. Mit 
Dank müſſen wir der Männer gedenken, die in 
dieſen ſchwierigen Jahren gegenüber dem all⸗ 
gemeinen Peſſimismus den Mut nicht haben 
ſinken laſſen. Ich meine, die Wegſtrecke, die das 
Handwerk, beſonders hier am Niederrhein, in 
dieſen letzten Jahrzehnten zurückgelegt hat, muß 
als durchaus erfreulich bezeichnet werden. Dieſe 
Ausſtellung ſoll zeigen, was in dieſer Zeit ge⸗ 
leiſtet worden iſt. Sie ſoll aber auch ein Weg⸗ 
weiſer ſein, daß unter drei Grundbedingungen 
das Handwerk ſicher voranſchreiten wird. Die 
erſte dieſer Grundbedingungen iſt das Selbſt⸗ 
vertrauen, das leider früher dem Handwerk ge⸗ 
fehlt hat. Der Gedanbe: Hilf dir ſelbſt, dann 
hilft dir Gott, muß in die letzte Werkſtatt drin⸗ 
gen. And ein zweites! Zu dem Selbſtgefühl 
und dem Selbſtvertrauen muß das Gemein⸗ 
ſchaftsgefühl treten. Ich erinnere mich ſehr 
wohl, daß frühere Beſtrebungen im Handwerk 
oft an dem mangelnden Gemeinſchaftsgefühl 
geſcheitert ſind. Der Gedanke: Alle für einen 
und einer für alle, der das landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen ſo in die Höhe gebracht 
hat, muß auch jeden Handwerker tief durch⸗ 
dringen. Und ein drittes iſt der techniſche Fort⸗ 
ſchritt. Nur wenn wir mit der Zeit voran⸗ 
ſchreiten und alle techniſchen Fortſchritte uns zu 
eigen machen, wird auch der Handwerker einer 
neuen Zukunft entgegengehen. Die Einführung 
der Kleinmotoren, der Gas- und elektriſchen 
Motoren hat weite Gebiete des Handwerks erſt 
wieder auf den Boden gebracht, den die Hand⸗ 
werker haben müſſen, wenn ſie mit der In⸗ 
duſtrie konkurrieren wollen. And die ſtaatliche 
Handwerkerſchule wird ihr weiteres tun, um 


Die Zukunft des deutſchen Hand: 


das Handwerk weiter vorwärts zu bringen, In 
der Ausſtellung iſt das Kunſtgewerbe ſehr ſtark 
vertreten. Auf der innigen Verbindung von 
Kunſt und Handwerk hat in früheren Jahr⸗ 
hunderten die Blüte des deutſchen Handwerks 
beruht. Dann kam die Zeit, wo beide ſich 
ſchieden, wo die Kunſt ſich vornehm zurückzog 
und das Handwerk darauf verzichtete, die Kunſt 
ſich zu eigen zu machen. Auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ſind jetzt wieder neue Bahnen er⸗ 
ſchloſſen, und da eröffnen ſich für das Hand⸗ 
werk wichtige und ſegensreiche Aufgaben. Wir 
find uns lange nicht jeden Tag genug bewußl, 
welche Segnungen uns durch den langen Frie⸗ 
den zuteil geworden ſind. Eine Menge Kul⸗ 
turbedürfniſſe im edelſten Sinne ſind auch in 
den mittleren und den unteren Kreiſen unſeres 
Volkes Bedürfnis geworden, wovon man früher 
keine Ahnung gehabt hat. Darin eröffnet ſich 
ein weites reiches Feld der Tätigkeit für das 
Handwerk. Dieſe Verbindung von Kunſt und 
Handwerk kann auch der Kunſt nur zum Nutzen 
gereichen. Erfüllt das Handwerk die drei Be⸗ 
dingungen: Selbſtvertrauen, Gemeinſchafts⸗ 
gefühl und techniſcher Fortſchritt, dann iſt kein 
Zweifel, daß es auch in Zukunft gedeihliche und 
glückliche Bahnen geht. Daß die Staatsregie⸗ 
rung darin ihre Unterſtützung gewährt, das hat 
fie in den letzten Jahren in der Geſetzgebung be⸗ 
wieſen, und das beweiſt ſie jeden Tag. Wenn 
wir Vertreter der Staatsregierung dieſe Unter⸗ 
ſtützung dem Handwerk gern und freudig leihen, 
ſo ſind wir darin wie auf allen Gebieten nur die 
treuen Diener unſeres kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Herrn, der den Beſtrebungen des Hand⸗ 
werks ſein lebhaftes Intereſſe zuwendet. Ich 
kann das Handwerk nur bitten, auf den Bah⸗ 
nen der letzten Jahre weiter zu wandeln, ſich 
nicht durch Rückſchläge entmutigen zu laſſen, 
und ſich bewußt zu bleiben, daß die Arbeit, auch 
die ſauerſte, geadelt wird durch das Bewußt⸗ 
ſein, daß ſie ein Teil deſſen iſt, wodurch die 
Nation vovanſchreiten kann.“ 

Das iſt ein ganz anderes, ein unvergleichlich 
günſtigeres Bild der gegenwärtigen Lage und 
der Zukunft des deutſchen Handwerks, als es 
Freiſinn und Sozialdemokratie zu entwerfen 
lieben. über die ſchwere Zeit aber, die das 
Handwerk durchgemacht hatte, ehe es ihm ge⸗ 
lang, ſich gegenüber der immer mehr erſtarken⸗ 
den Macht der Induſtrie zu behaupten, iſt das 
Handwerk ohne die Hilfe der Parteien hin⸗ 
weggekommen, die ſich jetzt in Intereſſebezeu⸗ 
gungen nicht genug bun können! 

— —— ——— ——¼—õ—— — — —-— 


Politiſche Tagesſchau. 


Der türkiſche Thronfolger Juſſuf Izzeddin⸗ 
Effendi 


trifft heute, Donnerstag, nachmittags, von 
Breslau kommend in Berlin ein. In Bres: 
lau haben ſich ihm der türkiſche Bolſchafter 
in Berlin, ſowie der bekannte Führer in der 
jungtürkiſchen Revolution, Major Enver Bey, 
angeſchloſſen. Prinz Juſſuf Izzeddin, der 
auf Einladung des Kaiſers der Parade 
des Gardekorps beiwohnen wird, iſt das erſte 
Mitglied des osmaniſchen Hauſes, das den 
Berliner Kaiſerhof beſucht. Die halbamtliche 
„Nordd. Allg. Ztg.“ widmet ihm folgende 
Worte der Begrüßung: „Die Anweſenheit 
des türkiſchen Thronfolgers bei der Herbſt⸗ 
parade bringt die freundlichen Beziehungen, 
die zwiſchen dem deutſchen Reiche und der 
Türkei beſtehen und ſich gerade auf dem Ge- 
biete des Heerweſens ſo deutlich bekunden, in 
erfreulicher Weile zum Ausdruck. Wir heißen 
Se. kaiſerliche Hoheit herzlich willkommen und 
hoffen, daß er aus der Hauptſtadt des deut⸗ 
ſchen Reiches die angenehmſten Eindrücke in 
die Heimat mitnehmen werde.“ 


Kleine Garniſonen. i 
Im Reichstag ift gelegentlich der Etats- 
beratung wiederholt die Errichtung neuer 
Garniſonen in kleineren Städten angeregt 


worden und eine erhebliche Zahl von Städten 
hat ſich in Eingaben an die preußiſche Heeres⸗ 


verwaltung um Garniſonen beworben. Das 
erfreuliche Intereſſe für die Armee, das in 
dieſen Wünſchen zum Ausdruck kommt, wird 
von der Heeresverwaltung voll gewürdigt und 
ſoweit es die militäriſchen Rückſichten ermög⸗ 
lichen, iſt in den letzten Jahren eine ganze 
Anzahl kleinerer Städte teils mit Truppen⸗ 
teilen, teils mit militäriſchen Inſtituten belegt 
worden. In weiterem Umfange könnten, wie 
wir erfahren, Anträge auf Errichtung neuer 
Garniſonen nur im Falle einer Heeresver— 
mehrung Berückſichtigung finden. Da dieſe 
zurzeit nicht in Ausſicht ſteht, muß ſich das 
preußiſche Kriegsminiſterium darauf beſchränken 
in einem Verzeichnis diejenigen Städte feſt⸗ 
zuſtellen, die für den Fall einer Verlegung 
von Truppen in erſter Linie zu berückſichtigen 
ſein würden. 


Das Kompromiß für Poſen, 

an dem auch die Nationalliberalen beteiligt 
ſein wollen in dem Sinne, daß die Konſer⸗ 
vativen ihnen ein Mandat abtreten ſollten, 
betrachtet die „Köln. Ztg.“ ſchon wieder ein⸗ 
mal — als auf den toten Strang geraten 
und, „wenn nicht wieder neue Überraſchungen 
eintreten, als endgiltig geſcheitert.“ 


Die Berliner Fleicherinnung gegen den 
Landwirtſchaftsminiſter. 

Die Fleiſcherinnung Berlin im Meiſter⸗ 
hauſe ihre ordentliche Monatsverſammlung 
ab. Es gelangte der Runderlaß des Miniſters 
für Landwirtſchaft zur Sprache, der den 
Fleiſchern die Hauptſchuld an der Höhe der 
Fleiſchpreiſe zuſchreibt. In einer längeren 
Reſolution, die zur Annahme gelangte, heißt 
es: „Die Fleiſcherinnung Berlin weiſt die 
ausgeſprochene Behauptung des Herrn 
Miniſters, daß die Fleiſchpreiſe nicht den 
Vieheinkaufspreiſen entſprechen, mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück, erklärt auch, daß dieſe 
Behauptung des Herrn Miniſters jeder Grund⸗ 
lage entbehrt und die aufgegebenen ſtatiſti⸗ 
ſchen Beweiſe von falſchen Vorausſetzungen 
ausgehen, alfo auch zu unrichtigen Folge- 
rungen führen müſſen.“ 

Die Zahl der Doppelmandatare 
wird künftig ſich bedeutend in den Berliner 
Parlamenten vermindern. Unter den aufge⸗ 
ſtellten Reichstagskandidaten befinden ſich nur 
noch wenige Mitglieder des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes, ſoweit es ſich überſehen 
läßt, etwa 40. Früher betrug die Zahl der 
Doppelmandatare gegen 120. 
Die Kriſis in der Metallinduſtrie. 

Der Ausſchuß des Geſamtverbandes deut⸗ 
ſcher Metallinduſtrieller beſchloß am Mittwoch, 
vorläufig von einer Generalausſperrung ab. 
zuſehen und zunächſt den Verlauf der zurzeit 
noch ſchwebenden Verhandlungen abzuwarten. 
Unter keinen Umſtänden aber foll der Mb- 
ſchluß von Tarifverträgen und die Einführung 
von Mindeſtlöhnen zugeſtanden werden. 


Der Linksliberalismus 


ſucht immer von neuem nach Agitationsſtoffen 
für die nächſten Reichstagswahlen. Jetzt wirft 
er wieder die Frage der Einführung der 
dreijährigen 
auf. Wenn der Septennats⸗Reichstag irgend 
etwas Gutes geſchaffen hat, ſo war es die Ein⸗ 
führung der fünfjährigen Legislaturperiode. 
Das deutſche Volk hat allmählich an ſo vielen 
Wahlen für Reich, Staat, Gemeinde, öffentliche 
Korporationen, Verſicherungsorgane, Sonder⸗ 
gerichte uſw. teilzunehmen, daß es garnicht ver⸗ 
wunderlich iſt, wenn ein großer Teil von ihm 
verſchiedenen dieſer Wahlen ein ganz geringes 
Intereſſe entgegenbringt. Der Familienvater 
hat doch wahrhaftig noch etwas anderes zu 
tun als zu „wählen“ und damit die Zeit hin⸗ 
zubringen, die er für den Erwerb und für die 
Beſchaffung des Unterhalts ſeiner Familie be⸗ 
nutzen ſoll. Die politiſchen Agitatoren und die 
Senſationsblätter von dem linksliberalen und 
ſozialdemokratiſchen Schlage haben natürlich 
ein ganz anderes Intereſſe. Sie wünſchen, daß 


Legislaturperiode 
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jeden Tag, ja jede Stunde „etwas los ſei“, da⸗ 
mit ſie in jeder ihrer Reden und in jedem 
ihrer Artikel etwas Senſationelles bringen 
können. Die dreijährige Legislaturperiode 
würde alſo lediglich den Intereſſen der politi⸗ 
ſchen Agitatoren und Senſationsblätter dienen. 
Wenn gegen die fünfjährige Legislaturperiode 
der Grund geltend gemacht wird, daß in ihr 
mehr Abgeordnete ſterben als in einer drei⸗ 
jährigen, jo ift das lächerlich. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſterben in fünf Jahren mehr Perſonen als 
in dreien, aber es iſt durchaus nicht zweckmäßig, 
daß in den Parlamenten in ganz kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen neue Perſonen auftauchen. Die 
Güte der Arbeit des Parlaments würde da⸗ 
durch ſicherlich leiden. Schon jetzt hat der 
deutſche Reichstag lange nicht mehr das An⸗ 
ſehen in der deutſchen Bevölkerung, wie dies 
in den ſiebziger und achtziger Jahren der Fall 
war. Das Anſehen würde noch bedeutend gerin⸗ 
ger werden, wenn dreijährige Legislaturperio⸗ 
den eingeführt würden. 


Die Dürre und die Sozialdemokratie. 


Das Zentralorgan der Sozialdemokratie 
benutzt die Dürre dieſes Jahres, um wieder ein- 
mal die Verhältniſſe der Arbeiterbevölkerung 
Deutſchlands als elend darzuſtellen. Der Arbei⸗ 
ter, ſo ſagt das Blatt, hätte ſich, da ihm Fleiſch 
und Brot zu teuer waren, wenigſtens noch durch 
um ſo ſtärkeren Gebrauch von Gemüſe und Kar⸗ 
toffeln vor dem ärgſten Hunger zu ſchützen ver⸗ 
mocht. Das werde ihm ſpäter auch nicht mehr 
möglich ſein, da die Preiſe für Gemüſe und 
Kartoffeln in die Höhe gehen. Dem „Vor⸗ 
wärts“ glaubt ja kein Menſch mehr etwas, der 
noch denken kann; aber daß die Verhetzungs⸗ 
wut über alle ſtatiſtiſch nachgewieſenen Tat⸗ 
ſachen hinweggehen würde, war kaum angu- 
nehmen. Dieſe Arbeiterſchaft Deutſchlands, die, 
wie der „Vorwärts“ ſagt, bereits gehungert 
hat und ſpäter noch mehr hungern wird, iſt im⸗ 
ſtande, 50 bis 60 Millionen Mark jährlich für 
die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften allein 
aufzubringen, für die übrigen Summen in ent⸗ 
ſprechendem Maße. Sie iſt imſtande, Millionen 
in die ſozialdemokratiſchen Parteifonds abzu⸗ 
führen, ſodaß der Parteivorſtand am Abſchluß 
des letzten Jahres eine halbe Million Mark 
in den Kriegsfonds tun konnte. Dieſelbe Ar⸗ 
beiterſchaft iſt imſtande, ihr in Sparkaſſen⸗ 
büchern angelegtes Kapital jährlich um viele 
Millionen zu erhöhen. Und angeſichts ſolcher 
Tatſachen wagt der „Vorwärts“ es, von einer 
„hungernden“ Arbeiterbevölkerung Deutſch⸗ 
lands zu ſprechen. 


Telegraphenburean Reuter bei der Hetz⸗ 
arbeit. 


Die Zeitungen in den deutſchen Kolonien 


ſind in ihren Nachrichten über Deutſchland 
auf Reuter angewieſen. Was da für Bös⸗ 
willigkeiten in die Welt hineintelegraphiert 
werden, zeigt die letzte Nummer der Ufam- 
bara⸗Poſt. Da heißt es: Gerüchte betreffs 
Marokko werden, wie Reuter meldet, akut 
und man ſpricht von einer deutſchen Mobili⸗ 
ſierung von 400 000 Reſerviſten. 


Blutige Kundgebung gegen die Lebensmittel⸗ 
teuerung in Frankreich. 
Dienstag Abend fand in Billy Montigny 
eine Kundgebung gegen die Verteuerung der 
Lebensmittel ſtatt, wobei ein Bäcker von der 
Menge tätlich angegriffen wurde. Als dieſer 
darauf Revolverſchüſſe abgab, wobei einer 
der Angreifer ſchwer verwundet wurde, plün⸗ 
derte die Menge den Laden und die Woh⸗ 
nung des Bäckers und hätte ihn gelyncht, 
wenn nicht die Gendarmerie eingeſchritten 
wäre. Zwei Gendarmen wurden durch Stein⸗ 
würfe verletzt. — In St. Quentin ſtürmten 
geſtern Vormittag 1500 Webergehilfen die 
Verkaufsſtände der Butter- und Eierhändler 
und vernichteten einen großen Teil der Waren, 
weil die Händler zu hohe Preiſe verlangten. 
Die Polizei war außerſtande, die Händler zu 
ſchützen. In mehrenen Orten bei Douai und 
Nantes veranſtalteten Arbeiterfrauen heute 
Vormittag eine Straßenkundgebung gegen 


die Lebensmittelpreiſe und zwangen einen 
Teil der Händler, die Preiſe zu ermäßigen. 
Der engliſche General French 


iſt mit ſeinem Stabe in Nancy eingetroffen 
und begab ſich am Mittwoch nach Toul, um 
den dortigen Manövern beizuwohnen. 

Zur Lage in Perſien. 

Man meldet aus Aſterabad laut ergänzen⸗ 
den Meldungen: In dem letzten Gefechte 
beſetzte Ismael Khan, der einen Teil der 
Truppen des früheren Schahs befehligte, 
einige Poſitionen der Regierungstruppen, 
wurde aber am nächſten Tage wieder her⸗ 
ausgedrängt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Auguft 1911. 

— Die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe treffen am 15. September zu mehr- 
tägigem Aufenthalt in Cadinen ein. Am 
20. September reiſt das Kaiſerpaar nach Ro⸗ 
minten, woſelbſt ein etwa 14tägiger Aufent⸗ 
halt genommen wird. Auf der Rückreiſe 
werden Marienburg und Langfuhr beſucht. 

— Der Kronprinz Chriſtian von Däne⸗ 
mark trifft am 3. September in Roſtock ein 
und wird am 4. September den Schluß⸗ 
manövern der verſtärkten 34. Infanteriebri⸗ 
gade (großh. meckl.) ſowie ſpäter den Ma⸗ 
növern der 17. Diviſion beiwohnen. 

— Die Ankunft des öſterreichiſchen Thron⸗ 
folgers, Erzherzogs Franz Ferdinand wird 
in Kiel dort zu Montag Nachmittag entgegen 
geſehen. Kaiſer Wilhelm dürfte ſeinen Gaſt 
perſönlich auf dem Bahnhof empfangen. Am 
Dienstag wohnt der Thronfolger mit dem 
Kaiſer den Übungen der Flotte bei. Am 
Mittwoch früh dürfte der Erzherzog die Heim⸗ 
reiſe antreten. 

— Die freikonſervative Partei hat ſoeben 
einen Rechenſchaftsbericht für die Landtags⸗ 
ſeſſion 1910—1911 der Öffentlichkeit über⸗ 
geben. 

— In der am Mittwoch ſtattgefundenen 
Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs⸗ 
bank teilte der Vorſitzer mit, daß nach dem 
Ausweis vom 23. d. Mts. die Reichsbank 
den höchſten Metall- und gleichzeitig den 
höchſten Goldvorrat ſeit ihrem Beſtehen er⸗ 
reicht hat. s 

— Im Reichstagswahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg wird das Zentrum wahrſchein⸗ 
lich einen eigenen Kandidaten aufſtellen. In 
einer Zentrumsverſammlung zu Marienburg 
wurde nämlich, wie die „Germania“ mitteilt, 
vom Vorſitzer feſtgeſtellt, daß im Wahlkreiſe 
keine Stimmung ſei, bei der Hauptwahl für 
den Kandidaten einer anderen Partei einzu- 
treten. — Auch im Jahre 1907 hatte das 
1 einen eigenen Kandidaten aufge⸗ 
tellt. 

— Die Nationalliberalen und das Zen⸗ 
trum im Kreiſe Konſtanz⸗Ueberlingen hatten 
die Abſicht, ſich an das Reichsamt des Innern 
mit dem Erſuchen zu wenden, von der An⸗ 
beraumung einer Erſatzwahl vor den allge⸗ 
meinen Reichstagswahlen abzuſehen. Da 
aber die Demokraten und die Sozialdemo⸗ 


kraten eine Beteiligung an dieſem Vorgehen 


ablehnten, iſt der Plan aufgegeben worden. 
Das badiſche Miniſterium hat übrigens, wie 
verlautet, bereits die Vorbereitungen für die 
Erſatzwahl getroffen, die wahrſcheinlich gegen 
Ende Oktober ſtattfinden ſoll. 

— Die liberale Paſtoralkonferenz kam 
nach Eröterung des vielfach beſprochenen 
Charlottenburger Falles Kraatz zu dem Ent⸗ 
ſchluß, das Urteil über die bekannten Vor⸗ 
gänge der Offentlichkeit zu überlaſſen. 

— Die durch den Fall Jatho hervorge— 
rufene Erklärung von Berliner Geiſtlichen: 
„Wir ſtehen feſt auf dem Boden des bibli⸗ 


ſchen Chriſtentums und bitten unſere Ge- 


meinden, mit uns bei dem Ernſte der Zeit 
um jo entſchiedener dem Bekenntniſſe unſerer 
evangeliſchen Landeskirche Treue zu halten“ 
hat nunmehr über 1000 Unterſchriften von 
Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche ge- 
funden. 

— In der Stadt Hamburg, die bekannt⸗ 
lich öſtlich der Elbe liegt, kommen alljährlich 
zahlreiche Steuerhinterziehungen vor. In den 
5 Jahren von 1906—1910 wurden 4418 
Perſonen bei Steuerhinterziehungen erwiſcht. 
Sie mußten zuſammen 2 310 424 Mk. Steuern 
nachzahlen, dazu auch noch 502 292 Mark 
Strafen. Für Verſtorbene mußten in 534 
Fällen nachträglich 897 533 Mark an Steuern 
nachbezahlt werden. — Ja, ja, die oſtelbiſchen 
„Agrarier“! ' 

— Zum Neubau des Berliner Opern- 
hauſes wird bekannt, daß in den nächſten 
preußiſchen Etat noch keine Baurate einge- 
ſtellt werden ſoll, ſondern erſt weitere Mittel 
zur Wiederaufnahme von Vorarbeiten. 

— Die „Wahrheit“ des antifemitifchen 
Abg. Bruhn iſt vom königlichen Amtsgericht 
Berlin Mitte hinſichtlich ihrer Beilage in der 
Nr. 33 beſchlagnahmt worden. 
Eine ſozialdemokratiſche 


Friedens⸗ 


demonſtration ſoll im Treptower Park am 
kommenden Sonntag Nachmittag veranſtaltet 
Wie am 10. April v. J aegen die 


werden. 


Wahlrechtsvorlage des Abgeordnetenhauſes, 
ſo ſoll diesmal gegen den Krieg und für den 
Völkerfrieden zu Felde gezogen werden. Die 
Genehmigung zur Abhaltung dieſer auf die 
Marokkoverhandlungen bezug nehmenden ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Demonſtration ſteht jedoch 
noch aus; zuſtändig iſt der Gemeindevor⸗ 
ſtand von Treptow. Von ſeiten des Berliner 
Polizeipräſidiums werden Bedenken nicht er⸗ 
hoben werden. Die Abſicht der Demonſtration 
geht von dem Verband der ſozialdemokrati⸗ 


hen Wahloereine Berlins aus; man rechnet 


auf die Teilnahme von mehreren hundert⸗ 
tauſend Mann. Auf der großen Treptower 
Spielwieſe ſollen zehn offene Tribünen er⸗ 
richtet werden, von denen aus die Reichs⸗ 
tagskandidaten der ſechs ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine Berlins und der Wahlkreiſe 
Teltow⸗Beeskow und Niederbarnim ſprechen 
werden. 
Eſſen, 30. 


Auguſt. 46 hieſige Vereine 


beſchloſſen mit Rückſicht auf die politiſche Lage, 
das Sedanfeſt, das ſechzehn Jahre nicht ge⸗ 
feiert wurde, am Sonnabend beſonders glanz⸗ 
voll zu begehen. 
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Der engliſche Botſchaſter in Wien, 
Sir F. L. Cartwright hat in Deutſchland un⸗ 
liebſames Aufjehen erregt. Obwohl der Diplo- 
mat ein ziemlich gewundenes Dementi ver⸗ 
öffentlicht hat, nimmt man allgemein an, daß 
ein gegen Deutſchland gerichteter Artikel, den 
„ein engliſcher Staatsmann“ kürzlich der Neuen 
Freien Preſſe übergeben hat, Herrn Cartwright 
zum Autor hatte. Der Artikel enthielt die 
ziemlich unverhüllte Aufforderung, Sſterreich⸗ 
Ungarn möge in der Marokkofrage dem Bünd⸗ 
nis mit Deutſchland untreu werden. Schon als 
Geſandter in München hat er engliſchen Preß⸗ 
intriguen gegen Deutſchland nahe geſtanden. Es 
kam damals zu einem kleinen Skandal; Sir 
Fairfax Cartwright wurde von München ent⸗ 
fernt — und zum Botſchafter in Wien beför⸗ 
dert. Während der bosniſchen Annexionskriſe 
warnte er ſeine Regierung von der Anter⸗ 
ſtützung Serbiens und gewann dadurch eine 
günſtige Stellung beim Wiener Hofe, zugleich 
war er aber raſtlos bemüht, das Bündnis zwi- 


ſchen Sſterreich⸗Angarn und Deut au 
lockern. Dieſen Beſtrebun r Ar⸗ 
tikel in dem großen Wiener Blatte gedient. 


— 


Ausland. 

Paris, 30. Auguſt. Infolge einer Ver⸗ 
fügung des Marineminiſters werden die den 
franzöſiſchen Botſchaftern in Petersburg und 
Berlin zugeteilten Marineattachés den Flotten⸗ 
manövern ſowie der Flottenſchau am 4. Gep- 
tember beiwohnen. Der Poſten eines Marine⸗ 
attachés in London ift feit dem kürzlich er⸗ 
folgten Tode des Schiffskommandauten Pum⸗ 
perneel noch nicht beſetzt. 


— 


— ͤ— — 


Provinzial nachrichten. 

Garnſee, 28. Auguſt. (Einen Zwangsetat) hat der 
ſegierungspräſident zu Marienwerder unter dem 
8. d. Mis. für die Stadt Garnſee angeordnet, weil die 
Magiſtratsmitglieder es dauernd ablehnten, Sitzungen 
mit dem Bürgermeiſter abzuhalten. Durch vielen 
Zwangselat der Regierung ſind die Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer gegen das Vorjahr von 250 auf 163 Pro⸗ 
zent ermäßigt, dagegen die Realſteuern von 185 auf 
345 Prozent erhöht worden. 

Marienwerder, 30. Auguſt. (Kindesmord.) Ein 
Dienſtmädchen des Gaſtwirts K. in Rache shof hat kürz⸗ 
lich heimlich geboren und das Kind, das nach der Gebut 
gelebt hat, am Bahndamm verſcharrt. Dort wurde es 
vom Gendarmeriewachtmeiſter gefunden. Die unnatürliche 
Mutter iſt verhaftet und dem hieſigen Gerichisgefäugnis 
zugeführt worden. 2 - 

Nikolaiken (Kr. Stuhm), 29. Auguſt. (Wahlvor⸗ 
bereitungen.) In einer hier abgehaltenen Zentrums⸗ 
verſammlung des Wahlkreiſes Stuhm⸗Marienwerder 
wurde bechloſſen, bei der kommenden Reichstagswahl 
von der Unterſtützung der Wiederwahl des bisherigen 
Abgeordneten abzufehen und einen eigenen Kandidaten 
aufzuſtellen. 

Rominten, 28. Auguſt. (Im kaiſerlichen Jagdrevier) 
wird gegenwärtig an der Inſtandſetzung von Wegen 
und Brücken, ſoweit das faiferiiche Jagdrevier in Frage 
kommt, ſchon eifrig gearbeitet. Die Wege werden ein⸗ 
geebnet und erhalten teilweife neue Kiesſchüttung. 

Raſtenburg, 28. Auguſt. (Der Kronprinz) iſt bereits 
zum zweitenmal König unſerer Schützengilde. Im 
Jahre 1888 erſchoß für ihn die Würde Uhrmacher Louis 
Feurig. Die Mutter des Kronprinzen, die jetzige Kaiſerin, 


der katholiſchen Kirche Mariä Geburt (8.) und Mariä 


zeichnet das Jahr 5672 nach Erſchaffung der Welt. 


bildete. 


ſtiftete anſtelle ihres damals einjährigen Sohnes eine 
Medaille für die Hohenzollernkette. An dieſer Kette 
befinden ſich bereits acht von den preußiſchen Königen 
gewidmete Orden, der älteſte iſt eine Krönungsmedaille 
von Friedrich Wilhelm IV. Er wurde im Jahre 1848 
Schützenkönig. 

Bialla, 29. Auguft. (Von Wilddieben erſchoſſen 2) 
Der Forſtaufſeher Berner aus Lißen, der vor mehreren 
Wochen nach Raſtenburg zum Beſuch gefahren war und 
nicht mehr zurückkehrte, iſt in der Forſt Lißen als Leiche 
aufgefunden worden. Man vermutet, daß er von Wild⸗ 
dieben erſchoſſen und mit ſeinem Hunde in der Erde 
vergraben wurde. Einem Beſitzer aus Lißen, der den 
Wald mit ſeinem Hunde paſſierte, fiel auf, daß der Hund 
immer eine Stelle anbellte. Schließlich legte der Hund 
durch Scharren die Leiche bloß. 

t. Gneſen, 30. Auguft. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in ihrer heutigen 
Sitzung, als Vertreter zum deutſchen Städtetage den 
Erſten Bürgermeiſter Schoppen und den Stadtverord— 
nelenvorſteher Wreszynskl zu entſenden. An Hands 
werkskammerbeiträgen follen in dieje Jahre 33 Proz. 
erhoben werden. Die Verſammlung beſchloß den Bei⸗ 
tritt der Stadt zum deutſchen Verein der Gas- und 
Waſſerfachmänner und ſtimmte für Überlaſſung der 


Einrichtung des Eichamtes an den Staat. Um das 
Eichamt dauernd in Gneſen zu behalten, erklärte ſich 


die Verſammlung damit einverſtanden, Grund und 
Boden für das Gebäude des Eichamtes herzugeben. 
Das Geſuch des Grundbeſitzervereins bezüglich der 
Vordſteinlegung fand nach längerer Debatte feine Er⸗ 
ledigung dahin, daß den Anliegern Beihilfen bis zu 
50 Prozent gewährt werden ſollen. Der Ausbau der 
Straße nach dem Luxuspferdemarkt wurde erneut ab⸗ 
gelehnt. Der Tilgungsſatz für die neue 2 Millionen: 
Anleihe wurde auf 2 Prozent feſtgeſetzt und beſchloſſen, 
verfügbare Barbeſtände bei der Oſtbank, Depoſitenkaſſe 
Gneſen zu hinterlegen. Auch wurde für Erweiterung 
der Geſchäftsräume des Rathauſes geſtimmt. — Wieder- 
um hat der Kreuzſee ein Opfer gefordert. Geſtern er⸗ 
trank der Arbeiter Soſinski. Die Leiche wurde von 
zwei Arbeitern geborgen. — Heute hat fih ein junger 
Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht im Kreuzſee erträukt. 
Furcht vor einer miluäriſchen Übung foll den jungen 
Mann in den Tod getrieben haben. 


Poſen, 28. Auguſt. (Die Einführung von Kraft- 
fahrzeugen bei der Feuerwehr) wird ſeit einiger Zeit 
in den ſtädtiſchen Körperſchaften erwogen. Der Magifirat 
hat jetzt zu der Frage Stellung genommen und beſchloſſen, 
einen Venzin⸗Automobil⸗Löſchzug zu beſchaffen. Die 
Koſten betragen 85 000 Mark. 

Poſen, 29. Auguſt. (Statthalter fehlt!) Die „Poſe⸗ 
ner Zig.“ ſchreibt: Dieler charakleriſtiſche Vermerk, den 
man im Stettiner Adreßbuch findet, wird jetzt dort ver⸗ 
ſchwinden müſſen, nachdem Prinz Eitel Friedrich zum 
Statthalter von Pommern ernannt worden ift. Aber 
auch für die Stadt Bojen iſt das Wort „Statthalter 
fehlt“ berechtigt, denn auch für die Provinz Poſen be⸗ 
ſteht ſeit langer Zeit die Inſtitution der Statthalterſchaft, 
wenn ſie auch ſeit den dreißiger Jahren, wo ſie der 
Fürſt von Radziwill inne halle, nicht mehr vergeben 
worden ift. Iſt nun die Stadt Stettin in die beneidens⸗ 
werte Lage geſetzt worden, mit der Anziehungskraf— 
einer prinzlichen Hofhaltung rechnen zu dürfen, was 
für die Stadt zweifellos einen Auſſchwung bedeutet, an 
dem die Geſchäftswelt nicht geringen Anteil haben wird, 
ſo wollen wir heute der Hoffnung Raum geben, daß 
auch für Poſen die Zeit nicht mehr fern iſt, wo ein 
Statthalter aus dem königlichen Hauſe Einzug hält! 


— on 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 31. Auguſt 1911. 

— (September.) Der September iſt nun 
wieder gekommen, der „Scheiding“, in dem der Som⸗ 
mer wieder von uns ſcheidet, ein kühler Wind über die 
Stoppeln geht, die Vögel ſich zur Reiſe rüſten und 
auch die Spinnen ihre Luftſchiffahrt im Altweiber— 
iommer beginnen. Den Namen hat der Monat von 
dem lateiniſchen Zahlwort septem, d. h. ſieben, weil er 
im altrömiſchen Kalender, der das Jahr mit dem 1. 
März begann, der ſiebente in der Reihe war. Im 
deutſchen Kalender finden fih die Bezeichnungen Herbſt⸗ 
monat oder Scheiding; bei den Angelſachſen führte er 
den Namen Wildmond, weil im September der Hirſch 
in die Bruni geht, dann auch Gerſtmond und Obft- 
mond, weil in ihm Gerſte und Obſt reifen. Die Wor- 
herrſchaft des Tages, des Lichtes nimmt nun ein Ende 
und am 24. Seplember, dem aſtronomiſchen Herbſtan⸗ 
fang, treten wir durch das Tor der Tag- und Nacht⸗ 
Gleiche wieder in das Winterreich der Nacht ein. Die 
eigentlichen Aquinoktien liegen allerdings zwiſchen dem 
25. und 26. Seplember, da am 25. der Tag noch 12 
Stunden 1 Minute dauert und erft am 26. auf 11 
Stunden 58 Minuten zurückſinkt. Die Halbierung ge⸗ 
ſchieht nicht in der irdiſch⸗ rationellen Weile, daß die 
Goune am Tag der Aquinoktien um 6 Uhr auf- und 
um 6 Uhr untergeht; die 6 Uhr⸗Grenze paſſiert die 
Sonne untergehend ſchon am 22, aufgehend erſt nach 
dem 30. Eeptember. Die Vauernregel wüunſcht den 
Monat feucht: „An Septemberregen ijt für Saat und 
Wein gelegen.“ An Feſttagen bringt der September 


Namensfeſt (10.); das jüdiſche Neujahrsfest (23.) ver- 


Was die Himmelserſcheinungen betrifft, fo hat unſer 
treuer Trabant zu Anfang des Monats das erſte Viertel 
ſchon überſchritten und füllt ſich zum Vollmond, der am 
8. eintritt. Am 13. wandert er 4 bis 5 Grad nördlich 
an den Planeten Saturn und Mars vorbei, mit denen 
er im vorigen Monat eine jo intereflante Gruppe 
Am 15. ift letztes Viertel, am 22. Neumond, 
am 30. daun wieder eiſtes Viertel (Halbmond). Unter 
den Planeten ſind Merkür und Venus noch ganz kurze 
Zeit am Abendhimmel zu ſehen. Merkur tritt am 9. 
in Konjunktion mit der Sonne und iſt dann gegen 
Ende des Monats von 5 Uhr früh ab wieder ſichtbar. 
Außer dieſen beiden Planeten ijt noch der Jupiter kurze 
Zeit, anfangs bis 8½½ Uhr und dann gegen Ende des 
Monats bis 6½ Uhr abends zu beobachten; Saturn 
und Mars bieten ſich zu Anfang des Monats von 
etwa 10 Uhr abends an als prächtige helle Sterne dar; 
der rötliche Mars übertrifft den bleigrauen Saturn be⸗ 
trächtlich an Helligkeit. Die Lage des Ringſyſtems des 
Saturn iſt gegenwärtig für die Beobachtungen recht 
günſtig, da die Erde etwa 22 Grad unter der Ebene 
desſelben ſteht. Dadurch erſcheinen die drei Ringe 
recht weit geöffnet, und es hält nicht ſchwer, die merk⸗ 
würdigen Teilungen, die ſie aufweiſen, bei ſtärkerer 
Vergrößerung zu erkennen. Dieſe Ringe ſind nicht 
elwa, wie man früher annahm, feſt, ſondern beſtehen 
aus Myriaden winziger Monde, die ſo nahe beieinander 
ſtehen, daß wir ſie nicht getrennt wahrnehmen. 

— (Perſonalien.) Der bisherige interimiſtiſche 
Bankvorſtand, Bankkaſſierer Wilhelm Runge in Dt. Ey⸗ 
lau iſt zum Bankvorſtand ernannt. 7 

Dem Navigationslehrer Richard Doebler und dem 
ehemaligen Schiffsfapitän Friedrich Prutz zu Danzig ift 
der Role Adlerorden 4. Klaſſe, dem früheren Kirchen⸗ 
älteſten Rentier Heinrich Preuß zu Müggeuhohl im 
Kreiſe Danziger Niederung der königl. Kronenorden 4. 
Klaſſe verliehen. 


* 
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| — (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Franz Hempowicz aus Sulmirſchütz, 
Bezirk Poſen, iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts- und Landgericht 
in Graudenz zugelaſſen. 

— (Perſonalien beider Eiſenbahn.) 
Verſetzt find Bahnhofsvorſteher Hoffmann von Hohen— 
ſtein nach Groſchowitz, Rothe von Briefen nach Hohen- 
ſtein, Franz von Schübben⸗Zanow nach Brieſen. Zug⸗ 
führer Schöppenthan von Freyſtadt nach Graudenz, 
Eiſenbahngehilfe Schön von Stolno nach Garnſee, 
Lippert von Pelplin nach Stolno, Derenz von Garn⸗ 
ſee nach Pelplin, Hertwig von Gottersfeld nach Rummels⸗ 


burg. 

2 (Perſonalien beider Poſt.) Ver⸗ 
ſetzt ift der Poſtdirektor Amlong von Strasburg 
(Weſtpr.) nach Graudenz. Dem Poſtinſpektor Rothe 
aus Arnsberg (Weſtf.) ift die Verwaltung der Poft- 
direfioritelle in Strasburg (Weſtpr.) übertragen. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Anſiedler Ferdinand Reichwald in 
Dreilinden iſt als Waiſenrat für die Gemeinde Drei⸗ 
linden verpflichtet worden. 

— (Patente) find erteilt worden auf eine 
Vorrichtung zur Verhinderung des geräuſchvollen 
Zuſchlagens von Türen an Paul Kaczke in 
Marienburg und auf einen Aſchkaſten mit 
umklappharem Dach an Richard Schul z-Maſ⸗ 
ſanken bei Rehden (Weſtpr.). 

— (Preußiſches Staatsſchuldbuch.) 
Im Juli d. Js. find in das preußiſche Staatsſchuld⸗ 
buch Schuldbuchforderungen im Geſamtbetrage 
von rund 26,4 Millionen (gegen 19,4 Millionen 
im Juni) eingetragen worden. Hiervon ſind 
rund 14 Millionen (gegen 10,1 Millionen im 
Juni) ohne Einlieferung von Stücken durch Ver⸗ 
mittelung der Seehandlung im Wege der Barein⸗ 
zahlung begründet worden. 

— (Königlid preußiſche 225. 
Klaſſen ⸗ Lotterie.) Die Ziehung der 
3. Klaſſe wird am 8. September cr., morgens 
8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 
loſe, ſowie die Freiloſe dieſer Klaſſe ſind bis zum 
4. September cr., abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Anrechts einzulöſen. 3 

— (Weſtpreußiſche Feuerſozietät.) 
Im Intereſſe des Wohlſtandes der Kreiseinge⸗ 
teffenen hat der Landrat in Berent der Feuer⸗ 
ſicherheit feines Kreiſes beſondere Aufmerkſamkeit 
zugewendet und iſt ſeit längerer Zeit um eine 
yſtematiſche Verbeſſerung der Feuerſchutzeinrich⸗ 
zungen bemüht. Zur Durchführung der Beſtre⸗ 
bungen hat die weſtpreußiſche Feuerſozietät in 
Danzig bereits im Jahre 1910 1000 Mark und 
neuerdings den Betrag von 3000 Mk. als Unter⸗ 
ſtützung gewährt. 

— (Der weſtpr. Verein für innere 
Miffion) hat ſoeben feinen Jahresbericht 
ausgegeben, aus dem zu erſehen ift, daß die Über⸗ 
ührung von Waiſenkindern und Fürſorgezög⸗ 
ingen aus dem Weſten nach dem Oſten ſehr nach⸗ 
gelaſſen hat; diesmal waren es nur 18 Kinder. 
Jedenfalls wird die in Zukunft zu erwartende 
Zahl der Zöglinge nicht ſo groß ſein, daß der Be⸗ 
darf der Waiſenhäuſer Kobiſſau, Tillitz und Rau⸗ 
den auch nur annähernd gedeckt wird. Ein Vers 
band der evang. Erziehungsanſtalten der Provinz 
ſoll im Herbſt gegründet werden. Seine Aufgabe 
wird darin beſtehen, den evangeliſchen Charakter 
der Anftelten zu wahren, eine gemeinſame Ber- 
tretung zu ſchaffen und Erziehungsfragen zu be⸗ 
handeln. Der im Vorjahre in Danzig gegründete 
weſtpr. Brooinzialverband der evang. Jünglings⸗ 
vereine zählt heute 39 Vereine mit 1881 Mit⸗ 
gliedern. Der ebenfalls im Vorjahre gegründete 
Provinzialverband der evang. Jungfrauenvereine 
in Westpreußen umfaßt 39 Vereine, der weſtpr. 
Provinzialverband evang. Arbeiter-, Männer- und 
Volksvereme 24 Vereine mit 4200 Mitgliedern. 
Der Herbergsverband umfaßt in Weſtpreußen 
8 Herbergen zur Heimat, in denen im Vorjahre 
27 152 WBerjonen in 83 562 Nächten verkehrten. 
Die Arbeitsvermittelung beſetzte 4300 Stellen. 

— (Sonderzüge nach Bie ellen.) Aus 
Aulaß des am 8. September in Vietrichswal e 
ſtattfſindenden Marienfeites werden auf der Strecke 
Thorn⸗Bieſellen folgende Züge verkehren: Don- 
nerstag den 7. September 10 Uhr 55 Min. vor⸗ 
mitags ab Hauptbahnhof Thorn; Freitag den 8. 
September 5 Uhr 51 Min. nachm. und 6 Uhr 56 
Min. abends ab Bieſellen; Sonnabend den 9. Sep⸗ 
tember 11 Uhr 47 Min. vormittags und 1 Uhr 37 
Min. nachmittags ab Bieſellen. 

— (Wetterausſichten.) Im weſtlichen 
Binnenlande iſt unter den Einflüſſen des von 
Frankreich nordwärts vorgedrungenen baro⸗ 
morriſchen Maxzimums vielfach heiteres Wetter ein- 
getreten, während in anderen Gegenden noch be⸗ 
wölkter Himmel vorherrſcht. Da das Hochdruck⸗ 
gebiet ſich weiter nach Oſten auszubreiten ſcheint, 
ſo durfte eine allgemeine Abnahme der Be- 
wolkung und abermals etwas wärmeres Wetter zu 
erwarten ſein. Indeſſen wird vorausſichtlich auf 
längere Zeit heißes Wetter nicht mehr eintreten, 
da in der Nähe von Island bereits eine neue 
harometriſche Depreſſion ſichtbar ift. 

— (Beſitzwechſel.) Das der verw. Frau 
Hell gehörige Speichergrundſtück Brückenſtraße Nr. 


23 ijt für den Preis von 25 000 Mark in den Be- 
fi der Firma Hermann Rapp übergegangen. Der 


Speicher wird im Auftrage der Oſtbank für Handel 
und Gewerbe, die hier ſeit längeren Jahren eine 
Zweigniederlaſſung unter Leitung des Herrn Bant- 
direttor Lichtenſtern beſitzt, zum Geſchäftshaus um⸗ 
gebaut und alsdann von der Filiale wietweiſe für 
einen längeren Zeitraum bezogen werden. — Das 
den Julius Hellſchen Erben gehörige Grundſtück in 
Thorn⸗Mocker Graudenzerſtraße Nr. 73 iſt für den 
Preis von 38 000 Mark in den Beſitz des Zimmer⸗ 
meiſters Georg Michel in Schönſee übergegangen. 

— (Zur Warnung.) Ein braudenburgijches 
Schöffengericht verurteilte einen Arbeiter, der von 
dem Drücker einer fremden Tür eine Zeitung ges 
ſtohlen hatte, zu zwei Tagen Gefängnis. Er⸗ 
ſchwerend wurde berückſichtigt, daß gerade derar— 


ligen Diebſtählen energiſch entgegengetreten 
werden müſſe, damit ſie nicht allgemein ein⸗ 
reißen. 


— (Zu dem Leichenfund) am Holzhafen 
iſt zu melden, daß die Perſönlichkeit des Toten 
feſtgeſtellt iſt als die des in Podgorz bei einem 
Bau beſchäftigt geweſenen Maurers Auguſt Lange, 
eines Sohnes des Beſitzers Lange in Herzogsfelde, 
der beim Baden in der offenen Weichſel am Mon; 
tag Abend ertrank. 
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tigen Viehmarkt) 
Schlachtſchweine aufgetrieben. 
& weine, magere Ware 36 bis 38 
M 59 bis 42 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
gr 


y Jes.) Arreſtanten verzeichnet der 


en) find zwei Enten. Näheres 


fm Poli tat, Zimmer 49. 
1 er Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weich bei Thorn und Chwalowiee iſt feit geſtern 


unverndert. 
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rz, 31. Auguſt. (Die Diebſtähle auf dem 
hof.) Die Ermittelungen in der Diebſtahls⸗ 
auf dem Rangierbahnhof fördern faſt täg⸗ 
nde an geſtohlenen Sachen wie neue Spuren 
auf verdächti be Perſonen zu Tage. Es handelt ſich um 
ganz beträht He Werte. So wurden bereits 8 neue 
Fahrräder, mehrere Zentner Kaffee, eine große Anzahl 
Betten und vieles andere gefunden, was bereits als aus 
den Eifenbapndgebliählen herrührend erkannt ift. Mit 
der Aufdeckung Per weit zurückreichenden Diebſtähle iſt 
ein Kriminalbeauffzter aus Poſen betraut. 

g. Aus dei Landkreiſe Thorn, 31. Auguſt. 
(Der Kriegervereinſ Leibitſch) feiert das Sedanfeſt am 
3. September in Toberſchen Gartenreſtaurant mit 
Konzelk, Preisſchig ßen u. a. und Tanz, wozu Gäſte 
willkommen ſind. 


EEE 


Mannigfaltiges. 

Eiferſucht.) Als geſtern Bor- 
n Berlin ein Frl. Falkberg aus der 
ckerſtraße mit ihrem Bruder und Vater 
rem früheren Bräutigam, einem ge⸗ 
Schmuggler, durch die Grenadierſtraße 
trafen ſie den früheren Geliebten der 
g, namens Sockel. Sie gerieten auf 
aße in einen heftigen Streit und be- 
ich, wohl um fih auszusprechen, in das 
pon Mai, im Haufe Grenadierſtraße 11. 
nude die Auseinanderſetzung immer 
erregter, ſchließlich zog Schmuggler einen 
Revolvel tötete Sockel durch einen Schuß 
und verletzte durch eine zweite Kugel feine 
frühere C Beliebte anſcheinend ſchwer. — Heute 
Nahmitta 1 / Uhr erſchoß im Schanklokal 
Grenadier abe 11 der Klempner Elias 
Schnickler d en Händler Adolf Sokol aus 
Eiferſucht un 10 1 ſeine frühere Braut 

je Waldlberger ſchwer. 

ech 5571 cher Münzfund.) Zwiſchen 
dem preußiſchen Orte Orsbach und dem hol- 
ländiſchen Beſcholtz wurden in einem Hafer- 
acker Mauer te, vermutlich die eines römi⸗ 
ſchen Kaſtells ſowie eine Münze aus dem 


hr. gefunden. : 
1 55 Er 5: Berge.) In Garmiſch 
(Oberbayern) wirf eine junge Kunſtmalerin 
aus Karlsruhe veßmißt. Sie wird vergebens 
geſucht. Man glchubt, daß ihr bei einer Berg- 
partie ein Unfall zugeſtoßen ijt. — Der be- 
rühmte Dolomitenfführer Angelo Gaspari aus 
Ampetzo ift beim Abſtiege vom Mont Criſtallo 
(Tiro) abgeſtürzt. 1. Der Touriſt, den er führte, 
ein Offizier aus Wien, war in großer Ge⸗ 
fahr, mitgeriſſen zu werden, weil der Körper 
des ſchwerverletzen Gaspari am Seile hing. 
Der Offizier wurde on anderen gerettet. 
Gaspari ſtarb an dert Unfallſtelle. — Zwei 
Touriſten ſind beim Beſſteigen des Diavolezza 
(Schweiz) in einen Abgrund geſtürzt. Einer 
war auf der Stelle tot, der andere lebt noch. 
Eine Anzahl Führer hag, ſich auf den Weg 
gemacht, um den Unglüßflichen vielleicht noch 
zu retten. — Ein anderq Unglücksfall ereig- 
nete fih am Theodul. Ehn Turiner Touriſt 
ſtürzte ab und war ſofort; tot. 
(Vom Ingenieur 
nieur Richter iſt Dienstag 
Saloniki eingetroffen. 
gen des Ingenieurs Richte 
Nachmittag ein un 
eingetroffen, aus Coſana, = 
20 Minulen datiert, in franzhliſcher Sprache ab- 
gefaßt und mit „Edward“ un verzeichnet. Rich⸗ 
ter fragte darin nach dem A fenthalte ſeiner 
Frau und erbittet Antwort anz eine angegebene 
Adreſſe in Saloniki. Am Dienstag Vormittag 
war Richter in Oſtrawa Saunen unte wo er 
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ichter.) Inge 
orgen geſund in 
ei den Angehöri⸗ 
r war Dienstag 
von Richter ſelbſt 
9. Auguſt, 11 Uhr 


einer Quarantäne von 24 Stunden unterworfen 
wurde. Ein Kaufmann, welcher Dienstag 
Abend aus Serfidſche in Saloniki angekommen 
ijt und welcher Ingenieur Richter während ſei⸗ 
nes dortigen Aufenthalts geſehen hat, teilte 
über dieſen folgendes mit: Richter befindet 
ſich den Umſtänden angemeſſen ganz wohl und 
iſt geiſtig friſch, doch ſchien er krmüdet und 
etwas unruhig. Richter befand ſich in Beglei⸗ 
tung des Muteſſarifs von Serfidſche und eines 
franzöſiſch und deutſch ſprechendeſ türkiſchen 
Offiziers. Infolge ſtarker en der 
Cholera in Monaſtir iſt die Quarantäne in 
Oſtrowa auf 48 Stunden ausgedehnt worden. 
Richter reiſte ſofort, nach erfolgter Entlaſſung 
aus der Quarantäne nach Saloniki ab; der 
Zug hatte eine faſt dreiſtündige Verſpätung. 
Schuldirektor Siegmund iſt Richter mit deſſen 
Sachen und Korreſpondenz entgegengefahren. 


(B. hüt dich Gott!) Der Berliner 
Polizeipräſident von Jagow hat verboten; daß die 
Damen in den Logen der Berliner Theater die 
großen Hüte aufbehalten. \ 

Das iſt von Jagow häßlich eingerichtet, 
Daß vor den Logen gleich die Schergen ſtehn, 
Wer nicht auf ſeinen Federhut verzichtet, 
Darf künftig nicht mehr ins Theater gehn. 
Wie über des Inferno dunklen Schlünden 
Wird jetzt der Muſentempel Inſchrift fein: 
Laßt, die ihr eingeht, alle Hüte ſchwinden — 
Wer mit dem Hute eingeht, der geht ein. 


Den Bühnenleitern, ach, zu allen Nieten 
Hat man geſchaufelt dieſes neue Grab: 
Denn mit den abgenomm'nen Damenhüten 
Nimmt der Beſuch gewiß noch weiter ab. 
Zwar könnten kühnlich das Verbot ſie brechen, 
Doch zu bedenklich iſt der Strafe Pein: 
Die hundert Mark, die, ach, dafür zu blechen, 
Die nahm in dieſem Sommer keiner ein! 
Verzweifelt ob der großen Hutmiſere, 
Sitzt die Modiſtin vor dem leeren Stroh, 
Es kann nur über das Verbot, das ſchwere, 
Frohlocken der Friſeur, der lockenfroh. 
Vielleicht wird er in dieſem Fall, dem böſen, 
Den armen Frauen Held und Retter fein: — 
Behüt' dich Gott, es wär zu ſchön geweſen, 
Enthüt' dich, Menſch, es hat nicht ſollen ſein! 
R. Sch. in der „B. Z. am Mittag“. 
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Neueſte Nachrichten. 


Der Fehlbetrag der Ausſtellung. 


Allenſtein, 31. Auguſt. Nach der nunmehr 
fertiggeſtellten Abrechnung hat die Gewerbe⸗ 
ausstellung Allenſtein 1910 mit einem Fehlbetrage 
von 100 225 Mark abgeſchloſſen. Von den Garantie- 
fondszeichnern werden, nach der „Allenſt. Ztg.“, die 
Behörden, Geillſchaften und Vereine mit rund 
25 Prozent herangezogen, während die Zeichner, die 
Allenſteiner Bürger find, 10 Prozent ihrer Hajt- 
ſumme zu zahlen haben. 

Hinrichtung. 

Inſterburg, 31. Auguſt. Heute früh ift hier 
der Lehrer Otto Zawalina aus Enzuhnen, Kreis 
Stallupönen, der am 23. September 1910 feine Ge- 
liebte, das Dienſtmädchen Emilie Grusdat, erſchoſſen 
hat, durch Scharfrichter Schwietz mit dem Beile hin⸗ 
gerichtet worden. 

Anterſchlagungen und Selbſtmord. 

Berlin, 31. Auguſt. An der Börſe verlautet, 
daß der Inhaber der hieſigen Bankfirma Otto Ran 
dohr & Co. Selbſtmord begangen habe. Angeblich 
ſollen Schwierigkeiten in Börſendifferenzen und 
Depotunterſchlagungen vorliegen. 

Die Brückeneinſturz⸗Kataſtrophe im Engadin. 

Zürich, 30. Auguſt. Das Unglück in Brail 
ereignete ſich auf der rechten Seite des Inn, wa die 
Eiſenbahnlinie den aus Val Mela herabkommenden 
Wildbach überſchreitet. Dort wurde ein ſteinerner 
Viadukt in Höhe von 50 Meter über die Schlucht 
gezogen. Zu dieſem Zwecke war ein Holzgerüſt mit 
großen Bögen errichtet worden. Die Arbeiter waren 
eben daran, die Steinbrücke zuzuſchlagen, d. h., den 
Schlußſtein einzubetten. Die Arbeit hätte nur noch 
wenige Stunden erfordert, als das Unglück herein⸗ 
brach. Plötzlich, 6 Uhr 25 Minuten, begann ſich die 
Brücke zu ſenken. Ein markerſchütternder Schrei 
ertönte, und mit lautem Krachen ſtürzte die große 
Brücke in die Tiefe. Als die Staubwolke ſich ver⸗ 
zogen hatte, bot ſich den Umſtehenden ein ſchreck⸗ 
licher Anblick dar. Ein rieſiger Trümmerhaufen von 
Steinen und Balken. Zunächſt eilten die Bürger 
von Brail und Cinuskel zur Stelle; die Arzte der 
benachbarten Dörfer wurden telegraphiſch herbei⸗ 
gerufen, und unterdeſſen traf auch aus Zernez Hilfe 
ein. Eine große Schar Italiener, die Genoſſen der 
Verunglückten, umſtanden ſtumm und vom Schrecken 
gelähmt die Anglücksſtätte und ſtarrten in die Tiefe, 
unfähig, etwas zu tun. Unter der Leitung des In⸗ 
genieurs Schucan und des Nauführers Savoli 
wurde fieberhaft bis in den Morgen hinein gear⸗ 
beitet, um die Verunglückten zu bergen. Ein Ar⸗ 
beiter war von der Brücke in die Tiefe auf eine 
Tanne geſprungen und murde wunderbarerweiſe ge⸗ 
rettet. Dr. Liebig aus Zernez und Dr. Tanner aus 
Zernez leiſteten die erſte Hilfe, konnten aber die 
aroße Arbeit nicht bewältigen, und es murden noch 
Arzte aus St. Moritz herbeigerufen. Morgens um 
4 Uhr wurde die erſte Leiche geborgen. 

Franzöſiſcher Miniſterrat. 

Paris, 31. Auguſt. Botſchafter Cambon be⸗ 
ſuchte geſtern vor ſeiner Abreiſe nach Berlin noch⸗ 
mals den Miniſterpräſidenten, der nachmittags auch 
mehrere Miniſter, darunter auch den Miniſter Jes 
Außern, empfing. 

Paris, 30. Auguſt. Die von den Abend⸗ 
blättern dem franzöſiſchen Botſchafter nach Berlin 
mitgegebenen wohlgemeinten Ratſchläge wieder⸗ 
holen im weſentlichen, daß Frankreich keinen Anlaß 
habe, über die von der Geſamtregierung gut⸗ 
geheißenen Zugeſtändniſſe hinauszugehen. Allen 
dieſen Geleitſprüchen gemeinſam iſt die Betonung 
der Notwendigkeit, ſtandhaft zu bleiben gegenüber 
offenen oder verhüllten Beſtrebungen Deutſchlands, 
an irgend einem Punkte Marokkos feſten Fuß zu 
faſſen. Minder pathetiſch klingen die Außerungen 
in der Frage der Abgrenzung der äguatorialen Gez 
biete, weil man ſich der Erwägung nicht verſchließen 
kann, daß von den Gegenvorſchlägen Deutihlands 
dieſer oder jener Punkt ſelbſt im wohlverſtandenen 
Intereſſe Frankreichs Beachtung verdienen könnte. 
Hervorzuheben ijt, daß die noch vor wenigen Tagen 
in den hieſigen Zeitungen ſehr beliebt geweſene 
Form des geharniſchten „Entweder — Oder“ aus 
den Erörterungen über die wiederbeginnenden Ber- 
liner Verhandlungen verſchwunden iji, Es ſcheint, 
daß dieje maßnolle Sprache in einem fo wichtigen 
Augenblick auf den Munig des Herrn Cambon 
zurückzuführen iſt. 

Telegraphendienſt in Fez. 

Paris, 21. Auguſt. Aus Verfailles ijt eine 
weitere Abteilung Genietruppen nach Marokko ab⸗ 
gegangen, um in Fez einen Telegraphendienſt ein⸗ 
zurichten. 

Unruben wegen Teuerung in Frankreich. 

Paris, 31. Auguſt. Die infolge der teueren 
Lebensmittelpreiſe in verſchiedenen Städten Nord⸗ 
frankreichs ausgebrochenen Unruhen nehmen einen 
gewalttätigen Charakter an. In Douai trafen 
geſtern Abend mehrere hundert Weiber und Männer 
aus den Nachbardörſern ein und zogen unter dem 
Geſange der Internationale und anderer revolu⸗ 
tionärer Lieder vor das Stadthaus, wo ſie von dem 
Gemeinderat wirkſame Maßregeln gegen die Mreis- | 
ſteigerung der Lebensm Der be. 

Außantrag | 
Nahrungs⸗ 
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zufrieden und zog unter Rufen: „Es lebe die Sabo⸗ 
tage!“ durch die Stadt. D P 

Paris, 31. Auguft. Das Zuchtpolizeigericht 
beſtrafte mehrere Frauen, die vorgeſtern auf dem 
Markt von Hautmont Ruheſtörungen verurſacht 
hatten, zu Gefängnis von 2 bis 4 Monaten. Der 
allgemeine Arbeiterverband fordert die Arbeiter in 
einem maßlos heftigen Aufruf auf, zum Zeichen des 
Proteſtes heute Vormittag zu ſtreiken. Im Bezirk 
von Valenciennes wurden viele Kaufleute 
von den Arbeitern zu der ſchriftlichen Erklärung 
gezwungen, nur zu Preiſen, die von den Arbeitern 
feſtgeſetzt, zu verkaufen. Die Geſchäftsleute, die 
unter dieſen Umſtänden nur mit Schaden arbeiten, 
ſchloſſen ihre Läden. Die Fleiſcher beſchloſſen, wegen 
der hohen Viehpreiſe bis auf weiteres nicht mehr 
zu ſchlachten. In Fresnes drangen Ruheſtörer 
in Geſchäfte ein, deren Beſitzer ſich geweigert hatten, 
die Eier billiger zu verkaufen, zertrümmerten die 
Einrichtung und plünderten die Vorräte. Ein 
Pächter wurde infolge der Aufregung vom Schlage 
getroffen und war ſofort tot. 

Feuersbrunſt. 


London, 39. Auguſt. Eine heftige Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte heute Abend das Geſchäftsgebäude 
der Verlagsfirma Ward Lock and Company am 
Salisbury⸗Square bei Fleet Street. Tauſende von 
Menſchen beobachten das großartige Schauſpiel. 
Eine ganze Feuermehrbrigade arbeitete an der 
Löſchung, und eine Abteilung Kundſchafterknaben 
half. Es gelang, den Brand auf das Gebäude ein⸗ 
zuſchränken, obgleich eine zeitlang der ganze Platz 
zum Raub der Flammen zu werden ſchien. Verletzt 
wurde, ſoviel bis jetzt bekannt, niemand. Der 
Schaden iſt enorm. 

Opfer der Exploſion. 

Koppenhagen, 31. Auguſt. Von den fünf 
bei der Exploſton auf dem Torpedoboot Verletzten 
ind zwei Heizer und ein Maſchinen⸗Ingenieur 
geſtorben. 
: Die „Mona Liſa“. 

Newyork, 30. Auguſt. Ein amerikaniſcher 
reicher Kunſtſammler, der auf einem Dampfer von 
Europa nach hier unterwegs iſt, wird des Diebſtahls 
der „Mona Liſa“ verdächtigt. Infolgedeſſen werden 
alle ankommenden Dampfer ſcharf überwacht. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 31. Auguſt 1911. 
Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
per September —Oktober 201½—201 Mk. bez. 
per November — Dezember 205 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 207¼ Mk. bez. 
per Januar — Februar 209 Mk. bez. 
hochbunt und weiß 738—810 Gr. 204—205 Mk. bez. 
bunt 772 Gr. 197—200 Mk. bez. 
rot 751 —788 Gr. 179—197 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl, 744 Gr. 167 Mk. bez. 3 
Regulierungspreis 168 Mk. r 
per November— Dezember 174—174½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 gr. 
iní. rot 668—683 Gr. 175—185 Mk. bez. 
tranſito 668 Gr. 148 Mk. bez. 
Hafer feft, ver Tonne von 1000 Sgr. 
inländ. 165—170 Mk. bez. 
tranſito 119 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: ſtramm. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 15.70 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 15,60 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,20—12,60 Mk. bez. 
Roggen» 11,40 — 12,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 
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Telegraphiſcher Berliner Börfenberiht. 
|81. Aug. 30. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: en 


Oſterreichiſche Banknoten 810 85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,70 | 216,80 
Wechſel auf Warfdau . s e a s mare || oe re 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % o o 92,80 | 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 3%, e » 83,10 | 83,10 
Preußiſche Konſols 3% %. 92,80 | 82,70 
Preußiſche Konſols 3 vo. o s : e 83, — | 83, — 
Thorner Stadtanleihe 4% » e » See j 
Thorner Stadtanleihe 3½ % e » Selm || re 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . » 99,80 | 99,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 98,90 | 90,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,25 | —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% „102,80 | 102,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 93,10 — 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| 93,80 | —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 94,— | 93,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 197,25 | 197,— 
Deutſche Bank-Aktien. - » e e 262,40 | 262,90 
Diskonto-Kommandit-Antelle . . . «f 187,75 | 18 — 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. . .| 124,50 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .|. 130,80 | 130,75 
Allgemeine Elektrizitätsattiengefellfchaft. | 269,90. 268— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . 230,— | 230,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 182,20 182,50 
Laurahütte⸗Ak lien. 172,60 172,50 
Weizen lofo in New york... ef 951% 9615 
Seplember 20850 20775 
„ Oktober 5 210,— | 208,50 
„ee Tas 212,— | 210,75 
„ Mr S 216,50 215,75 
Roggen September e er 184,— | 179,50 
5 Doberan Ku se '186,— 182,.— 
8 Dezember? 188,25 183,75 
„ MN e .{ 192,50 | 189,75 


Bankdisfont 4%, Lombardzinsfuß 5 90, Privatdiskont 35%. 
Danzig, 31. Auguft. (Getreidemarlt.) Zufuhr 201 Ins 
ländiſche, 61 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 31. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
135 inländiſche, 209 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 10 Waggon Kuchen. 


— — — 2 ———— ̃ ̃ ͤ —— 


M agdeburg, 30. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Gaf ——. Stimmung: feft. Brolrafſinade I 
ohne Faß 25,75—26,37V,. Krlſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Maſſiuade mit Sack 26,12½ Gem. Mells 1 


mit Sack 25.25— 25,2 ½. Stimmung: feft. 


Hamburg, 30. Auguſt. Rüböl feft, verzollt 67,00. 
Staffec ftetig. ihuſag —— Sack. Petroleum amerit. fpez. 
Gewicht 0.800% lofo luſtlos. 6,50. Welter: ſchön. 


Ber lin, 30. Auguſt. (Butterbericht von Müller & Braun 
Berlin N., Brunnenittaße 14.) Die hohen Preiſe Haben’ 
den Konſum derarti beeinträchtigt, daß ſelbſt von den ge⸗ 
ringen Zuführen inländiſcher Qualitäten ſich Lager bildeten 
und bedeutende Preiskonzeſſonen gema nt werden mußten, um 
einigermaßen räumen zu können. Die Preiſe wurden deshalb 
um 7 Mark rmäßigt. Für nächſten Sonnabend erwarten wir 
unveränderte Marktlage und eine feſtere Tendenz, da ſich 
nun der Konſum wieder etwas beleben wird. 


Allerfeinſte Molkereibutter 139—143 Mk. 
Feinſte Molkereibu tterrn. . a 135—188 Mk. 
IN Qualitt. 115 n Mk. 
eee A . . 98—108 Mk. 


O 
$ 
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Mühlenetabliſſement in Bromb 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsmehl 
Weizenmehl 000 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen⸗Futtermehl 
Weizenkleie 


32322 arte 


Roggenmehl 0. . 
Roggenmehl 0 1. 
Roggenmehl J 
Roggenmehl II. 
Kommißmehl 
Roggenſchrot 
Roggenkleie 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe grobe . 
Gerſtengrütze Nr. 1 
Geritengrüße Nr. 2 
Gerſtengrüße Nr. 3. 
Gerſten⸗Kochmehl . 
Gerſten⸗Futtermehl 3 
Buchweizengries 8 
Buchweigengrütze 1. 8 
Buchweizengrüße II. A 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 31. Auguft 1911) 
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Name ie Su 8 5 aee 
.les|=3 . SS Sees verlauf 

eee, S , E e 

g & F a 82 24 Stundeif 
Borkum 769,2 heiter 160 0,olziemf. heller 
Hamburg 768,6 wolkig 12 0,2 vorm. Nied. 
Swinemünde 765,8 wolkig 15 0,2 vorm. Nied. 
Neufahrwaſſerſ762,8 heiter 16 O, 0ſzieml. heiter 
Memel 759,4 W halb bed. 16 0,3 Gewitter 
Hannover 769,3 heiter 11 0, nachts Nied. 
Berlin 767,0 heiter 14 0, meiſt bewölkt 
Dresden 768,2 wolkig 13 0,3 nachts Nied. 
Breslau 766,4 bededt 15 0,8 nachm. Nied. 
Bromberg 764,5 heiter 14 0,0 meiſt bewölkt 
Metz 769,4 wolkenl. 12 0,0ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt( M.) 768,9 wolkenl. 18 0,0 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 769,0 SW heiter 16 C0,2 nachts Nied. 
München 769,0 SW. Regen 129.6 Gewitter 
Paris 770,1 NNO wolkenl. 12 0,0 — 
Vliſſingen 770,3 S heiter 15 O, nachts Nied. 
Kopenhagen 764,9 NW. [heiter 13] O,2 nachm. Nied. 
Stodholm 758,4 NWB |bededt 12 0,2|zieml. heiter 
Haparanda 1754,IN wolkenl. 9 0,0 nachts Nied. 
Arhangel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 749,4 WSW bedeckt 13 0,3 Nied. i. Sch.) 
Warſchau 763,5 SSW ebedeckt 15| 0,0)3ieml. heiter 
Wien 764,7 NNW Regen 160 C, zieml. heiter 
Rom 761,5 SO wolkenl. 19 0,0 ſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 761,90 SO fſwolkenl. 18| — |vorw. heiter 
Belgrad — — — — — mmeiſt bewölkt 
Biarritz 767,2 OSO halb bed. 21 nachm. Nied. 
Nizza 762,6 Woͤſt. heiter | 25 Nied. i. Sch. 


) Windſtille. 
) Niederſchlag in Schauern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 31. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celf. 
Wetter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 30. morgens bis 31. morgens höchſte Temperatur 
+ 25 Grad Celf., niedrigſte + 12 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 
S 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 31. 00,14 30 
Awichoſf t. 
arſchaun . 29. 0,73 
Chwalowicse 30. 1,24 
Zakroczunnunun 25. 0,43 
O.⸗Pegel . . 28. | 5,18 
Brahe bei Bromberg. H- Pegel 28. 184 
Netze bei Czarnifau . . 128. 0,03 


nooo 


ŘS 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). er 

Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 1. September; 
Meiſt bewölkt, ſchön, vereinzelte geringe Regenfälle, 


1. September: Sonnenaufgang 5.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.49 Uhr, 
Mondaufgang 3.14 Uhr, 
Monduntergang 9.50 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 

Freitag den 1. September 1911. 
St. Georgen⸗Kirche. Nachm. 2½ Uhr: Ausflug des „Kinder: 
gottesdienſtes“ nach Weißhof. 


Das Technikum Mittweida iſt ein unter Staats⸗ 
aufſicht ſtehendes, höheres techniſches Inſtitut zur Aus- 
bildung von Elektro⸗ und Maſchinen⸗Ingenieuren, Tech⸗ 
nikern und Werkmeiſtern und zählt jährlich ca. 2— 3000 
Studierende. Der Unterricht ſowohl in der Elektrotechnik 
als auch im Maſchinenbau wurde in den letzten Jahren 
erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen Samm⸗ 
lungen, Laboratorien für Elektrotechnik und Maſchinen⸗ 
bau, Werkſtätten und Maſchinenanlagen ꝛc. febr wirkſam 
unterſtützt. Das Winterſemeſter beginnt am 17. Oktober 
1911, und es finden die Aufnahmen für den am 2, Ok⸗ 
tober beginnenden, unentgeltlichen Vorkurſus von Mitte 
September an wochentäglich ſtatt. Ausführliches Pro⸗ 
gramm mit Bericht wird koſtenlos vom Sekretariat des 
Technikum Mittweida (Königreich Sachſen) abgegeben. 
In den mit der Anſtalt verbundenen, ca. 3000 qm be⸗ 
baute Grundfläche umfaſſenden Lehr⸗Fabrikwerkſtätten fin⸗ 
den Praktikanten zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme. 
Auf allen bisher beſchickten Ausſtellungen erhielten das 
Technikum Mittweida bezw. feine Präziſions⸗Werkſtätten 
hervorragende Auszeichnungen. Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
ausſtellung Plauen: die Ausſtellungsmedaille der Stadt 
Plauen „für hervorragende Leiſtungen“, Induſtrie⸗ und 
Gewerbeausſtellung Leipzig: die königl. Staatsmedaille 
„für hervorragende Leiſtungen im techniſchen Unterrichts⸗ 
weſen“, Induſtrieausſtellung Zwickau: die goldene Me⸗ 
daille „für hervorragende Leiſtungen“, Internationale 
Weltausſtellung Lüttich: den Prix d'honneur. 


Technikum Ilmenau uns -ttnt b 


urd -Work 


küchgelehrt. 


Hr. Musehold. 


Nerreist 


auf 2—3 Wochen. 
von Dzialowski, 
genen 
Verreist. 
Heilfron, Dentiſt. 


gl. ißiſhegluſcnloterit 


e Erneuerungsfriſt zur 2. Klaſſe 
ht mit 4. September. 


Erdler, 


königl. preuß. 5 
225. koͤnigl. 
preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 8. und 9. September 
ttfindenden Ziehung der 3. Klaſſe find 


zu haben. 


Dombrowski, 
öniglich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
f Thorn, Katharinenſtr. 4. 


An⸗ und Verkäufe 


von Gütern, Grundſtücken, Geſchäften ꝛc. 
vermittelt ſtreng reell 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


föſtlichen Capriwein, 


pro Flaſche 2,50 Mk., empfiehlt 


Cari M 


Seglerſtraße. 


Junge 


Nebh hühner, 


Rücken, ba. 
Pi: alt, 15 
Alter, 90 5. 


empfehlen 


b. Dammann & Hordes, 


Fernſprecher 51. 
Echte 


Haag he Hopjes 


empfiehlt 


Carl Matthes. 
Muſikunterricht 


in Klavier, Violine, Harmonium und 
Cello erteilt Henke, Lehrer, 
Tuchmacherſtr. 2. 


Nachhilſeſtunden 


werden erteilt. Angebote unter O. K. 
21 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
4 2 denjenigen Herrn, der 
Ich bitte bereit iſt, Zigarren an 
Wirte ꝛc. zu verkaufen gegen hohe Prov. 
oder 300 Mk. Berg. pro Mon., ſogleich zu 
ſchreiben an Wilh. Volckmann, 
Hamburg 39. 


Suche per 1. event. 15. Oktober Stelle 
als Stütze mit ſehr guten Zeugniſſen. 

Angebote unter A. 99 an die Ge⸗ 
oi der b erbeten. 


p Stellenangebote g 


À è um 20. September 1911 einen 
i gebildeten, a jungen 


Maun aus guter Familie als 


2. Beamten 
für Feld u. Hof. 


Gehalt 400 Mark. 


. Kauffmann, 
Pluskowenz bei Schönſee, Kr. Briefen. 
Jüngerer, flotter 


Kontoriſt 


mit guter Handſchrift, ſicherer Rechner, 
zum 1. Oktober geſucht. 
N Angebote unter J. S. 54 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche für dauernd einen tüchtigen 


Maſchin ien, 


welcher auch mit den Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen und der elektr. Lichtanlanlage 
vertraut iſt. 


G. Soppart. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 
und ein Arbeitsburſche können ſofort 
eintreten. W. Moendry. Tiſchlermſtr. 

7 gute Polierer, von ſof. 
Tiſchler, für dauernd geſucht. 
Gebr. Tews, Möbelfabrik. 


Alten Malvar, © 


atthes, 


Tiſchler 


auf beſſere Geſchäfts⸗Einrichtungen ſucht 
für dauernde Beſchäftigung 


Paul Borkowski, 


Möbelfabrik. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Uniformſchneider 


für Neuarbeit und Beſätze auf Werkſtatt 
ſtellt bei dauernder Beſchäftigung tofort ein 


J. Tschichoflos. 
2 tüchtige Huiformſchneider ſowie 
1 Zibilſchneider 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
Fr. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtr. 112. 


Tücht. Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


O. Haberland, 


Malermeiſter. 


2-3 Klempuergeſellen 


ſtellt noch ein 


Georg Fritz, Klempnermſtr. 


Argenau. 


Klempnergeſellen 
gehen . Eine e 


A. Ullmann, Podgorz 
bei Thorn. 


Tüchtige Schuh machergeſellen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 
F. Fenske, Altſt. Markt 20. 


Tüchtiger 
Anſchlüger 


findet ſofort dauernde Agel bei 
G. Soppart, Thorn. 
Zu Martini 1911 tüchtigen, nüchternen 


Uutsſchmied 


mit 2 Burſchen, 


firm im Hufbeſchlag, geſucht. Zu melden 


bei der 
Gutsverwaltung Wichorſet, 


Station Stolno, Kr. Culm 
Tüchtigen 


Schmied oder 
Schloſſer 


ſtellt ein 


Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co., Mocker. 
Verhefrateker, evangelſſcher 


Rener 


zum 1. Oktober d. Is. geſucht. Bewer- 
ber, die Soldat geweſen und bereits in 
Stellung waren, wollen Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Lohnanſprüche einſen ben. 


Albers, Traupel 


bei Freyſtadt, Wpr. 


2 Inſtleute 


mit Scharwerkern ſucht von ſogleich 
oder 1. Oktober 
Rettkowski, Gramiſchen. 
Für ehr und Agentur⸗ 
geſchäft 


wird für ſofort oder 1. Oktober 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Angebote unter NM. 3111 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb 


Für mein Kolonialwaren= und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuche ich zum 1. Oktober einen 


Lehrling. 


E. Szyminski. 
Swei Lehrlinge 


werden von ſofort verlangt. 
Er. Zielinski, Schueidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Tapeziererlehrlinge 


können ſich melden bei 
P. Trautmann. 


Lehrling und Laufburſche 
ſofort geſucht. Benno Jasinski, 
Fleiſchermſtr., Eliſabethſtr. 24. 


Laufburſche, 


kräftig, ehrlich, nicht unter 15 Jaber, 
von ſofort geſucht 


Mehrlein, Friedrichſtr. 2/4. 
Laufburſche 


ſofort geſucht. 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


di für oteli, Reſtau⸗ 
Aus ener rant ſucht 
Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Hausdiener 


kann ſich melden. 


Gasthaus Ozarnecki. 


Sigt. Kutſcher 


von ſofort geſucht. . 
. Bock. 


Ordentl. Laufburſche 


fofort geſucht. Richard Selliner, 
Tapetenhandlung. 


Perfekte Buchhalterin 


Anfängerin 
von ſofort oder 1 Oktober d. Is. für 
hieſiges Kontor geſucht. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unter P. an die 
Geſchäflsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Jüngere Monat, S 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuchl. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Gebilvetes evangel, 

ur Beaufſichtigung de 
Fräulein deen eine 5 
11. jährigen Mädchens und Handarbeit 
für den ganzen Nachmittag ſofort oder 
ſpäter geſucht. Wo, ſagt die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 

1 anſtändiges 


Mädchen, 


welches kochen, plätten und nähen kann, 
ſowie auch im Geſchäft tätig ſein muß, 
wird zum Antritt per 1. 10. 1911 oder 
früher geſucht. Gefl. Angebote mit 
Photographie, Gehaltsanſprüchen und 
Zeugniſſen unter W. 89 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Büffettfräulein, Stützen für Re⸗ 
ſtaurauts ſucht 
Carl Arendt, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


Für mein Glass, Porzellan⸗ und Ga⸗ 


Ausschank des Thorner Brauhauſes. 


Heute: 
„% Grosses Abschieds- Konzert .. 
des hier in Thorn zum vierten male engagierten und beliebten 
Damen⸗Orcheſters Josef Rartl. 


Von morgen, den 1. September ab konzertiert die neu engagierte, 
beliebte öſterreichiſche damen⸗Grcheſter⸗Kapelle, Dir. A. Pöschl. 


Es ladet ein 


Ofldeulſche Ausſt 


in Poſen 1911. 


Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911. 


Hauptgewinne 60008, 39090 u. 10900 M. bar. 


Loſe à 2 Mk ſind zu haben bei 


Dombrowski, nigl. preuß. 
Thorn, 


Beſſeres Spezialgeſchä 


in 15 Lage am Platze, gut eingeführt, 
auch zwei Damen, iſt umſtändehalber 
Geff. Angebote unter R. S. Z. an die Geſchäfts⸗ 


zu verkaufen. 


cl: ai E 


Aptus alen 


verkaufe verſchiedene ſehr gut erhaltene 
Sachen, wie: Kücheneinrichtung, mehrere 
Bettgeſtelle mit Matratze, diverſe Stühle 
und Tiſche, 3 Mahagoni⸗Spinde, Pianino 
(Nußbaum) u. a. m. 

Frau Witwe Deltow, Rudak. 


N ſehr ſchöne, ſt etw., ca. 7 M. 


lanteriewarengeſchäft ſuche ich eine tüchtl⸗ alte 


ge, ſelbſtändige 


Verkäuferin. 
Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchriften und 
Bild oder perſönliche Vorſtellung erbeten. 

Daſelbſt wird auch per ſofort ein 


Lehrmädchen 


geſucht. Gustav Heyer, Thorn. 


Lehrmädchen, Lehrling 
finden Aufnahme. W. Grohlewski, 
Thorn, Culmerſtraße 12. 
Ein ordenil. Mädchen, das auch kochen 
kann, wird vom 1. 10. 11 geſucht. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 

Für Off igiershaushalt se Oktober 

eſu nicht 

Mädchen für alles 5 fahren im Kochen 
gischerlteuße 55a, 1. 


Plätterin, 


auch Anfängerin, zur . geſucht, 


Wäſcherei Frauenlob', 

Friedrichſtr. 7. 

6 Kinderfräul., Stubenmädchen, 

uche Mädchen für alles; ferner 

Köchinnen f. Offiziershäuſer z. 15. 10. 11. 

Laura Mroczkowski, gewerbsmäßige 

Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerſtr. 73 
und Schuhmacherſtr. 16. 


Lehrdamen dau c 


bildung [uch t 
Mode de Paris. Spezial-Putz⸗ 


geſchäft, Thorn, Breiiefir. 46. 


Lehemädchen . Geamiiden, 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. „ N 


>». 
Laufmädchen 
gefucht. Modes de Paris, Breiteſtr. 46. 
Eine. tüchtige 
Reinmache⸗Frau 
kann ſich melden 
Seglerſtraße 1, 1 Tr. 


Saubere Aufwartung 
für vormittags geſucht 
Strobandſtraße 16, 2, I. 
Aufwärterin aue 30 1,1 
Tüchtige, ältere Aufwärterin 
für den ganzen Tag (18 Mk. monatlich), 
ebendaſelbſt eine Waſchfrau ſofort ge- 


ſucht. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Aufwartemädchen 


geſucht Mellienſtraße 88, 2, I. 


Geld- Inelehn 
gibt ſchnell, diskret, ohne Bürgen, 4—5 
% Zinſen, kleine Ratenrückzahlung, 
n Müller. Berlin N. 65, 
— 6. 


8 Morgen gutes Land, gute Gebäude, 
geeignet für jedes Geſchäft, am Bahnhof 
Th. Papan, krankheitshalber zu verkauſen. 


. Strauch. 
Habe billig abzugeben: 
en. 2000 Niegelhölzer, 


m lang, 7—12 em ſtart, 


1000 Zaunſtänder, 


2 m lang, 12—18 cm ſtark 
Richard Schmidt, 
Stewken. 
Ausgewachſener, junger 


agdhund, 


undreſſiert, mit guten Anlagen, zu ver⸗ 
kaufen. Trenkmann, Leutnant, 
5 Fort Scharnhorſt. 


Firma 
a 


Eber, 


pr. w. deutſches N, (Jorkſhire), 
à 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft 


V. Frantzius, 
Domäne Sawdin Wyr. 
Ein gut verzinsbares 


Haus mit Garten 


zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker. Gartenſtraße 1. 


Zwei faſt neue 


Häckſelmaſchinen 


ſtehen billig zum Verkauf bei 


Rose, Stewken. 


1 gut erh. Ladeneinrichtung, Nepo: 
ſitorium, Ladentiſch, Bierapparat 
mit 2 Leitungen, 1 elegantes Sopha 
mit Umbau, 1 jehe großer Trumeau 
mit Stufe, 1 Herreuſchreibliſch (Di: 
plomalh mit Auſſatz, 1 ge 
1 großer Entreeihjrank, 1 eiſernes 
Geldſpind, jawie verſchied. andere 
gut erh. Gegenſtände zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Unſer Grundftüd, 


hierſelbſt, beſtehend aus Wohnhaus 
nebſt Stall und Scheune, mit lebendem 
und totem Inventar und ca. 9½ Morg. 
durchweg gutem Weizenboden ift umſtände⸗ 
halber preiswert zu verkaufen. 

Reinhard Teschke u. Adam 


Sur, 100 a 3 


ſucht für zahlungsf 1059 Käufer 


Carl Arendt, Güteragentur Thorn, 
. —— 13; 


jede Sorte und jeden Poſten 
kauft zu hüchſten Tagespreiſ., 
auf Wunſch vorherige Kaſſe. 


Hermann Barlak, Posen, 


Fernſprecher 2159. 


Weißkohl, 


jedoch mindeſtens in Waggonladungen 
von 200 Ztr., kauft für eine auswärtige 
E. Sieg, Thorn⸗ M 


ocker, 


l e gel. Wilhelmftadt bes 
vorzugt. Ang. unter IB. 100 an die 


— ei ut an Re 


gu möbl. | mit Schreib» 
tiſch, Gas und Kabinett von tofon 
zu vermieten Coppernikusſtr. 41, 


Größeres 


möbl. Zimmer 
zu vermieten 
Breiteſtraße 37, 3, r. 
IN 5 59 7 
Möbliertes Zimmer benden 
Culmerſtraße 1, 2 Tr. 
öbl. Wohnung mit Burſchengelaß von 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Bureauräume 


ab 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
nom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


73 Brombergerſtraße 45, 


3. Etage, von 4 Zimmern nebft Zubehs , 


I Zimmer-Wohnung, 


im Garten ves 


Sedch 


Schauturnen, Gri 
Bilder, Verloſung u. Pl 
Zum Schluß: = D. 
eintritt 20 20 Pf 

Um zahlreichen er B bit 
er B 


Bei ungünſtiger MWitterun 
Feſt im Saale ſtatt. 


be 


lebende 
Sſchießen. 
nz. 2 
jet 

orſtand. 
ig findet das 


Fr. Grzeskowiak. 


lellungs⸗Lolterie 


KA A 
55 OR: © Berei 
Optlerieeinnehner, Krieger⸗ Verein 


Katharinenſtr. 4. 


Goſt hau. 
3. September: 


u 


IE: 


Sonntag den 


Sed 


eee > 
Konzert und Beluit 
auf dem ge des Eh wi 


Feuerwerk, an K a | 


im Wereinfaale. 


Der Vor a 


Derein der U 


Am 
Montag, 4. Sept nber, 


im Spiegellaale⸗ = Art shofes: 


onata- ersa JU 


Im Anſchluß d 
Feier 


chieds . 92 9b erſten 


für den von Thorn 
Vorſthenden Herrn Chef; i 
Die Mitglieder werde gebeten, rech 
zahlreich zu erſcheinen. 
Gäſte willko 


Der Y 


W. Kron 


ſehr geeignet für eine, 
unter günſtigen Bedingungen 


2 gr., elegant möblierte Zimmer 
EN una 1, 3. 


Vorkoſtkeller, 


eventl. mit Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28. 


Herkſchaftl. Wohnung, 


Brombergerſtr. 37 in der 2. Etage, 
welche Herr Landrichter Stich inne hat, 
beſtehend aus 6 großen Zimmern, Balkon, 
Badeſt be, Gas und elektr. Licht, ſowie 
fümtlichem der Neuzeit entſprechenden 
Zubehör, eventl. die dazu bewohnte 
Manſarden⸗Wohnung und Pferdeſtall vom 
1. 4. 1912 zu vermieten. 

H. Kricke. 


S 
1. Etage 
Freundliche 4 e mit 
Mädchenſtube und allem Zubehör vom 


1. Oktober zu vermieten 
Brombergerſtraße 58, A. Geduhn. 


Cine 6 Zimmer⸗Wohnun C= 
mit Cin 6 Sn u. a Nee Hausmache it, 


ER eberm atil, 
l ⸗Wohnun £ 
mit cine 3 ie Song m Blut wurſt, 


i tzwurſt, 
Wurſtſchmalz, 


Daſelbſt find mehrere 400⸗kerzige 
frije. 


Osramlampen und zwei faſt neue 
hell ub 


Bogenlampen zu verkuufen. 
Wohnung. 

ich ig für Pferde⸗ 

Heſitzer! 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 


vermieten Hermann Martin. 
int laut Atteſt der tierärztlichen 


Baderſtr. 19, 
Berlin⸗Ch., ſowie von den erſten 


Herrſchaftl. Wohnung, 
rößten Reit- und Fahrinſtituten als 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
untib rtroffenes Mittel gegen Lahmheiten 
dehr Pferde. Proſpekte ꝛc. gratis. 


Friedrichſtr. 10 12, Portier. 
; derlage für Thorn und Umgegend in: 
Zentral⸗Drogerie von 
Baralkiewicz, 
Baderſtraße. 


Mellienſtraße 109, 
eee 60. 


Fortand. 


Fat. Schriftwart. 


1. Elage, links. 

Verſetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort, 
event. 1. 10.; 

parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 

* — Gerberſtr. 27, 2. 


Tu 5 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör“ vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


3. Etage, 


5 Zimmer, Küche und Badezimmer, vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtraße 6. 

1 K Zimmerwohnung, 

Bade- und Mädchenſtube, v. 1. Oktobe 
1911 zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60 


Wohnungen, 


fowie 


ur Ofidentichen Ausſlellungslotterie 

in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 

September d. Js., Hauptgewinn 60 000 

Mk. bar, à 2 É, 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, 4 
1 Mk., 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermög. Damen. Herren, 
wenn auch ohne Berm., wollen ſich melden. 
„N, Rothenberg, Berlin NW. 23 a II. 


Täglicher Kalender. 


vom 1. Oktober zu vermieten. 

A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 
2 1 
1127 1. 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas- 5 
einrichtung, per A 


10. zu vermieten. BAT: 
ienftr. 112a p 
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Thorn, Freitag den J. September I9M. 
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(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


—— ———— 


von den Uaiſertagen in Pommern. 


Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, trafen der 
Kaiſer und die Kaiſerin, Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
und Prinz Oskar in Stargard um 11% Uhr ein. 
Auf dem Wege von Stettin bis Stargard waren 
alle Dörfer geſchmückt. Überall Vereine, Schulen 
und feſtlich geſtimmte Bevölkerung. Stargard mit 
ſeinen alten Mauern und Türmen und eigenartigen 
Giebeln war aufs reichſte dekoriert. Tannengrün, 
Ehrenpforten, Fahnen und Banner allenthalben. Die 

Anſprache des Kaiſers 
bei Entgegennahme des Ehrentrunkes der Stadt 
auf dem Marktplatze lautet wörtlich: 

„Mein verehrter Herr Bürgermeiſter! Ich bitte 
Sie, in meinem Namen und dem Namen Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin der Bürgerſchaft von Star⸗ 
gard von ganzem Herzen unſern Dank auszusprechen 
für den Empfang ſeitens der Bevölkerung und die 
Ausſchmückung der Stadt, die uns ein Beweis ſind 
für die Liebe und Treue des pommerſchen Volkes, 
ein farbenreicher und bilderreicher Beweis. Die 
hiſtoriſchen Beziehungen, die Sie uns in Ihrem 
Rückblick geſchildert haben, zwiſchen meinen Vor⸗ 
fahren und den pommerſchen Herzögen vor Ihnen 
und der Stadt Stargard ſind ein Beweis dafür, 
wie ſehr von altersher ſeitens der Fürſten die Treue 
der Pommern geſchätzt wurde, und wie ſehr ihnen 
das Wohl der Stadt am Herzen gelegen hat. Sie 
entbehrte niemals in Kriegszeiten und Zeiten der 
Not, wie in Zeiten der friedlichen Arbeit der Für⸗ 
ſorge des Herrſcherhauſes. Mit Stargard verbinde: 
mich ein beſonderes Band inſofern, als ich in meinem 
10. Jahre, 1869, hierher kam, um teilzunehmen an 
der letzten Korpsrevue, wobei mein ſeliger Vater 
ſein zweites pommerſches Korps ſeinem Vater, dem 
damaligen König Wilhelm, vorführte. Ich erhielt 
damals die Uniform des pommerſchen Regiments, 
die ich mit Stolz ſeit 42 Jahren trage. Niemand 
ahnte damals, als hier die friedliche Heerſchau ge⸗ 
halten wurde, welchen großen, bedeutenden Zeiten 
wir entgegen gingen. So möchte ich von ganzem 
Herzen wünſchen, daß die bisherige Geſchichte der 
Stadt vorbildlich ſei für ihre weitere Entwickelung, 
und daß auch ſie von der allgemeinen 
Hebung der wirtſchaftlichen Lage in 
unſerem Vaterlande ihren Anteil haben möge. 
Jedenfalls mag die Stadt Stargard verſichert ſein, 
daß auch ich gleich meinen Vorfahren zu ihr ſtehe 
und mit Wohlwollen ihrer gedenke. Ich trinke auf 
das Wohl der Stadt Stargard.“ 

Unter dem Jubel der Bevölkerung brachte 
darauf der Erſte Bürgermeiſter ein dreifaches Hurra 
aus. Der Kaiſer nahm dann noch die Meldung des 
ſtellvertretenden Vorſitzers des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, Hauptmanns und Reichstagsabgeord⸗ 
neten Barons Gans Edler Herr zu Putlitz entgegen. 
Am 11% Uhr begaben ſich die Majeſtäten mit den 
Vertretern der ſtädtiſchen Körperſchaften über den 
..... .. —̃— 


Marktplatz zur St. Marienkirche zur Weihe des 
wiederhergeſtellten Gotteshauſes. 

Die Weihe der Marienkirche in Stargard. 

Am Hauptportal der Kirche wurden die Maje⸗ 
ſtäten durch die Geiſtlichkeit, den Gemeindekirchenrat 
und die Gemeindevertreter empfangen. Super⸗ 
intendent Brück ſprach die Begrüßungsworte. Unter 
Vorantritt des Baumeiſters, ausführenden Archi⸗ 
tekten Deneke, wurden die Mafeſtäten vom General⸗ 
ſuperintendenten D. Büchſel in die Kirche geleitet 
und nahmen vor der Kanzel Platz. Während des 
Einzuges intonierte ein Bläſerchor das Te Deum. 
Anſprache und Weiheakt hielt Generalſuperintendent 
D. Büchsel. Nach Gemeindegeſang und Liturgie, 
bei welch letzterer der Chor des Muſilvereins und 
ein Knabenchor mitwirkten, predigte Superintendent 
Brück. Gebet und Geſang ſchloſſen die Feier. 

Nach dem Gottesdienſte beſichtigte das Kaiſer⸗ 
paar die Kirche, trug ſich in das goldene Buch der 
Stadt Stargard ein und nahm ein Album entgegen 
mit photographiſchen Aufnahmen der Kirche und 
der vielen in Stargard in beſonderer Schönheit er⸗ 
haltenen mittelalterlichen Backſteinbauten. 

Die erneuerte St. Marienkirche iſt ein gewaltiger 
gotiſcher Backſteinbau von großer Schönheit. Die 
hochaufftrebende Halle des Mittelſchiffs wirkt efr- 
würdig und weihevoll. Die alten Freskomalereien 
find wieder hergeſtellt, ebenſo die alten Epitaphien, 
Grabkapellen und Familienkapellen. Zu den 
wenigen noch erhaltenen Glasmalerei⸗Fenſtern iſt 
eine Reihe von neuen geſtiftet worden, darunter 
zwei vom Kaiſer. Einige der neuen Fenſter zeigen 
Bildniſſe aus der Geſchichte der Stadt, u. a. Guſtav 
Adolf vor Stargard, Friedrich der Große in Star⸗ 
gard und Königin Luiſe in Stargard. 

Der Kaiſer nahm darauf vor der Hauptwache 
den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie ab. Schließ⸗ 
lich nahm das Kaiſerpaar die Huldigung von fünfzig 
Wejizackerleuten. 40 Frauen und Mädchen und 
10 Männern. in ihrer bunten, maleriſchen Tracht 
entgegen. Um 1% Uhr begah ſich das Kaiſerpaar 
nach dem Bahnhof, um die Rückfahrt nach Berlin 
anzutreten. wo es um 4 Uhr 48 Minuten auf dem 
Stettiner Bahnhof eintraf. 


„Warnungstafeln der Welt⸗ 
geſchichte.“ 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Vor einigen Jahren nahm Freiherr von der 
Goltz ſich die Mühe, aus vergilbten hundertjäh⸗ 
rigen Zeitungsblättern feſtzuſtellen, wie ſehr 
wir 1806 durch den Krieg überraſcht ſein muß⸗ 
ten. Noch wenige Monate vor Jena ſchrieben 
die Blätter überſchwänglich, daß man einer 
langen, vielleicht immerwährenden Aera des 
Friedens entgegengehe, — bis dann urplötzlich 
das Wetter herniederbrach. Goltz wünſchte, man 
ſolle ſolche Warnungstafeln beachten; gerade 


heute werde unverſehens die Schickſalsfrage an 


uns geſtellt werden, ohne daß eine Warnung 
vorherginge. 

Das ſind Gedanken, die auch an anderer 
Stelle gehegt werden. In Stargard in Pom⸗ 
mern hat der Kaiſer ſoeben, wie immer, den 


Frieden geprieſen, aber in ſeine Rede den an 
ſich unſcheinbaren Satz eingeflochten: „Niemand 
ahnte damals, als hier die friedliche Heer⸗ 
ſchau abgehalten wurde, welchen großen bedeu⸗ 
tenden Zeiten wir entgegengingen.“ Nämlich 
im Herbſt 1869, als der junge Prinz Wil⸗ 
helm, der jetzige Kaiſer, hier in der Parade 
vor ſeinem Großvater ſtand. Der Hörer und 
Leſer der Kaiſerworte aber ergänzt: ſo, ganz ſo 
kann es auch heutekommen. In jenemHerbit 1869 
wurde auch ein „ewiger“ Handels⸗ und 
Freundſchaftsvertrag mit Frankreich geſchloſſen, 
und der bekannte freiſinnige Abgeordnete Pro⸗ 
feſſor Virchow brachte einen Abrüſtungsantrag 
im norddeutſchen Reichstage ein. Im Gom- 
mer darauf aber donnerten die Kanonen. 

Das ganze deutſche Volk hat das Gefühl, 
daß in dieſer Stunde, auch wenn alles glimpf⸗ 
lich abgeht, an ſein Nationalbewußtſein appel⸗ 
liert wird. In Eſſen haben 46 Vereine der 
Stadt, die ſeit langen Jahren das Sedanfeſt 
nicht mehr begangen haben, beſchloſſen, in 
dieſem Jahre, „mit Rückſicht auf die Weltlage“ 
eine beſonders glanzvolle Feier zu veranſtal⸗ 
ten. Nur die Sozialdemokratie ſteht abſeits; 
am nächſten Sonntag ſollen ihrer Hundert⸗ 
tauſende im Treptower Park in Berlin gegen 
den „nationalen Rummel“ eine Demonſtration 
veranſtalten. 

Anſcheinend ift dieſes Vergnügen Billig. 
Wenn dann Frankreich und Deutſchland wirk⸗ 
lich ſich einigen ſollten, können Stadthagen und 
Roſa Luxemburg erklären, ſie ſeien es, die in 
Treptow durch das Menſchengeſchnatter den eu⸗ 
ropäſchen Frieden gerettet hätten. Sie ſollten 
lieber an die Warnungstafel der Weltgeſchichte 
von 1869 denken. Virchow iſt damals zum Ge⸗ 
ſpött für alle kommenden Geſchlechter ge⸗ 
worden, und die Schlachtfelder gaben die Ant⸗ 
wort auf den demokratiſchen Leichtſinn. Wenn 
überhaupt etwas die Kriegsgefahr vermehren 
fann, dann ijt es die Erweckung des Glaubens 
bei den Franzoſen, weite Schichten des deut⸗ 
ſchen Volkes proteſtierten gegen jede Machtpoli⸗ 
tik und würden eine Mobilmachung bei uns 
„zu verhindern wiſſen“. Die eigentlichen 
Kriegsſchürer ſind alſo die Friedenspropheten. 
Würde umgekehrt auch die Sozialdemokratie 
erklären, daß ſie das deutſche Volk nicht beleidi⸗ 
gen laſſe, dann wäre das von ſehr erziehlicher 
Wirkung auf die chauviniſtiſchen Hitzköpfe in 
Paris. 

Aber ſo etwas iſt bei unſeren Roten natür⸗ 
lich undenkbar, ſo lange ſie — gefahrlos in 
Vaterlandsloſigkeit machen dürfen. Sie ſoll⸗ 
ten aber auch im eigenen Intereſſe nicht über⸗ 
treiben. Macht die Weltgeſchichte für uns 
wirklich eine ihrer beliebten überraſchenden 
Prüfungsaufgaben zurecht, dann wird des 
Volkes ganzer Zorn ſich gegen diejenigen wen⸗ 
den, die jetzt einer energiſchen deutſchen Politik 
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Der göttliche Funken. 


Von M. Ferno. 


(Schluß.) 3 

Der alte Diener trat haſtig ein: „Der Derr 
Leutnant hat ſoeben wieder einen Blutſturz, 
er fragt nach der gnädigen Frau!“ 

Joſephine ſtand auf, — einen Augenblick 
trafen ſich die Augen der beiden Frauen, lagen 
ihre Hände ineinander, dann fiel die Portiére 
hinter Joſephinens hoher Geſtalt zuſammen, 
und Leonie verließ eiligen Schrittes das Haus, 
wo ſoeben der ſchwere Kampf begann, in dem 
eine Seele ſich von dem noch jungen, einſt ſo 
kräftigen Körper löſte. 

Und milde lächelnd, mit ihrer großen, kö⸗ 
niglichen Ruhe ſaß Joſephine am Sterbebette 
des einzigen Sohnes, ihre Hand, die lebens⸗ 
volle, hielt ſeine erkaltenden Finger, und ein 
wortloſer Dank kam über ihre Lippen, daß er 
an ihrer Hand hinübergehen durfte. Schmerz 
und Weh der verheerenden Krankheit ſchienen 
von ihm genommen. Mit einemmal öffneren 
ſich ſeine Augen, ſein Blick irrte über die be: 
kannte Geſtalt, dann ſagte er mit der klang⸗ 
loſen, gebrochenen Stimme, die der Mutter in 
dieſem ſchmerzlichen Jahre ſtets ſich wie ein 
ſchneidendes Schwert ins Herz bohrte, in der 
er jo oft geklagt, angeklagt, gegen fein Schickſal 
ſaufbegehrt hatte: „Ich habe geträumt, Mutter, 
denke dir, — in dieſer kurzen Zeit mein gan⸗ 
zes Leben. Aber rückwärts. Erſt war ich noch 
krank, — und dann geſund, wie damals, als 
ich beim Regimente ſtand, ſo flott und frei, 
und alles war da, — alles — wieder — i 
ängſtigte mich, — wie ſchrecklich war das, — 
alles durchmachen, was hinter uns liegt! Und 
dann, — dann kam der Traum ſchöner, ich 
träumte, ich lag in meinem Gitterbett in der 
Kinderſtube in Herkenbrück und — du du 


Nachdruck verboten.) 


ſaßeſt neben mir und hielteſt meine Hand. — 
Und als ich kaum glauben wollte an dies Glück. 
wachte ich auf, — und du biſt da — und nicht 
wahr, — Mutter, du bleibſt bei mir, immer, 
nicht wahr?“ 

Die Stimme verſagte dem Kranken, er 
hatte lange nicht ſo viel hintereinander ſprechen 
können, nur die fieberig glänzenden Augen 
hingen mit geſpanntem Blick am Antlitze der 
Muster. 

„Ich bleibe immer bei dir, Friedrich,“ ſagte 
ſie feſt, und kein Zittern verriet ihre Erregung. 
„Schlafe oder wache, — ich bleibe!“ 

Noch ein Blick und dann das leiſe geflüſterte 
Wort „Mutter“ und ein letzter — ein allerletz⸗ 
er Atemzug, — Friedrich von Welking war 
entſchlafen. x 

Fajt zaghaften Schrittes trat Leonie, in 
tiefes Schwarz gekleidet, über die Schwe le. 39- 
ſephine, die am Abend vorher aus Herkenbrük 
zurückgekehrt war, wo man ihren Friedrich im 
Erbbegräbniſſe beſtattet hatte, erhob ſich aus 
dem Stuhl am Schreibtiſch und ging der jun⸗ 
gen Frau entgegen; über dem weißen Haar lag 
eine ſchwarze Trauerhaube, und die weißen, 
zarten Hände hoben ſich ſeltſam bleich aus dem 
ſchwarzen Gewande. . 

„Wie Niobe,“ dachte Leonie. 

„Es tut mir fo leid, gnädige Frau, daß. —“ 
ſie kam nicht weiter, ein Strom von Tränen 
ſtürzte aus den großen Augen. Joſephine legt 
den Arm um ſie und führte ſie zu einem Stuhl. 
„Ich danke Ihnen, Leonie — ſo darf ich wohl 


ch jagen, nicht wahr? — das Sie meine Trauer 


ſo verſtehen, daß Sie mit mir trauern um ein 
junges Leben, das ſo reich, ſo glücklich hätte 
ſein können! — Es iſt weder reich geweſen noch 
glücklich — und das ſchlimmſte, es hat auch 
keinen anderen glücklich gemacht! Wich hat ſein 


Tod tief gebeugt, — und doch hoch erhoben, — 
ich habe nicht umſonſt gekämpft um ihn, — im 
letzten Augenblick war er wieder mein Kind, 
— mein geliebtes ſchuldloſes Kind, das mich 
nie gekränkt und nie verletzt hatte, — denn alle 
Kränkung von ihm und allen Kummer, den 
mein Herz um ihn getragen, — alles hatte ich 
ſchon längſt vergeſſen! Nun bin ich ganz allein, 
— und dieſes mal forderte das Schickſal nicht 
nur von mir, ſondern es gab mir auch, gab mir 
genug Glück und Mut, ferner zu leben und mir 
neue Pflichten zu ſuchen, Pflichten für die 
Menſchen, die Gott in meinen Lebensweg führt. 
Ich bin ja noch keine Greiſin, meine fünfzig 
Jahre tragen ſich noch nicht ſchwer. Ich kann 
mich freuen an meiner Töchter Glück. an 
meiner lieben Enkel Gedeihen, — ich kann ru⸗ 
higen Herzens meines Toten denken, — denn 
mein Herz gab Friedrich leichter und ohne bitte⸗ 
ren Kampf der ewigen Ruhe als dem tobenden 
Leben, das ihn in ſeinen Strudel zog und ver⸗ 
nichtet hat. Und darum Leonie, — beklagen 
Sie mich nicht! Menſch ſein, heißt ein 
Kämpfer ſein, und alt werden, heißt weiſe 
werden; — mein Wunſch iſt, ich möchte als 
weiſer Menſch auf meines Alters Warte ſtehen. 
Und wenn mir liebe, junge Leute, wie Sie ſind, 
Leonie, ihr Herz bringen, ſo ſoll dies Herz treue 
und dankbare Pflege finden.“ 

„Und ich darf öfter kommen, nicht wahr?“ 
fragte Leonie. 

„Stets, wenn Sie wollen, ich möchte ande⸗ 
ren immer helfen zu ihrem Glück und Ihnen 
ganz beſonders. And vergeſſen Sie nicht, was 
ich Ihnen damals ſagte: Das Glück ſteht dicht 
neben Ihnen, Sie dürfen es nur ergreifen, — 
und feſthalten!“ : 

Die Worte verfolgten Leonie in ihr Heim. 
Das Glück ſtände neben ihr, hatte Joſephine 
geſagt. — das Glück, einen treuen, liebevollen 


„War⸗ 


widerſprechen; und an der nächſten 
nungstafel der Weltgeſchichte“ könnte leicht die 


Sozialdemokratie an 
baumeln. 


einem Ausnahmegeſetz 


Su den Marokkoverhandlungen. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Verhandlungen 
werden jetzt in Berlin wieder aufgenommen und 
hoffentlich bald zuende geführt werden. Es iſt viel 
von einer zuverſichtlicheren Stimmung die Rede, die 
owohl in Deutſchland wie in Frankreich Platz ge⸗ 
griffen habe. Nicht recht im Einklange damit ſtehen 
die Pariſer Preßſtimmen, die die deutſchen An⸗ 
ſprüche als übermäßig hoch hinſtellen und behaupten, 
daß ein Eingehen auf ſie unmöglich ſei. In Deutſch⸗ 
land ſtehen ſämtliche bürgerlichen Parteien auf dem 
Standpunkt, daß Deutſchland in der Marokkofrage 
eine ſtarke Politik verfolgen müſſe und ſich nicht 
mit einem Linſengericht abſpeiſen laſſen dürfe. Ent⸗ 
prechende Kundgebungen liegen namentlich auch 
eitens der nationalliberalen Partei und der Volks⸗ 
partei vor. Das Ausland erſieht daraus, daß die 
Regierung bei einem entſchiedenen Vorgehen in der 
Marokkofrage das deutſche Volk hinter ſich hat, ab⸗ 
geſehen von einigen ſozialdemokratiſchen Fana⸗ 
tikern, die Gewicht darauf legen, auch in dieſer 
Sache ſich als unentwegte Gegner der Regierung 
und der bürgerlichen Geſellſchaft zu zeigen. Im 
übrigen wird auch innerhalb der Sozialdemokratie 
anerkannt, daß in der Sache das Unrecht auf ſeiten 
Frankreichs liegt, das durch ſein Vorgehen in 
Marokko die Algecirasakte gründlich verletzt hat. 
Es wird nicht viel Leute in Deutſchland geben, die 
einen Krieg wollen, aber ſich auf den Standpunkt 
ſtellen, Frieden à tout prix, hieße die Kriegsgefahr 
fördern. Der Furchtſame ermutigt zum Angriff. 

* * 


— 


* 

Wolffs Bureau verbreitet folgende Nachricht aus 
London: Auf eine Anfrage bezüglich der Ver⸗ 
mutungen, die in der Preſſe des Kontinents wieder⸗ 
holt an den jüngſt in der „Neuen Freien Preſſe“ 
erſchienenen Artikel geknüpft wurden, hat das 
Reuterſche Bureau im Auswärtigen Amt die Ant⸗ 
wort erhalten, daß kein britiſcher Diplomat 
für das betreffende Interview verantwortlich ſei. — 
Wie aus Wien gemeldet wird, ging bereits am 
Dienstag ſämtlichen Wiener Blättern durch das 
Reuterſche Bureau eine ähnliche Erklärung zu, von 
der aber kein Londoner Blatt, vor allem auch nicht 
die „Neue Freie Preſſe“, Notiz nahm. — Der Ver⸗ 
faſſer des Interviews in der „Neuen Freien Preſſe“ 
iſt nach der „Voſſiſchen Zeitung“ ein bekannter 
Wiener Publiziſt, Siegmund Münz, der die in dem 
betreffenden Artikel enthaltenen Auslaſſungen 
während eines Dejeuners in Marienbad von dem 
engliſchen Botſchafter in Wien, Cartwright, erhalten 
hat. In dem Interview ſollen von Münz nur jene 
Stellen abgeſchwächt worden ſein, in denen Cart⸗ 
wright direkte Angriffe gegen den deutſchen Kaiſer 
richtete. 


* 


Über die Perſönlichkeit des eng⸗ 
liſchen Botſchafters Cartwright ſchreibt 
Heinrich Friedjung⸗Wien der „Boll: Ztg.“: Sir 
Cartwright iſt kein ungefährlicher Gegner. Seine 
Erfahrungen, feine Kenntniſſe, ſein Scharfſinn be⸗ 
— — . —..—..ö. —fh—— —— — 
Gatten zu haben und für ihn ſorgen zu können! 
Und das, — das ſollte das ganze Leben aus⸗ 
füllen? Das war undenkbar, dagegen begehr⸗ 
ten die Frauen ja gerade auf, Anderes, Größe⸗ 
res, Höheres wollten ſie leiſten in der Welt! 
Und leiſteten es auch. Manche allerdings 
wurden flügellahm und ſtießen ſich wund an 
den rauhen Ecken und Kanten des Berufs⸗ 
lebens, aber das waren doch Ausnahmen. Die 
Regel war: Das Glück, — der Ruhm! Oder 
doch nicht? Zum erſtenmal kamen Leonie leiſe 
Zweifel. Von denen, die „Glück“ hatten und 
zum Ruhm kamen, hörte man, und über die. 
die wund und müde geworden, ſchwieg die 
Welt. Und ob ſie, die verwöhnte Leonie, es er⸗ 
tragen würde, flügelwund, der Illuſionen be⸗ 
raubt, durchs Leben zu gehen? 

Aber Konrad war ſo, — ſo ſtill geworden, 
nicht mehr der ſtürmiſche Liebhaber und Wer- 
ber, ſondern der geſetzte Beamte, der in Frieden 
und Ruhe mit ſeiner Frau leben wollte. Und er 
vertraute ihr. Es kam ihm, dem ſoliden ſtreb⸗ 
ſamen Mann, nicht der leiſeſte Gedanke, daß 
Leonie ſolche Bräutigamsſeligkeit vermiſſen 
würde. 

Im Eßzimmer war der Tiſch gedeckt, das 
Stubenmädchen beſtellte, daß der Gerichtsbote 
Nachricht gebracht hätte, der Herr Amtsrichter 
würde um acht Uhr kommen, und die Wirt⸗ 
ſchafterin ließ ſagen, um acht Uhr ſei das 
Abendeſſen fertig. Leonie hatte nur nötig, ſich 
in ihr Zimmer zu ſetzen und auf ihn zu war⸗ 
ten. Und da ſpannen ſich ihre Gedanken wei⸗ 
ter, ſie wartete immer nur auf ihn, — aber ſie 
ſorgte nicht für ihn, keine kleinſte Pflicht tat 
ſie für die Bequemlichkeit und das Behagen 
ihres Mannes. 

Dafür ſorgte Frau Rademacher. Das war 
ſo bequem und ſo ſchön! War es das wirklich? 
Hatte ſie nicht Frau Hauptmann Elmshorn auch 
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fähigen ihn zu einer hervorragenden Rolle. Sein 
Vorrücken vom Geſandten in München zum Bot⸗ 
ſchafter in Wien war von einem Memorandum be- 
gleitet, das, dem König Eduard vorgelegt, die 
Mittel auseinanderſetzte und prüfte, durch die 
Oſterreich⸗Angarn vom Bündniſſe mit Deutſchland 
losgelöſt werden könnte. In Wien kam er zu dem 
Ergebnis, daß dies durch Drohungen und Feind⸗ 
ſeligkeiten nicht zu erreichen wäre. Es empfehle ſich 
vielmehr, das öſterreichiſch⸗ungariſche Kabinett durch 
gute Dienſte für England zu verpflichten und zu 
gewinnen. Dieſer Überzeugung getreu warnte er 
die britiſche Regierung während der bosniſchen 
Annexionskriſe vor der Fortſetzung der Unterſtützung 
Serbiens. Er ſagte damals jedem, der es hören 
wollte, daß er dem König und Sir Edward Grey 
geraten habe, mit der Anerkennung der Annexion 
ſobald wie möglich vorzugehen. Grund genug, daß 
Cartwrigh in Wien eine günſtige Stellung beim 
Hofe und bei der Regierung gewann. Er wirkte 
dabei aber gegen Deutſchland, doch immer mit einer 
gewiſſen Vorſicht und in gedeckter Stellung, bis er 
es jetzt an der Zeit hielt, vor ganz Europa auf die 
Menſur zu treten. Hinſichtlich der Frage, ob Cart⸗ 
wright auf eigene Fauſt vorgegangen ſei, meint 
Friedjung, es werde intereſſant ſein, zu hören, 
ob Cartwright vonſeiten derjenigen führenden 
Männer in England, die die Herausforderung 
Deutſchlands mißbilligen, eine Zurückweiſung er⸗ 
fährt. Die Aufnahme ſeines Interviews in Eng⸗ 
land werde eine wichtige Probe auf den öffent⸗ 
lichen Geiſt dieſes Landes ſein. Er teilt ferner mit, 
es ſei ſo gut wie ausgemacht, daß im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe die Anfrage werde geſtellt 
werden, ob es nicht dem diplomatiſchen Brauche 
widerſpreche, wenn der bei Kaiſer Franz Joſef be⸗ 
glaubigte engliſche Vertreter die Politik ſeines 


Bundesgenoſſen, des deutſchen Kaiſers, verhöhnt 


und gegen fie den Vorwurf fortgeſetzter Provo- 

kation erhebt. Es werde Cartwright im Siter: 

reichiſchen Parlament geſagt werden, daß es der 

Empfindung der Freunde des Dreibundes ent⸗ 

ſprechen würde, wenn der Botſchafter den Schauplatz 

ſeines Tatendranges in eine andere Stadt verlegte. 
** ye 


* 
Herr von Kiderlen⸗Waechter interviewt. 

Es iſt zwei Pariſer Journaliſten gelungen, den 
deutſchen Miniſter des Auswärtigen, von Kiderlen⸗ 
Waechter, zu interviewen. Ein Mitarbeiter des 
„Echo de Paris“ hatte eine kurze Unterredung in 
dem Hotel Viktoria und Metropole in Chamonix. 
Herr von Kiderlen⸗Waechter jagte ihm, dem „B. T.“ 
zufolge, daß er ſtarke Hoffnung auf ein gutes 
Ende der Verhandlungen habe. Ausführlich iſt 
ein anderes Geſpräch, das ein Redakteur des 
„Excelſior“ mit Herrn von Kiderlen-Waechter ge⸗ 
habt hat. Es fand während des Weges zum Bahn⸗ 
hofe in Chamonix, unmittelbar vor der Abreiſe des 
Miniſters nach Genf, ſtatt. „Würden Exzellenz die 
Güte haben, mir einige Fragen zu beantworten?“ 
begann der Journaliſt. „Fragen können Sie immer⸗ 
hin,“ erwiderte Kiderlen. „Wann denken Sie nach 
Deutſchland zurückzukehren?“ Antwort: „Montag 
oder Dienstag. Ich habe geleſen, daß Herr Cambon 


Montag nach Berlin abreiſen will, und fahre des⸗ 


halb nachhauſe. Einen Tag bleibe ich noch in Genf 
und Bern, und Dienstag bin ich in Berlin.“ Frage. 
„Und Marokko?“ Antwort: „Kann bis Mittwoch 
ruhig ſchlafen.“ Frage: „Was denken Sie von der 
Situation?“ Antwort: „Ich denke, daß alles ſich 
ſehr gut arrangieren kann. Wir werden die Ver⸗ 
handlungen auf einer neuen Grundlage beginnen.“ 
Frage: „Glauben Sie, daß Ausſicht auf ein gutes 
Ende vorhanden iſt?“ Antwort: „Das glaube ich 
allerdings.“ Frage: „Alſo der Krieg wird ver⸗ 
mieden?“ Antwort: „Aller Wahrſcheinlichkeit nach. 
Weder Frankreich noch Deutſchland wünſcht den 
Krieg; das iſt meine ehrliche Überzeugung.“ Frage: 
„Welche Anſprüche macht eigentlich Deutſchland?“ 
Antwort: „Wir haben in Marokko nur unſere wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen im Auge; Land wollen wir 
nicht. (2) Wenn Frankreich den Algecirasvertrag 
ſinngetreu reſpektiert hätte, wäre alles ausgezeichnet 
gegangen; aber man hat den franzöſiſchen Handel 
auf Koſten des deutſchen etwas zu ſtark begünſtigt.“ 
Frage: „Und weiter?“ Antwort: „Ich merke, daß 
ich ſchon zuviel ſchwatze. Sie ſehen, daß ich heute 
ſehr gemütlich bin.“ — Hier hat das Geſpräch 
ein Ende. 5 
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überraſcht, als ſie mit heißem Geſicht aus der 
Küche kam, wo ſie Kartoffelpuffer buk für ihren 
Mann, der ſie aus der Heimat gewöhnt war 
und ſo gern aß? Leonie hatte das Näschen 
kraus gezogen, Emmy trug eine Küchenſchürze 
und brachte einen intenſiven Duft von Backfett 
mit ins Zimmer und ſah dabei ſo ſtrahlend 
glücklich aus! 

Wenn ſie für Konrad zu ſorgen und zu 
ſchaffen gehabt hätte, ob ſie dann wohl dazu ge⸗ 
kommen wäre, ſeine werbenden, bewundernden 
Blicke zu vermiſſen? Sie wußte es, der Haupt⸗ 
mann Elmshorn ſaß auch nicht anbetend vor 
ſeiner Frau, ſondern er kam müde und ange⸗ 
ſtrengt nachhauſe und küßte ihr glücklich die 
fleißigen Hände, die Kartoffelpuffer für ihn 
gebacken hatten. 

Ob Ottfried Harts Blicke ſie wohl beun⸗ 
ruhigt hätten, wenn ſie nicht ſo viel Zeit gehabt 
hätte, auf ihn zu achten, Konrad und ihn gegen⸗ 
einander abzuwägen! Was ſchätzte Hart an ihr? 
Ihre Beweglichkeit, ihre kleine elegante Per⸗ 
ſönlichkeit, ihre gewandte 
haltung, — nichts weiter! Und fie hatte 
Konrad keine Gelegenheit gegeben, ſie ſchätzen 
zu lernen als „ſeine Hausfrau“. Eine elegante 
Puppe war ſie bisher in ihrem Hauſe ge⸗ 
weſen, gewöhnt, daß man ſich für ſie mühte, 
ohne daß ſie nötig hatte, ſich für andere zu 
rühren. Pflichten fehlten ihr, — ſie wußte es 
jetzt, — Joſephine hatte recht. Waren Pflich⸗ 
ten und Erfüllung von Pflichten, ſchwerer und 
leichter, — waren das die göttlichen Funken, 


Umter⸗ 


Kolonfales. 


Die deutſch⸗belgiſche Grenzkom⸗ 
miſſion, die auf deutſcher Seite von Major 
Schlobach geführt wird, hat Ende Juli ihre ge- 
meinſame Tätigkeit im Gebiete der Kiwu⸗ 
ſee⸗Vulkane begonnen und ſoeben den erſten 
Bericht an das Reichskolonialamt geſandt. 


Schule und Unterricht. 

Eine wichtige Neuerung bei den 
Reifeprüfungen der höheren Lehranſtalten 
wird von Oſtern 1912 ab inkraft treten. Bisher 
ſandten die Klaſſenlehrer für ihr Fach drei The— 
mata für die ſchriftlichen Arbeiten ein, von denen 
dann das königl. Provinzialſchulkollegium eins be⸗ 
ſtimmle. Aus den Andeutungen war es dann 
den Schülern ſaſt immer möglich, die Themata 
herauszubekommen und vorzubereiten, was nach 
den Beſtimmungen für die Reifeprüfung eigentlich 
nicht der Fall ſein ſollte. Um dies zu verhindern, 
wird das königl. Provinzialſchulkollegium in Zu⸗ 
kunft allein das Thema ſtellen und dem Direktor 
einen Tag vor der Arbeit verſiegelt zuſtellen. Der 
Direktor darf den Brief erſt in Gegenwart der 
Schüler öffnen. 


Die Ortsſchulaufſicht der Lehrer. 
Eine zahlreich beſuchte Mitgliederverſammlung des 
Berliner Lehrervereins nahm Freitag 
Abend gegen die Beſchlüſſe des preußiſchen 
Rektorenvereins in Sachen der Ortsſchul⸗ 
auſſicht Stellung. Die Verſammelten erklärten 
ſich gegen die Lokalſchulaufſicht. Auch gegen die 
Erweiterung der Diſziplinarbefugniſſe der Rektoren 
wurde proteſtiert. Ein Antrag, der ſich gegen das 
Recht der Rektoren wandte, den Unterricht durch 
Klaſſenbeſuch zu beauſſichtigen, gelangte nicht zur 
Abſtimmung. 


Provinzlalnachrichten. 


e Briefen, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
königl. Regierung Marienwerder hat durch Erlaß vom 
13. Auguft d. Is. genehmigt, daß ein Teil des Übers 
ſchuſſes unſerer Stadtſparkaſſe in Höhe von 12 000 Mk. 
zu gemeinnützigen ſtädtiſchen Zwecken Verwendung 
findet. Der Geſamtüberſchuß für das Kalenderjahr 1910 
betrug 22 015,90 Mark. — 24 bedürftigen Veteranen 
it von der hieſigen Stadtverwaltung die Benah- 
richtigung zugegangen, den ihnen von den ſtädliſchen 
Körperſchaften in Anerkennung der dem Vaterlande ges 
leiſteten treuen Dienſte bewilligten Ehrenſold am Sedan— 
tage, den 2. September von der Kämmereikaſſe hier 
abzuholen. Bedingung zum Empfang iſt, daß die 
Veteranen bereits ein Jahr im Stadtbezirk ihren Wohn⸗ 
ſitz haben. — Am Dienstag den 29. Auguſt vormittags 
war der Schloſſer und Wagenführer Sieroczynski von 
hier damit beſchäftigt, die elektriſchen Drähte am Maſt⸗ 
vor der Firma Phönix zu befeſtigen. Dabei brach der 
ſchon morſch gewordene Maſt an der Erdoberfläche und 
S., der mit dem Maſt durch Leibgurt und Fußhaken 
befeſtigt war, ſtürzte rückwärts auf das Steinpflaſter, 
wobei er erhebliche Verletzungen am Kopfe, Fuß und 
Rücken davon trug. 


v Graudenz, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Graudenzer Rennverein hält fein diesjähriges Herbſt⸗ 
rennen am Sonntag den 15. Oktober auf ſeiner Bahn 
am Stadtwalde ab. Es kommen zum Austrag ein mit 
300 Mark dotiertes landwirtſchaftliches Flachrennen, 
das mit 5 Ehrenpreiſen ausgeftattele Querfeldein-Jagd⸗ 
rennen, ein Anfänger⸗Jagdrennen, Verloſungs⸗Jagd⸗ 
rennen, Schloßberg-Jagdrennen und Weichſel⸗Jagd⸗ 
rennen. Für die ſechs Einzelrennen hat der Verein 
insgeſamt 6400 Mark an Geldpreiſen und 7 Ehren- 
preiſe ausgeſetzt. Allein das Weichſel⸗Jagdrennen iſt 
auf 1800 Mark erhöht. Die Ehrenpreiſe haben einen 
Wert von 1100 Mark. Insgeſamt gibt der Verein für 
die Herbſtrennen diesmal 1000 Mark mehr aus. Nen⸗ 
nungsſchluß für das Herbſtrennen iſt der 30. Sep⸗ 
tember. — Wegen des großen Futtermangels und der 
dadurch herbeigeführten geringen Milchproduktion ſehen 
ſich die hieſigen und benachbarten auswärtigen Molke⸗ 
reien gezwungen, vom 1. September d. Js. ab den 
Milchpreis auf 16 Pfg. pro Liter und den Butterpreis 
auf 1,50 M. pro Pfd. zu erhöhen. — Erheblichen Schaden 
erlitt ein oſtpreußiſcher Viehhändler, der in einem Vieh⸗ 
wagen 45 felte Schweine nach Berlin verlud. Infolge 
der großen Hitze verendeten auf der Viehrampe des 
Graudenzer Bahnhofs 10 Stück. Obwohl die Tiere ſo⸗ 
fort abgeſtochen wurden, war das Fleiſch nicht mehr zu 
verwenden und die 10 Kadaver mußten dem Abdecker 
überantwortet werden. Die übrigen 35 Schweine, die 
auch ſchon ſehr ermattet waren, gingen nach Berlin 
weiter. 


Strasburg, 29. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ein 
ſchweres Gewitter ging am Sonnabend Nachmittag 
über unſere Umgegend hinweg. Auf dem Rittergut 
Naymowo, wo gerade das Erntefeſt gefeiert wurde, 
ſchlug der Blitz in den Pferdeſtall und tötete neun 
wertvolle Pferde. Der Stall brannte vollſtändig 
nieder. Die telephoniſch zu Hilfe gerufene frei⸗ 
willige Feuerwehr konnte das Feuer auf ſeinen 
Herd beſchränken und den ſehr ſtark gefährdeten 
Speicher halten. — Die von der Danziger Artillerie 
hier abgehaltenen Übungen wurden am Montag 
durch die Brigade⸗, Diviſions⸗ und Korpskomman⸗ 
deure beſichtigt. Bei Grondzaw kam ein Artilleriſt 
zu Fall und wurde von einem Geſchütz überfahren. 
Der Verletzte, dem ein Rad über die Bruſt gegangen 
ſein ſoll, wurde in das hieſige Kreiskrankenhaus 
gebracht. — Um die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſind 
bisher 48 Bewerbungen eingegangen. 

Tuchel, 27. Auguft. (Die hleſige „Schloßbrauerei”) 
kommt unter den Hammer. Auch das einzige Braun: 
kohlenwerk unſeres Kreiſes, die „Grube Olga“ in Liebenau, 
ſieht der Zwangsverſteigerung entgegen. 

* Marienburg, 30. Auguſt. (Zum Konkurs des 
Maurermeiſters Joſ. Schenk) wird gemeldet, daß Sch. 
die frühere Vereinbarung mit ſeinen Gläubigern nicht 
glaubt einhalten zu können und jetzt einen außergericht- 
lichen Vergleich auf der Grundlage vorſchlägt, daß er 
den Gläubigern 40 Proz. der Forderungen bietet, die 
in 3 Raten, am 15. September, 15. Oktober und 15. 
November d. Is. gezahlt werden ſollen. 

Elbing, 29. Auguſt. (Der erſte der bei Schichau in 
Elbing von der argentiniſchen Regierung beſtellten 
großen Torpedojäger) hat Montag in offener See vor 
Pillau feine erſte Vorprobe gemacht. Das Fahrzeug 
erreichte mit voller Ausrüſtung und einem Deplazement 
von etwa 1050 Tonnen die kontraktlich vorgeſchriebene 
Geſchwindigkeit von 32½ Knoten mit Leichtigkeit und 
hat dieſelbe weit überſchritten. Der Torpedojäger fuhr 
ohne die geringſte Vibration, und ſelbſt bei voller Fahrt 
waren die ſtarken Maſchinen von etwa 25 000 Pferde⸗ 
kräflen im Schiff nicht zu ſpüren. Vom erſten Augen— 
blick an arbeiteten alle maſchinellen Einrichtungen in 
tadelloſer Weiſe und ohne jegliche Störung. Den 
Schichauſchen Ingenieuren wurde von feiten der an 
Bord befindlichen argentiniſchen Marinekommiſſion die 
höchſte Befriedigung ausgeſprochen. 

Danzig, 30. Auguſt. (Freches Erpreſſerſtück.) Die 
hieſige Ferienſtrafkammer hatte ſich mit einem Erpreſſer⸗ 
ſtückchen zu befaſſen, wie es in gleich frecher Weiſe wohl 
nur febr felten verübt werden dürfte. Im Juli d. Is. 
trieb ſich der Arbeiter Anton Faſt aus Ohra mit einem 
Kameraden in der Nähe des Hauptbahnhofes herum, 
um angeblich in die Heimat abzureiſen. Da ihnen eine 
Fahrt ohne einiges Reiſegeld wenig verlockend ſchien, 
beſchloſſen dig beiden, fich das Fehlende auf irgend eine 
Meile zu verſchaffen. Sie wandten ſich zunächſt an 
einen vorübergehenden Herrn, der ſie aber abblitzen ließ. 
Mehr Glück hatten ſie bei einem jungen Graudenzer, 
der ſich eben auf dem Wege zum Bahnhof befand, um 
in die Heimat zurückzukehren, aus der er ſich ein paar 
Tage vorher unter Mitnahme eines feinen Eltern ger 
ſtohlenen Betrages von etwa 300 Mark entfernt hatte. 
Die Burſchen gebrauchten den alten Trick, ſich als 
Kriminalbeamte vorzuſtellen und gaben an, mit der 
Verhaftung des jungen Mannes betraut zu fein. An 
deſſen beſtürzter Miene mochten ſie wohl erkannt haben, 
daß ihr Opfer kein ganz reines Gewiſſen habe. Sie 
fragten ihn, ob er Geld beſitze, und erklärten auf ſeine 
bejahende Antwort großmütig, ſie würden von feiner 
Verhaftung abſehen, da ſeiner Verfehlung wohl nur 
jugendlicher Leichtſinn zugrunde liege; allerdings wollten 
ſie ihre Großmut auch nicht umſonſt verſchwenden und 
verlangten daher von dem jungen Menſchen Geld. 
Dieſer, in der Freude, der Verhaftung entgangen zu ſein, 
gab jedem von ihnen 80 Mark. Bei den Burſchen kam 
aber der Appelit mit dem Eſſen und ſie kehrten, nach⸗ 
dem ſie bereits eine Strecke von ihrem Opfer entfernt 
waren, nochmals zurück und nahmen der „Unſchuld vom 
Lande“ nochmals 18 Mk. ab. Fatalerweiſe wurden ſie 
während des ganzen Vorgangs von dem eingangs er» 
wähnten Herrn beobachtet, an dem ihr Erpreſſungs⸗ 
verſuch mißlungen war; derſelbe verſtändigte die Polizei, 
welche die beiden ſofort verfolgte. Es konnte aber nur 
der jetzige Angeklagte Faſt eingeholt werden, während 
ſein Komplize unerkannt zu entkommen vermochte. Die 
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu 1½ Jahren 
Gefängnis. 

Danzig, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das Linien⸗ 
ſchiff „Thüringen“ ſchließt ſeine Probefahrten in der 
Danziger Bucht am Donnerstag ab, und zwar des⸗ 
halb, um zur Hochſeeflotte zu ſtoßen und die Flotten⸗ 
parade am 5. September vor dem Kaifer mitzu⸗ 
machen. Nach deren Schluß und dem Auflöſen der 
Hochſeeflotte trifft „Thüringen“, die übrigens eine 
Geſchwindigkeit von 22 Seemeilen in der Stunde 
geleiſtet hat, nebſt den neuen Linienſchiffen „Oſt⸗ 
friesland“ und „Helgoland“ wieder zu weileren 
Probefahrten in der Danziger Bucht ein. — Leut⸗ 
nant von Goßler von den 3. Küraſſieren in Königs⸗ 
berg, der am 13. Auguſt auf der Rennbahn in 
Zoppot einen ſchweren Sturz tat und ſich dabei das 


die im Menſchen lebendig ſind, die emporheben 
über den Staub des Alltags und die kleinſten 
und unſcheinbarſten Arbeiten aveln und vet- 
klären? — 

„Ich möchte Frau Rademacher wieder zur 
Mutter nach Berlin ſchicken,“ ſagte ſie nach 
Tiſche. 

„Am 's Himmels willen, Leonie! — Wo 
ſollen wir eine beſſere Wirtſchafterin finden?“ 

„Ich möchte den Haushalt ſelber leiten, und 
— wenn ich ordentlich bei Frau Rademacher 
kochen gelernt habe, eine junge Köchin nehmen 
— ich möchte Pflichten haben. — Konrad — 
kannſt du das verſtehen?“ 

„Nein,“ ſagte er ehrlich, „nein Leonie, — 
das iſt nicht zu verſtehen!“ 

„Ich weiß es jetzt, was mir fehlt,“ ſagte ſie 
leiſe, „ich bin eine Fremde im eigenen Hauſe 
— und darum — laß mich offen ſprechen, Kon⸗ 
rad — darum hätte ich dich und mich ſelbſt faſt 
verloren —“ Und dann folgte die Beichte dieſes 
jungen Frauenherzens. \ 

„Bijt du böſe, Konrad?“ fragte fie zum 
Schluſſe. 

„Nein“, ſagte Schellmann innig — „wie 
wollte ich böſe ſein, da ich die Schuld trage! 
— Kind, Kind — woran erinnerſt du mich! Wir 
Männer ſind eben zu leicht nur Berufsmenſchen 
und vergeſſen, daß unſer Leben, — wenn wir 
uns verheiratet haben, zur Hälfte der Frau ge⸗ 
hört, die in Liebe und Vertrauen die unſere 
wurde. Daß dann Männer, wie Hart, die der 
Nimbus des Intereſſantſeins umaibt (leicht 


Feuer fangen, — das ift natürlich — fie ſehen 
eben, was wir im Eifer des Berufslebens nicht 
mehr ſehen, — und deshalb, Leonie, fühle ich 
mich mitſchuldig an den Wolken, die unſern 
Himmel bedrohten!“ Und er nahm ihren Kopf 
an ſeine Bruſt und küßte ſeine Frau ſo innig, 
wie in der Brautzeit, vielleicht innniger noch, 
nun ſie ihm neu geſchenkt war. „Wenn du 
nun aber dich auch um die Wirtſchaft küm⸗ 
mern willſt, Leonie, dann bleibt dir ja gar 
beine Zeit für den „göttlichen Funken,“ ſagte 
er neckend, denn er war eine Natur, die ſich 


nicht gerne der Rührung hingab. Leonie 
lächelte: „Ach Konrad, der göttliche Funken, 


den ich ſuchte glaubte 
in Talenten, in Ruhm, in großen 
Worten und nach außen glänzenden Ta⸗ 
ten zu finden, nein, das iſt doch eigentlich 
ein Irrlicht, — weſenlos, ſchemenhaft ſchwebt 
es vor uns her, lockt uns vielleicht vom ſicheren 
Wege ab. Dafür fand ich, zuerſt überſehen, 
ſolchen wahren Funken bei Emmy Elmshorn, 
nicht als Geſangskünſtlerin, ſondern als Frau 
und Mutter auf ihrem Poſten und im jungen 
Glück, und in einem Frauenherzen, mut⸗ 
bewährt auch in Kampf und Leid und Sorgen 
— und ſie leuchten beide hinein in mein Herz 
und Leben. 

And darum wollen wir auch beide in Hel⸗ 
ſtädt bleiben, ſolange du hier dein Amt haſt! 
Nicht wahr, Schatz?“ 


und den ich 


— memm o ane m e 


Schlüſſelbein brach und auch innere Verletzungen 
davontrug, iſt jetzt aus dem ſtädtiſchen Lazarett ent⸗ 
laſſen und hat heute Vormittag einen Erholungs⸗ 
urlaub in Zoppot genommen. — Ins Manöver⸗ 
gelände bei Dt. Eylau, Goßlershauſen und Graudenz 
werden, nachdem die Leibhuſaren vorangegangen, 
heute Abend die zur 35. Diviſion gehörigen Jäger 
zu Pferde aus Graudenz, jowie die Blücherhuſaren 
aus Stolp, die ſeit längerer Zeit hier und in der 
Umgegend Quartier bezogen hatten, mittelſt Sonder⸗ 
züge befördert. ie Infanterie folgt Donnerstag 
früh. Die 1. Leibhuſaren kehren am 14. September 
nach Danzig zurück, während die für die Thorner 
Feſtungskriegsübung beſtimmten Truppenteile, alſo 
vornehmlich ſolche der 35. Diviſion, kaum vor dem 22. 
bezw. 23. September zur Entlaſſung kommen dürften. 
— Dice Gieldzynskiſche Sammlung Altdanziger 
Kunſtſchätze bleibt vorläufig ungeteilt in Danzig. 
Die Erben möchten ſie an die Stadt Danzig oder 
an die Provinz Weſtpreußen verkaufen. — Selbſt⸗ 
mord verübte am Dienstag in der Nähe des Herren⸗ 
hauſes Glettkau ein etwa 18jähriges Mädchen, deren 
Perſonalien bis heute noch unbekannt ſind, das aber 
aus Danzig ſtammen ſoll. Das Mädchen hatte ſich 
ein Boot gemietet und fuhr mit einem Fiſcher in 
die See. Etwa 700 Meter vom Strande entfernt 
ſtürzte es ſich ins Waſſer, wurde aber von dem 
Fiſcher herausgezogen. Auf dem Wege zum Lande 
benutzte es einen unbewachten Augenblick und 
ſtürzte ih nochmals ins Waſſer, worauf es ertrank. 
— Katholiſch geworden iſt die Kontoriſtin Marga⸗ 
rete Schulz aus Danzig, die heute als Angeklagte 
vor der Strafkammer ſtand und eine romanhafte 
Begründung ihres Übertritts gab. Sie ſei von 
einem Danziger Kaufmann, der ſich den falſchen 
Namen Axt beilegte, in eine Mädchenfalle ver- 
ſchleppt, mit Wein betäubt und vergewaltigt worden. 
Der Kaufmann habe ſie auch weiterhin in ſeiner 
Gewalt gehabt. Anderen Mädchen ſei es ebenſo 
ergangen, die jetzt aus Scham ſchwiegen. Sie hat 
einmal einen Selbſtmordverſuch unternommen. Da 
ſie niemand hatte, zu dem ſie ſich ausſprechen konnte, 
ſei ſie katholiſch geworden, um in der Beichte ſich 
mit jemand ausſprechen zu können. Der Kaufmann 
hatte den Spieß umgedreht und die Kontoriſtin 
wegen dieſer Behauptung verklagt. Das Gericht 
vertagte die Sache, ohne den Kaufmann und vier 
andere als Zeuginnen geladene Mädchen ver⸗ 
nommen zu haben. 

Zoppot, 30. Auguſt. (Bei dem Preisausſchreiben) 
der Stadt Zoppot für den Entwurf eines geeigneten 
Plakats für die Ankündigung der Waldfeſtſpiele 
erhielt den 1. Preis Max Neumann⸗Leipzig für den 
Entwurf „Waldwunder“, die beiden anderen Preiſe 
erhielten Konrad Wiederhold⸗Langfuhr mit „Wald⸗ 
märchen“ und Fritz Henſchel-Adlershorſt mit 
„Sommernachtstraum“. 

Goldap, 28. Auguſt. (Froſt im Sommer) war hier 
in einer der letzten Nächte zu verzeichnen. Die tief⸗ 
liegenden Wieſen waren mit Reif bedeckt. Die im 
Frelen ausgebreitete Wäſche fand man morgens hart 
gefroren. 

Königsberg, 29. Auguft. (Gegen die Hutnadel) ers 
läßt die Aklſen⸗Geſellſchaft „Elektrizitätswerk und 
Straßenbahn Königsberg“ folgende Bekanntmachung: 

welche die Straßenbahn bes 


„Wir bitten die Damen, 

nutzen wollen, die Spitzen ihrer Hutnadeln vorher mit 
Schutzhülſen zu verſehen, um die anderen Fahrgäſte nicht 
zu gefährden. Damen, die dieſe durchaus gebotene 
Vorſicht nicht üben, erſuchen wir höflichſt, von der Be⸗ 
nutzung der Straßenbahn Abſtand zu nehmen, da die 
Mitnahme gefährlicher Gegenſtände in die Wagen vers 
boten iſt und die Trägerin eines ſolchen Gegenſtandes 
von der Mitfahrt ausgeſchloſſen werden müßte.“ 

Memel, 30. Auguft, (Das Simon⸗Dach⸗Feſt) er⸗ 
freute ſich hier am Sonntag eines ſehr ſtarken Beſuches. 
Etwa 9000 Perſonen nahmen daran teil. Die Nein» 
einnahme beträgt nach ziemlich ſicherer Schätzung über 
3000 Mark. Allein der Jahrmarkt hat 1700 Mark ein⸗ 
gebracht. Die Kurhausgeſellſchaft entrichtet von ihren 
Fähreinnahmen außerdem noch 200 Mark für den Fonds 
des Simon⸗Dach⸗Brunnens. 

Hohenſalza, 29. Auguft. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) teilte der Stadtverordnetenvorſteher 
Dr. Levy mit, daß in dem langjährigen Prozeß der 
Beſitzerin der alten Gasanſtalt gegen die Stadt wegen 
Errichtung der ſtädtiſchen Gasanſtalt das Schiedsgericht 
die Stadt zur Zahlung von 10000 Mark und zur Tras 
gung von ¼ der Koſten verurteilt habe. Dem Stadt- 
verordneten Sauerzopf wurde der Dank der Verſamm⸗ 
für die Stiftung eines Bildes des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Heſſe für den Sitzungsſaal abgeſtattet. 
Der Stadtverordnetenvorſteher bemerkte dabei, daß er 
die Bilder ſämtlicher früherer Erſter Bürgermeiſter für 
den Sitzungsſaal ſtiften wolle. Die Stadträte Ewald, 
Klosmann und Volkmann wurden wiedergewählt. 
Erſterer iſt ſeit 25 Jahren unbeſoldeter Stadtrat. Das 
ſtädtiſche Eichamt ſoll verſtaatlicht werden. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, die Irſtrumente dem Fiskus zu 
übereignen und einen jährlichen Zuſchuß von 200 Mark 
zu leiſten. Für Inſtandſetzung der Wege im Schützen⸗ 
hauſe wurden 300 Mark bewilligt. Der Verpachtung 
der ſtädtiſchen Jagd für 750 Mark auf ein Jahr wurde 
zugeſtimmt, ebenſo der abgeänderten Schlachtgebühren⸗ 
ordnung und der Entwäſſerung zweier Familienhäuſer 
der Steinſalz- und Sodawerke. 
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Für den 


Monat September 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt ift, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat September beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. September. 1907 Ermordung 
des perſiſchen Großweſirs Ali Asghar Khan. 1905 
Überfall der Stationen Cukuledi, Niango und Maſſaſſi 
in Deutſch⸗Südweſtafrika. 1903 F H. Nugent in Oſtende, 
bekannter engliſcher Herrenreiter. 1902 f L. von 
Meirner in München, Regierungs⸗Präſident von Nieder⸗ 


| 
| 


bayern. 1878 * Prinzeß Alexandra von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. 1870 Schlacht bei Sedan. 1868 * Prinz 
Karl Anton von Hohenzollern. 1863 Ende des deut⸗ 
ſchen Fürſtentages in Frankfurt. 1842 * Julius Ritter 
von Payer zu Schönau bei Teplitz, bekannter öſterreichi⸗ 
ſcher Nordpolfahrer. 1789 Sieg der ruſſiſchen Flotte 
über die ſchwediſche Schärenflotte bei Hogſörs. 1776 
+ Ludw. Heinrich Hölty zu Hannover, lyriſcher Dichter, 
Mitglied des Göttinger Dichterbundes. 1680 F Johann 
Georg II., Kurfürſt von Sachſen, zu Freiburg. 


Thorn, 31. Auguſt 1911. 

— (Landwehrverein Thorn.) Am 
Sonnabend den 2. September feiert der Landwehr⸗ 
verein im Schützenhauſe das Sedanfeſt, wobei auch 
ein patriotiſches Feſtſpiel zur Aufführung gelangt. 

— (Abſperren der aljerleitung 
nachts bei ftrenger Kälte.) Die Polizei- 
verordnung vom 19. März 1904, die die Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation in Oſter ode betrifft, 
beſtimmt in § 3,2: „Die Grundſtückseigentümer 
oder ⸗Verwalter find nicht berechtigt, ihren Mie⸗ 
tern das Waſſer zu entziehen oder abzuſperren.“ 
Und § 25,2 ſchreibt vor: „Die mit dem Bauſchein 
genehmigten oder beſonders angeordneten Einrich⸗ 
tungen und Schutzmaßregeln dürfen nicht eigen⸗ 
mächtig unwirkſam gemacht und außer Betrieb ge⸗ 
ſetzt oder beſeitigt werden.“ Dieſe Beſtimmungen 
jollte der Beſitzer Carſtenſen dadurch übertreten 
haben, daß er bei ſtrenger Kälte für die Nacht in 
feinem Hauſe das Waſſer abſperrte. Die Straf⸗ 
kammer in Allenſtein ſprach den Auge: 
klagten frei. Allerdings ſeien die angezogenen 
Beſtimmungen rechtsgiltig. Und ebenſo ſei die 
Vorſchrift rechtsgiltig, wonach die Abortanlagen 
in Oſterode eine Waſſerſpülung derart haben 
müſſen, daß ſtets eine richlige Entwäſſerung er⸗ 
folgen kann. Dieſe Vorſchriften hinderten aber 
nicht, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen eine 
Abſperrung des Waſſers eintreten könne. Hier 
habe der Wirt die Sperrung während der Nacht 
nur lediglich deshalb vorgenommen, damit bei der 
ſtrengen Kälte die Waſſerleitung nicht einfriere. 
Dadurch habe die Benutzung während der Tages⸗ 
ſtunden geſichert werden ſollen. Unter den be⸗ 
ſonderen Umſtänden müſſe C. freigeſprochen 
werden. — Das Kammergericht verwarf 
die gegen das Urteil von der Staatsanwaltſchaft 
eingelegte Reviſion, weil mit Recht angenommen 
worden ſei, daß C. kein Verſchulden treffe. 

— Ceuer bei Fort V.) Geſtern Abend 
9 Uhr geriet ein im Gelände des Forts V (großer 
Kurfürſt) befindlicher großer Schuppen in Brand. 
Im Schuppen befand ſich außer verſchiedenen Gerät⸗ 
ſchaften eine Menge Holzmaterial, das zur Feſtungs⸗ 
kriegsübung Verwendung finden ſolkte. Obwohl 
Löſchhilfe von den Mannſchaften des Forts ſoforl 
zur Stelle war, die nach und nach von der Schieß⸗ 
platz⸗Feuerwehr und den Wehren von Podgora und 
auch Thorn vermehrt wurde, gelang es nur, die 
Gerätſchaften zu retten; der Schuppen und das koſt⸗ 
bare Holzmaterial wurden vom Feuer völlig zer⸗ 
ſtört, ſodaß der entſtandene Schaden ein ganz be⸗ 
trächtlicher iſt. Für das in der Nähe des Schuppens 
befindliche Militär⸗Dienſtwohngebäude und das in 
etwas weiterer Entfernung liegende Podgorzer 
Gaswerk bildete das Feuer keine ernſtliche Gefahr, 
da die Flammen durch den herrſchenden Wind in 
eine entgegengeſetzte Richtung von dieſen getrieben 
wurden. 5 | 

— (Verhaftet) wurden der Maurer Eduard 
Liepelt und der Arbeiter Otto Metzlaff, die geſtern 
Abend in angetrunkenem Zuſtande auf der Schuh⸗ 
macherſtraße eine Laterne zertrümmert und, vor 
dem erſcheinenden Polizeibeamten die Flucht er⸗ 
greifend, noch im Vorbeilaufen ihre Holzſchuhe durch 
die Fenſter des Hotels „Muſeum“ in das Reſtau⸗ 
rant geſchleudert hatten, zum Glück, ohne jemand 
zu verletzen. 


Podgorz, 31. Auguſt. (Verſchiedenes.) Am Diens⸗ 
tag wurden nach dem „Podg. Anz.“ in Rudak noch⸗ 
mals Hausſuchungen abgehalten, wobei wiederum ver⸗ 
ſchiedene aus Eiſenbahndiebſtählen herrührende Sachen 
gefunden wurden, die von der Eiſenbahnverwaltung als 
ihr Eigentum in Anſpruch genommen wurden. Der 
„billige Einkauf“ wird den Betreffenden nun teuer zu 
ſtehen kommen. — In einem mit ruſſiſchen Gänſen be⸗ 
ladenen, für die Reichshauptſtadt beſtimmten Güter- 
wagen fand man bei der Ankunft in Thorn 90 Gänſe 
verendet. Dem Händler erwächſt dadurch ein Schaden 
von 400 Mark. — Ein Dieb, der hier und in der Um⸗ 
gegend „gearbeitet“ und feſtgenommen werden follte, 
entzog ſich der Verhaftung durch die Flucht. Er entkam 
in die Schirpitzer Forſt, wo er ſich verborgen hält. 

* Aus dem Landtreiſe Thorn, 31. Auguſt. 
(Der Kriegerverein Gramtſchen und Umgegend) feiert 
am Sonntag den 3. September im Felskeſchen Gaſt⸗ 
haus das Sedanfeſt, zu dem die im Herbſt zu den 
Fahnen einberufenen Rek uten eingeladen werden follen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 30. Auguſt. (Die „ungezwungene“ 
Frau.) Wie aus Warſchau gemeldet wird, erſchoß 
der 25 jährige Schriftſteller und Dichter Sigismund 
Idzikowski ſeine 19 jährige bildhübſche Frau Sophie und 
beging dann Selbſtmord. Der Grund zu der Tat 
fh der ungezwungenen Lebensführung der Frau zu 
uchen. 
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Nebhühner. 

Für den Jäger wie für den Feinſchmecker iſt jeht 
eine ſchöne Zeit gekommen; denn die Jagd auf Reb⸗ 
hühner hat wieder begonnen. Das Rebhuhn oder 
Feldhuhn, Perdrix cinerea, aus der Gattung der 
Scharrvögel, d. h. derjenigen Vogelarten, welche 
ihr Futter durch Scharren im Erdboden ſuchen, iſt in 
Europa ſtark verbreitet. Es liebt die Ebene und 
niſtet gern in Getreide⸗ und Kartoffelfeldern. Auch 
am Waldesrand und auf ſumpfigem Gelände iſt 
es zu finden. Stets lebt es geſellig in größerer An⸗ 
zahl, weshalb man in der Jägerſprache von einem 
Volk Rebhühner ſpricht. Es iſt für den Jäger ein 
ſehr begehrtes Wild. Von jedem Volk ſollten aber 
einige Stück geſchont werden, darunter hauptſächlich 
die älteren Weibchen, welche am fleißigſten Eier 
legen. Das junge Huhn liefert einen delikaten 
Braten; auch das jährige iſt noch nicht zu ver⸗ 
achten, wenn es gut zubereitet auf den Tiſch kommt. 
Das alte dagegen hat ein zähes leih, welches 
erſt nach längerem Kochen weich wird; doch gibt 
es eine vorzügliche Suppe, die mit Einlage von 
Hülſenfrüchten allgemein geſchätzt iſt. Es iſt nicht 
ſchwer, die de ed Hühner von den alten zu unter⸗ 
ſcheiden. Sie ſind erſtens kleiner und ſchmaler, 
dann haben ganz junge Rebhühner zitronengelbe, 
zarte Füße, die älteren orangegelbe, die alten 

raue, die ganz alten blauſchwarze. Die jungen 
Tierchen ſind ferner an un Schnäbeln 
zu erkennen, die ſich ſehr leicht brechen laien. Je 
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Zunkmennung des Prinzen Eite/-FriedrichzumStaithalter von Pommerm 
Das Königliche Residenzschloss in Stem, 
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PrinzEitel Friedrich vod Preussen 


Das Greifenſchloß in Stettin 


wird nun wieder einen Statthalter beher⸗ 
bergen. Der Kaiſer hat ſeinem zweite Sohne, 
dem Prinzen Eitel⸗Friedrich, das Ehrenamt 
eines Statthalters in Pommern verliehen, das 
in früherer Zeit ſtets von einem Mitgliede des 
Königshauſes bekleidet wurde, aber ſeit Jahr⸗ 
zehnten nicht wieder beſetzt worden war. Der 
letzte Statthalter war Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Friedrich III. Er 
hat jahrelang das ſchmuckloſe, alte Greifenſchloß 
bewohnt, das ſchon im Jahre 1320 erbaut 


Kurfürſt hat nach ſeinen Schwedenkriegen hier 
einige Zeit hindurch reſidiert; ebenſo bewohnte 
Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz das alte 
Schloß. Er ließ das Gebäude ſpäter von Grund 
auf renovieren. Anter den nachherzigen Be⸗ 
wohnern des Schloſſes befand ſich auch Prinz 
Friedrich Karl. Die künftige Reſidenz des 
Prinzenpaares Eitel⸗Friedrich wird ſchon ſeit 
einem Vierteljahr neu inſtand geſetzt und aus⸗ 
geſchmückt, denn als Statthalter hat der Prinz 
kaum amtliche, ſondern vor allem repräſentative 


worden iſt und lange Zeit die Reſidenz der Pflichten. Den alten Bau wird alſo bald 
Herzöge von Pommern war. Auch der große] wieder glänzendes Leben füllen. 


härter und je dunkler der Schnabel ift, je älter it|ftarfe Stürme herrſchten. Herr von Schweinitz ift 


das 
die erſte Schwungfeder der Fügelſpitze, welche bei 
den jungen Tieren ſpitz, bei den alten abgerundet 
iſt. Auch die graue Farbe des Kopfes iſt ein Zeichen 
von Jugend bei Rebhühnern. Die Bereitung der 
Rebhühner bietet wenig Schwierigkeiten. Nach der 
ſehr ſauberen Vorbereitung umwickelt man die 
jungen Hühner mit Speckſcheiben und Wein⸗ 
blättern, dämpft ſie halb gar und bratet ſie hierauf 
nach Entfernung der Speckhülle hellbraun. Die ſehr 
wohlſchmeckende Sauce kann mit ſaurer Sahne oder 
mit Wein noch verbeſſert werden. Der Feinſchmecker 
liebt zu dieſem Braten ein Gericht neuen Sauerkohls, 
dem nach dem Beigidmosen ein Guß Champagner 
beigefügt wurde. Sehr geprieſen wird auch eine 
Paſtete, mit Sauerkohl und Rebhühnerhälften ge⸗ 
füllt. Zu dieſem Gericht, dem die Trüffeln nicht 
fehlen dürfen, brauchen nicht ganz junge Hühner 
verwendet zu werden. Die ganz alten hebt man zu 
der Suppe auf, von der ſchon oben die Rede war. 
Und nun zum Schluß: Guten Appetit! p. 


Haus und Garten. 


Was iſt unter Obſtbäumen zu bauen? Dieſe Frage 
beſchäftigt viele Gartenbeſitzer, namentlich alle jene, welche 


eine größere Zahl Obſtbäume haben und den Boden aus⸗ 


nutzen möchten, namentlich ſolauge die Bäume noch nicht 
im Ertrag ſind. Die Unterkulturen follen den Bäumen 
auch nicht ſchaden. Ein erſahrener Braunſchweiger Gärtner 
empfiehlt im „praktiſchen Ratgeber“ außer Stachel⸗ und 
Johannisbeeren einen regelrechten Wechſel zwiſchen Erd⸗ 
beeren, Erbſen, Bohnen und Kartoffeln. Das ſind lohnende 
Kulturen, deren Ernte ſich auch gleichmäßig übers Jahr 
verteilt. Jutereſſenten unter unſeren Leſern erhalten die 
diesbezügliche Abhandlung vom Geſchäftsamt des praktiſchen 
Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt a. O. 
auf Wunſch koſtenlos zugeſandt. 


Bücherſchau. 

Ein zeitgemäßes Buch, in dem die bekaunte 
und für die mediziniſche Wiſſenſchaft wie für die Allge⸗ 
mein heit jo bedeutungsvolle Entdeckung von Ehrlich Hata 
606 oder, wie man das Mittel jetzt nennt, von Salvarſan, 
weiteren Kreiſen geſchildert und dienſtbar gemacht wird, 
hat ſoeben der bekannte Berliner Arzt und Hochſchuldozent 
Dr. Heinz Zikel herausgegeben unter dem Titel: Die 
Vorbeugung der Syphilis beim Manne 
durch Salvarſan (Ehrlich Hata 606) und die übri⸗ 
gen Heilmittel, eine Darſtellung der Vorſichtsmaßregeln 
und der Erkenutnismöglichkeiten der Luſtſeuche. Es ift 
dies ein Buch von größtem praktiſchem Wert für Geſunde 
wie für Kranke, das nicht nur in der üblichen Weiſe die 
Schrecken dieſer Krankheiten ſchildert, ſondern aufgrund 
der neueſten Forſchungsreſultate die Heilweiſe und die 
Vorbengungsmittel und ſicheren Vorſichtsmaßregeln gegen 
die Syphilis in allgemeinverftändlicher Form ſchildert. 
Das dem Buch als Anhang beigegebene „Hygieniſche 
Merkblatt für Männer“ gibt jedem Erwachſenen 
und auch jungen Leuten, die den Gefahren des Lebens 
ausgeſetzt ſind, äußerſt wertvolle Winke. Dieſes neue 
Buch von Dr. Zikel ift ſoeben im Medizinischen Verlag 
Schweizer & Co., Berlin NW 87 zum Preis von 90 Pf. 
erſchienen. 

Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei 
Halb- monatsſchriften zum Studium der franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen, italtenifchen und deutſchen Sprache. — Kente, die 
ſchon außer der Schule ſtehen, finden in dieſen Blättern 
Gelegenheit, ihre Kenntuiſſe der fremden Sprachen zu 
feſtigen und zu erweitern, ohne das läſtige und zeitrau⸗ 
bende Lexikouwälzen anwenden zu müſſen, da jedem Ars 
tikel eine Ueberſetzung gegenüber ſteht oder unbekannte 
Vokabeln unter dem Texte angegeben ſind. Gediegene 
Aufſätze und Erzählungen klaſſiſcher und moderner Altoren 
wechſeln mit Geſprächen aus dem täglichen Leben ab, die 
in ausgiebiger Weiſe der Umgangsſprache Rechnung tragen. 


— Probenummern für Franzöſiſch, Eugliſch, oder Ita⸗ 
lieniſch koſtenfrei durch den Verlag des »Traducteurs in 


La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 


Sport. 


Im offenen Segelboot von Cuxhaven nach 
Danzig. Eine ebenſo intereſſante wie kühne 
Segelfahrt hat Leutnant der Reſerve v. Schwei⸗ 
nitz von der Matroſen⸗Artillerie, ein Sohn des 
fruheren langjährigen Botſchaſters am ruſſiſchen 
Hofe, ausge ührt, er fuhr im Segelboot von Cux⸗ 
haven nach Danzig⸗Neufahrwaſſer, und zwar hat 
er die 450 Seemeilen lange Strecke ohne jede Be⸗ 
dienungsmannſchaft in einem nur fünf Meker 
langen offenen Segelboot in etwa vier Wochen 
zurückgelegt. Dieſe Leiſtung iſt deshalb be⸗ 
merkenswert, weil gerade um dieſe Zeit bäufig 


Huhn. Ein weiteres Erkennungszeichen bietet | derſelbe Offizier, der vor etwa anderthalb Jahren 


den Diſtanzritt Schanghai —Tſingtau— Peking 
ausführte und damit einen Rekord für Dauer» 
ritte aufſtellte. 


die Rieſenunterſchlagungen zweier 
Berliner Bankiers. 


Wie bereits berichtet, ſind am Dienstag in 
Berlin die Bankiers Kwiet und Gans Charlotten⸗ 
ſtraße 55 von der Kriminalpolizei unter dem Ver⸗ 
dacht von Depotunterſchlagungen in Höhe von 
mehreren Millionen Mark verhaftet worden. Über 
die auſſehenerregende Affäre werden folgende Ein⸗ 
zelheiten mitgeteilt: 

Die Inhaber des Bankgeſchäftes, Paul Kwiet 
und Martin Gans, hatten vor neun Jahren mit 
einem ae geringen Kapital ein Bank⸗ 
geſchäft gegründet. Die beiden Aer die zu⸗ 
ſammen in dem Bankgeſchäft von Martin Jacobi 
ausgebildet und längere Zeit als Buchhalter an⸗ 
geſtellt geweſen waren, verſtanden es, ihr Unter⸗ 
nehmen in großartiger Weile „aufzumachen“s Sie 
hatten in der Charlottenſtraße 55 rieſige Bureau⸗ 
räume inne, von denen der größte Teil allein der 
Propaganda⸗Abteilung zugeteilt war. Eine An⸗ 
zahl Reiſender ſtand im Dienſte der Firma, die 
ihr Geſchäft folgendermaßen betrieb: Am die 
kleinen Kunden in der Provinz, die von Börſen⸗ 
geſchäften in der Regel wenig verſtehen und ſich bei 
ihren Spekulationen von Bankiers beraten laſſen, 
„einzuſeifen“, hatten ſie ein Börſenwinkelblättchen 
„Die Börſenwacht“ gegründet, in dem ſie in einer 
für Uneingeweihte unauffälligen Weiſe für die von 
ihnen pouſſierten Papiere Propaganda machten. 
Wenn die Kunden dann durch die Lektüre der 
„Börſenwacht“, die in einer ziemlich hohen Muj- 
lage gratis in der Provinz verſandt wurde, ſich an 
Kwiet und Gans bezüglich näherer Auskunft über 
die Bonität des Wertpapieres wandten, erſchien 
ſchon nach wenigen Tagen ein Teung des Bant- 
hauſes und veranlaßte den Reflektanten zum Ab⸗ 
K von Prämiengeſchäften, die meistenteils zu 
Anguniten der Käufer ausfielen. Verdienten die 
Kunden wirklich einmal etwas, ſo wurden ihnen 
andere Papiere aufgeredet, an denen ſie den vor⸗ 
gehabten Nutzen verloren, ſo brauchte die Firma 
Kwiet u. Gans niemals die Differenz bar aus⸗ 
uzahlen. Ihr Hauptgeſchäft aber machte die 
Kirma durch Annahme von Depots. Es war 
die Aufgabe der Reiſenden, die Kunden zur Her⸗ 
gabe von offenen Depoſiten zu bewegen. Dadurch 
verzichtete der Auftraggeber auf die Zuſtellung 
eines Nummerverzeichniſſes und überließ den 
Bankiers die freie Verfügung über 
die Effekten. Die Kunden erhielten dann ein 
Formular zugeſchickt, das ſie mit einem derartigen 
Verzicht bezüglich ihrer Depoſiten unterſchrieben 
zurücſenden mußten. Die Zahl der Depoſtten⸗ 
gläubiger beläuft ſich auf etwa 500. Der kleiaſte 
Teil entfällt hiervon auf Berlin, doch ſind es hier 
namentlich „kleine Leute“, die um einen Teil ihrer 
Erſparniſſe geſchädigt wurden. Mit Vorliebe ar⸗ 
beiteten Kwiet und Gans mit dem Oſten Deutſch⸗ 
lands, jo mit Breslau und Poſen, wo fie zwei 
Gläubiger mit je 60 000 Mark geſchädigt Filer 
Ihre Geſchäfte erſtreckten ſich aber auch über Polen 


und Rußland, und mehrere Warjchauer Firmen 
dürften recht anſehnliche Verluſte zu beklagen 
haben. 


Die Firma Kwiet und Gans genoß an der 
Berliner Börje einen ſchlechten Ruf, und jo er- 
hielten die Inhaber bei den angeſehenen Bankiers 
und von den Banken, feinen Kredit. Sie ſtanden 
jedoch mit einigen anderen Firmen ihres Schlages 
in Verbindung, die indirekt für fie Geſchäfte ab- 
ſchloſſen. Seit ſechs oder ſieben Wochen ſprach man 
bereits von der drohenden Inſolvenz des Bank⸗ 
hauſes, doch tauchten Gerüchte auf, welche beſagten, 
daß eine Sanierung durch einen Verwandten, einen 
bekannten ehemaligen Bühnenleiter, erfolgen 
werde. Dieſe Sanierung blieb jedoch aus, und ſo 
ſahen ſich die Inhaber vor etwa vier Wochen ge⸗ 
zwungen. in Liquidation zu gehen. Damals liefen 
von einigen Depoſitengläubigern, welche ihre Ein⸗ 
lagen nicht zurückerhalten konnten, bei der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei Anzeigen ein, und die Folge 
war, daß Kwiet und Gans durch den Kriminal⸗ 
kommiſſar Fiſcher verhaftet wurden. Sie vermochten 
damals die Behörde inſofern über den Stand ihrer 
finanziellen Verhältniſſe hinwegzutäuſchen, als ſie 
behaupieten, daß die Depoſiten noch vorhanden, 
aber zumteil ſicher angelegt ſeien. Tatſächlich wur⸗ 
den die beiden Bankiers wieder freigelaſſen und 
widmeten ſich weiter ihren Geſchäften. Vor einigen 


Tagen liefen nun wieder Anzeigen ein, und die 
Kriminalpolizei ſchritt nun zu einer abermaligen 
Verhaftung, da die Bankiers über die Depoſiten 
der Behörde bis jetzt noch keine klare Auskunft 
gegeben hatten. Kwiet und Gans befanden ſich 
gerade beim Bücherreviſor Toepke, als ſie durch 
den amtierenden Kriminalkommiſſar aufgefordert 
wurden ihm in die Bureauräume zu folgen, da 
der Unterſuchungsrichter eine Hausſuchung ange- 
ordnet habe. Gleichzeitig wurde der Nevijor auj- 
gefordert, die bei ihm lagernden „Entlaſtungs⸗ 
akten“ der Kriminalpolizei auszuhändigen. Das 
Reſultat der Hausſuchung war denn auch über⸗ 
raſchend genug. In den Treſors der 
Firma befand ſich nichts mehr, die 
Depoſiten waren verſchwunden. In 
welcher Weiſe ſich die beiden Bankiers der ihnen 
überlaſſenen Wertpapiere im Werte von 2—2 
Millionen Mark entäußert haben, ſteht noch nicht 
feſt. — Wie der „Freiſ. Ztg.“ aus guter Quelle 
mitgeteilt wird, waren die Privatbedürfniſſe der 
beiden Firmeninhaber ganz enorme. Namentlich 
Gans ſoll einen jährlichen Privatverbrauch von 
70 000 bis 80 000 Mark gehabt haben. Der Mitte 
der 30er Jahre ſtehende Gans war ein ſtändiger 
und bekannter Gaſt auf allen Rennbahnen und 
ebenſo in den Berliner Bars hochgeſchätzt. In der 
letzten Woche wurde die Wohnung von Gans von 
zahlreichen Kunden überlaufen, die von ihm Auf⸗ 
ſchluß über den Verbleib ihrer Depots haben woll⸗ 
ten. Es ſpielten ſich zumteil ſo unangenehme 
Szenen in der Wohnung ab, daß ſich Ganz in der 
letzten Zeit ſtets verleugnen ließ. Auch ſeine Frau 
war für niemand mehr zu ſprechen. Die Ver⸗ 
haftung kam für die Angehörigen der beiden Kom⸗ 
pagnons ſehr überraſchend. Noch bis in die ſpäten 
Nachmittagsſtunden wußten weder Frau Gans 
noch Frau Kwiet etwas von der Verhaftung ihrer 
Männer. 

Von anderer Seite wird zu der Affäre noch mit⸗ 
geteilt: Als die Verhafteten im Jahre 1902 ihr 
Bankgeſchäft öffneten, beſaßen ſie außer den 
Kenntniſſen, die ſie ſich als Angeſtellte anderer 
Banken erworben hatten, nichts als zuſammen 
10 000 Mark. Trotz dieſes äußerſt geringen 
Kapitals konnten ſie ſich ſchon nach acht Tagen jeder 
ein Automobil für 10—20 000 Mark anſchaffen. Es 
war auch noch kein Jahr verfloſſen, als die beiden 
Bankiers in ihrem ganzen Privatleben ſchon ſehr 
glänzend auftraten. Insbeſondere Frau Gans, die 
Nichte eines bekannten Bühnenleiters, der auch zu 
den Leidtragenden gehört, trieb einen geradezu ver⸗ 
ſchwenderiſchen Aufwand. Für ihre Wohnungs⸗ 
einrichtung allein, die ſie erſt im April d. Is. 
wieder erneuerte, gab fie 60 000 Mark aus. Für 
Garderobe brauchte die in Theaterkreiſen ſehr be⸗ 
kannte Dame jährlich die Kleinigkeit von durch⸗ 
ſchnittlich 15000 Mark. Die Opfer der beiden 
Bankiers büßen zumteil ſehr bedeutende Summen 
ein, ſo ein Breslauer Ingenieur allein 102 000 
Mark. Die Beträge gehen bei den mittleren und 
kleinen Leuten bis auf 5000 Mark und weniger 
herunter. ; 


Mannigfaltiges. 
(Verhängnisvoller Dampfer⸗ 
zuſammenſtoß in der Nordſee.) 
Der engliſche Fiſchereidampfer „Gleaner“ aus 
Grimsby iſt nach einem Zuſammenſtoß mit 
dem Fiſchereidampfer „Cardiff“ in der Nord⸗ 
ſee geſunken. Von der aus 9 Mann beſtehen⸗ 
den Beſatzung ſind fünf ertrunken. 
(Säuglingsſterblichkeit infolge 
der Hitze.) In London ſind in dieſer letz⸗ 
ten Woche 635 Kinder unter 2 Jahren in⸗ 
folge von Krankheiten geſtorben, die auf die 
außerordentliche Hitze zurückgeführt werden. 


Eien für die Kinderſtube. 
Nichts übertrifft die einfachen Speiſen, 
die fo überaus ſchnell 


mit gekochtem Obſt und 


ondamin 


zubereitet werden. — Gekochtes Obſt iſt 
geſünder für Kinder als friſches, und 
ein Mondamin⸗Milchflammeri iſt die 


ideale Ergänzung dazu. Mondamin erhältlich 
in Paketen à 60, 30 u. 15 Pfg. Rezeptbüchlein auf 
Wunſch gratis u. frko. von Brown & Polſon, Berlin C. 2. 


Im- Ueber den Brand in den Opelwerken in 
Rüſſelsheim a. M., über den wir ſchon an anderer Stelle 
berichteten, wird uns noch mitgeteilt, daß es dem tatkräf⸗ 
tigen Eingreifen namentlich der Frankfurter Feuerwehr 
gelang, den Brand auf die in den alten Gebäuden unter⸗ 
gebrachten Fahrrad⸗ und Nähmaſchinen⸗Abteilungen zu 
bannen, von denen allerdings der größte Teil eingeäſchert 
wurde, ſodaß der Betrieb in dieſen beiden Abteilungen 
eine mehrwöchentliche Störung erleidet. Der Hauptzweig 
des Unternehmens, die Automobil⸗Abteilung, die auch 
räumlich durch einen breiten Hof von den anderen Abs 
teilungen getrennt iſt, wurde in keiner Weiſe vom Feuer 
gefährdet. Die Automobil⸗Fabrikation erleidet daher keinerlei 
Störung, noch irgendwelche Unterbrechung und iſt der 
Betrieb in den ausgedehnten Automobil⸗Werkſtätten feit 
Mittwoch früh in vollſtem Umfange wieder aufgenommen. 
Von den beſchäftigungslos gewordenen Arbeitern der Näh- 
maſchinen⸗ und Fahrrad⸗Abteilungen wird ein Teil für 
die Aufräumungs⸗ und Neuherrichtungsarbeiten verwendet 
und nach und nach mit den übriggebliebenen nach Bedarf 
wieder in den Betrieb eingeſtellt. Die ortsanſäſſigen 
Arbeiter werden vorausſichtlich alle ſofort wieder Be⸗ 
ſchäftigung finden können und in der Automobil⸗Abteilung 
verwendet werden, ſodaß durch dieſen Arbeiterzuwachs 
die Automobil⸗Abteilung Vorteil hat und womöglich 
ſchneller wie bisher zu liefern im Stande ſein dürfte. 

Die Aufräumungsarbeiten werden immerhin einige 
Wochen in Auſpruch nehmen und find vorläufig Wieder- 
bebauungspläne auf dem Brandterrain nicht gefaßt, vielmehr 
auf dem weſtlich an die neuen, zumteil noch im Ent⸗ 
ſtehen begriffenen Erweiterungsbauten angrenzenden 
Fabriksareal ein großer, moderner Eiſenbetonbau von ca. 
15000 qm Arbeitsfläche geplant, der vorausſichtlich ſchon 
gegen Mitte November fertig wird und den bis dahin in 
anderen zur Verfügung ſtehenden Räumen proviſoriſch 
unterzubringeuden Fahrradbau aufnehmen wird. Die ver⸗ 
nichteten Arbeits- und Werkzeugmaſchinen werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich durch ſolche modernſter Bauart und techniſcher 
Vollendung, von großer Leiſtungsfähigkeit erſetzt, wie über⸗ 
haupt allen Neubauten und Neueinrichtungen die moderne 
ften Erfahrungen in techniſcher und ſozialer Hinſicht zu⸗ 
grunde gelegt werden ſollen. 


Berdingung ing pre, 


1200 Meter lange Schulweg auszubeſſern, 
mit Ziegelbrocken aufzuſchütten und mit 
Kies abzudecken. Die Bedingungen liegen 


ae, Koi Mo de een DIA EMENGO der bose zur 3. Riasge 23. Lotterie 

FF hat planmäßig bis zum 4. September, abends 6 Uhr, bei Verluſt 

Der Gemeindevorſteher des Anrechts a 1 075 è | l 
1 


„5 1 
Saatgutwirtſchaft auo ee 
Glauchau, à 30 und 15 Mark, 


Poft Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., ha 4 2 r 
Mitglied des weffpr. Saatbauvereins, auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, find zu haben. 


fiehlt zur 99 05 a 8 de vom 
ae 5 Dombrowski, filihl. preu). wulle Ginnehmer, 


| a Saal 
Aa re Si I 


= 


petkuſer Roggen, d 1 a Sa reich mit Stickerei garniert 
Edel⸗Eppweizen sind: X i Damen-Nachtjacke, in verschiedenen Stoffen. 
f fri 0 W ; 7. 15 i Beinkleid, Knie oder lange Form mit breiter Stickerei 
È 5 e l 94 En enen., Tadellose Qualität z Anstandsrock mit Volant, in weiss oder kariert . . 2... 
N eis pro g für 0 Nils Ki . 
N nahme von 100 kg 21 ME 1000 kg 20 Elegante Passform f i Tuchunterrock mit Volant 
g Mt, 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 | W i l Damen-Kostümrock .. 8 FEE 
i und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der Modernste Facons i; i Kinder-Sweatem, rot oder marine, 12 
bi Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken į 5 9 ee HE Lat 
N zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten Erprobte Haltbarkeit R i Miederschürze mit Volant N ea 
N sräufern geg. Nahnahme. Halbe grat Billigste Preise 5 i Reformschürze mit Volant, in verschiedenen Stoffen. 
j D 40 12 
$ i Tee- oder Servierschürze, schwarz, weiss, türkisch . . 
3 $ i Hausschürze, schwarz, mit Volant 8 e 
f i © x 1 Kinderschürze, weiss, schwarz, bunt, mit Volant, ab g0 a i 
i i A 2Knabenschürzen, 45—55 . . . 2: 2 2 2 voe 2 2 0. 


i Barchentlaken, weiss oder bunt 
1 Schlafdecke mit Bordüre 0.0. zn s E E 
| 4grosse Küchenhandtücher . . . 2 2 2 2 ss eœ 
3 gestreifte Handtücher, extra lang . e e o e e s ao 
2 weisse Damasthandtücher . ... noa 22 02.0. 
l Kaffee-Decke mit oder obne Fran ne. 
I Filztuch-Tischdecke mit gestickten Ecken 
grosses Velour-Umschlagetu cg 
1 Lammfelljäckchen, 1-4... 
9 Poliertücher, imitiert Leder 
6 extra starke Scheuertücher . . : 
4,10 oder 4,50 Schweizer- Stickerei "(Spitze oder Einsatz) 95 Pf. 
!a Pfund garantiert reine Molle 935 Pf. 
wunderbarer Sammt-Gummi- Gürtel. 95 Pf. 
hochmoderne Samm- Tasche mit langer Kordel . 95 Pf. 
Velour-Kinderkleid mit Volant, 45— 600. 35 Pf. 
Wachstuch- Tischdecke, 85X115 . . 2 35 Pf. 


renzeic 
e he, 


cena aden net 1 2 


für Herren und Damen 


Luxusausführung 16 Mk. 


Schuhwarenhaus 


H. Littmann 


5 Culmerstrasse 5. 


Kittnauer Ehbieisen 
1 8 palaan 

15 100 kg 28 Mark, 

G 1000 kg, 27 Mart per 100 kg, 
5000 kg, 26 Mark per 100 kg. 


Petkuſer Roggen 
? (1. Abſaat) 

f 100 kg 22 Matt, 

} 1000 kg, 21 Mark per 100 kg. 


Petlu jer 9 Roggen 


j 9 art. 5 2 
; 5000 3 18,50 Mart per 100 kg. gma Ziehung 5., 6. u. 7. September 


Sämtliche Saaten v. weſipr. Sant- un Ziehungssaale der Königl. G 1-Lotierie-Dir 55 D V Retsehandtasohe odd: Markttaseher mi unor et 
bansszein In Boneht ar. DD WÄRE , an, 3 Paar Frauenstrümpfe oder 3 Paar Herrensocken . 95 Pf. 
anerkannt. Ca. 400 echte Morlege-Felle, pro Stück . . . 95 Pf. 


fi imitierte Spachtel-Garnitur (1 Läufer und 2 Decken) 495 Pf. 


Ferner: 
Ca. 200 Stück extra breite Schweizerstickerei, pro Stück 1,45 Mk. 


Lieferung ab Bo 1 egen 

ende Sime a Mar ni ; 

eſondere Frachtermäßigung für Saat⸗ 
gut bei Abferkigung. aung få 


\ Ä Müller, Kittnau 


fr be ei Bognjdan Ca. 300 Trikot-Damenunterröcke, fr. Pr. 4,00 Mk., jetzt 1,95 Mk. 
{i = 5 ei Ca. 500 Regenschirme, für Damen und Herr en, jetzt 1,55 Mk. 
j Geſunde 


í Roggenſpren 


6 hat abzugeben 


Gutsverwaltung Katharineuflur. 


Haupigewinne 


\ J| Bar Geld ohne Abzug zahlhar 
ti À 1 Lose 2 Mark Porto und Liste 30 Pf. extra, zu haben bei den 


„ Königlichen Lotterie-Einnehmern und in allen 
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


Lose-Vertriebs-Ges., Berlin N. 24. 
A. 5 1 


FP 


pg ausner's Wendelsteiner | Gr TARS Q sher von Herrn Oberftleutnant 


aßrennessel-|\& von Biumenstera Ina 
Spiritus, 11-2 gut möbl, Zimmer Wohnung, 


p Si SME eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu Mellienſtraße 109, 2. Ginge, 


. Fl. beſtehend aus 10 Zi 2 Küchen 
H llienſtraße 113, 2. beſtehend aus mmern, hen, 
Mew äänrt. Mittel ger. Schnp- vermieten. Weellienſtraße 12.2.2 Bade tuben, 2 Mädchenſtuben, 2 Balkons, 
dpon, Haaransk., Dünnhaar, | Frdl. mobi, Yin. mit Kab. b. von fof. Erker, e EN Gas, Garten⸗ 


och) Carl Hunnius, München. | 3t vermieten Zurmftr 16, 1 land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 


309 
Flasche EN unecht 


fal und Porzellan-Zähne, TA 
und Kautschuk- Gehisse 


ln Apotheken, Drogerien, Gt. möbl. Vorderzimmer zu verm. reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
1 J| ganshizente- Zement- und andere || BESE Partinin | paS. 2 t Eme Sitek | plies m em. 0. m b 9 
k 7 — —..— nöbl. Zimmer zu ver⸗ 7 Ni de AA ESEE. 
y Zahnfüllungen. Zahnnervbehandl. 1 poſener b mieten 5 Beeiteite. BT. B. Thorn 3, Walditr. 49. 
k H. Schneider, e e 

Out möbliertes 


Wohnung, 


Ausſtellungs⸗Loſe 


Neustädt. Markt 22, "l 
. à 2 M a bar à 60 000 


50 ! 


lieb 


neben dem königlichen Sous. „ 2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

ji | u) 30 000, 10000 m. Biehg. 5. Sept. ; mit feparatem Eingang von ſofort f Zubehör auf neueſte eingerichtet, ſofort 
yi i Schneidemühler zu vermieten Neubau Berain 22 24. 
. Elektrische Automobil⸗Loſe i s | —. = Jablonski. 
i i Manöver x Lampen à 1 5 an ar M., Gut möbl. Sn fep. Eing,; ) l. 4 Rimmer- Wohnungen, 
pe y i lii i i N Frankfurter Pierde Sofe vom 1. 9. zu verm. Gerechteſtr. 33. reloki 33. Neubau Mellienſtr. 129, 
PE h it Badeſtube, reichl. Zub „ Balk 
$ eiallladen - Lampen ( sram), a1 M. 11 Lofe 10 M., Ziehg. 11. Aigen ne Gartentand, 1 Licht 
7 Ersatzbatterien. Sew Losporto 10 Pfg., jede Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
. — |: ewinnliſte 15 Pfg. extra, ao 10555 d l 91 PA vom 1. H au rich Lü itt 

í = i erſte Etage, mit angrenzenden Räum 
f 2 z; Veni vici z wenge N 2. keiten, von ſofort oder 1. Oktober zu an b 5 mann, 
K = 6 Stunden-Batterlo, :: * \ s perinteen, Auf Wunſch modern ausge⸗ Waldſtraße 49. 
3 x poak “ Ph. Freundlich 


Alleinverkauf für Thorn nur im 
Spezialgeschäft von 


Alex Beil, 


Culmerstrasse 4, Telephon 839. 
7 


Klempner⸗, Dachdecker⸗ 


W Neuftädt. Markt 13. Wo num en, 
Snlonbrikells, Wohnungen: eee 


fl 
Darte „Marie“ und Sije”, 8 etine, Mocker, Lindenftr. 46. 


Steinkohlenbeikeils, Melt, 9, g | e 
Wirfelen. Nußkohlen, had unb Garteniend. ne en „dn 4 Bimmer, Gülle un) Zubehör, 


r . WRRTTTT 


für zeitgemäße Bildniſſe, Malerei und Vergrößerungen 


a ? 6. N ; Krus & C * f S erſtklaſſige Marken, y Waldir. 49 e mit reichl. Zube⸗ per 1. Oktober zu vermieten. | 
und Waferleitungs -Nebeiten (i © Arstensen, pomir olt ortin Bumn por garon er a an Paul Tarrey, 
fannt Ai und billig. Gefl. Aufträge erb. Inhaber: M. Hoyer, Waloſtr. 4 i . 


Patz. F 
Ban = Klempnerei und Inſtallations⸗ 


Geſchäſt, 
Schuh macherſtr., Ecke Schillerſtr 


7000 Mark 


hinter Bankgelder auf ein ſtädtiſches j 


Schloßſtr. 14. Schloßſtr. 14. Gebr. Pichert, ber elett. Licht und Gas. . ne ne ea, | 
G. m. b. H., Schloßite. 7. Kajernenftr. Se eee in ERDE e 


— Telephon 423. — 

Zu illigſt reisberech Z eee N 
Billigſte Preisberechnung. Fam A ya m gehn! $ ichenlogg nen reiht. Qui vom 3. Etag ge, | 
2-3 Morgen Land. Heinrich Lüttmann, 6. il. h. H., beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 


12 Viſites 6,00 Mt. — 12 Prinzeß 8,00 W. l 
50 bei elektriſchem Li cht. 


— ee ee i Waldſtraße 49. richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten, 
; Grundſtück zum 1. Oktober oder ſofort ES — un . Prayperski, Sraudenzerſtr. C. HII 
$ m 19° Stuben und Küche und Stube Set Schendel & Sandelowsk 
u zedieren B u vermieten ſo⸗ 2 und 3 Zimmer, d $ y. 
$ de. unter K. K. an die Sun: I verkauf jen | Gut Möbl. Zimmer fort oder TE Wohnungen. mit Gas u. Zu und Küche zu vermieten 2 gut möbl. Border im. zu vermieten 
2 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Bergſtraße 155 Laden. Junkerſtraße 7, 1. 
f 


Parkſtraße 18, 3, links. behör z. 1 10 3. verm. Paulinerſtr. 2, p. Hofſtraße 17. 


= 


| 
| 


Nr. 205. 


—— r 


Thorn, Freitag den 


J. September 10. 


Arbeitskräfte in der Landwirtſchaft. 

In den Monaten Juni bis September ar⸗ 
beitet die Landwirtſchaft mit dem ſtärkſten 
Aufgebot von Arbeitskräften. Die Beſchäfti⸗ 
gung ſchwillt in einer Weiſe an, von der man 
ſich in der Großſtadt kaum einen Begriff macht. 
Wenn in Gewerbe und Handel während der 
Sommermonate ſtille Zeit herrſcht, ſo wird die 
Mattigkeit am gewerblichen Arbeitsmarkte 
durch die aufſteigende Kurve der Arbeitsgele⸗ 
genheit in der Landwirtſchaft ganz und gar un⸗ 
merklich gemacht; denn die Zahl der beſchäftig⸗ 
ten Kräfte in der Landwirtſchaft ſteigt in 
dieſer Zeit annähernd um 50 Prozent. Das will 
bei dem Rieſenheer von Kräften, das die Land⸗ 
wirtſchaft in Anſpruch nimmt, beſagen, daß die 
Zahl der Beſchäftigten von ca. 10 auf 15 Millio⸗ 
nen ſteigt. Von der Geſamtzahl der Erwerbs⸗ 
tätigen entfallen auf die Landwirtſchaft wäh⸗ 
rend der Erntezeit etwas über 50 Prozent, in 
den übrigen Monaten etwa ein Drittel. 

Das Geſamtperſonal der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe betrug nach der Zählung vom 
Jahre 1907 15,17 Mill. Köpfe. Die Arbeit 
wird verrichtet von den Betriebsleitern, von 
Familienangehörigen und von fremden Ar- 
beitskräften, und zwar leiſten die Familien⸗ 
angehörigen wohl den Hauptteil der zu bewäl⸗ 
tigenden Arbeit. Über die Hälfte des geſam⸗ 
ten Perſonals ſind Familienangehörige, näm⸗ 
lich 9,69 Millionen. Freilich arbeitet dieſes 
Heer Familienangehöriger nicht ſtändig in der 
Landwirtſchaft mit. Ein beträchtlicher Teil, 
nämlich rund 3 Millionen Angehörige, iſt nur 


vorübergehend, hauptſächlich während der 
Erntezeit, und dann wieder bei den Be⸗ 
ſtellungsarbeiten im Betriebe tätig. Ständig 


arbeiten aber immerhin 4,68 Millionen An⸗ 
gehörige mit. Von dieſen ſind die meiſten, 
nämlich 3,46 Millionen, weiblichen Geſchlechts. 
Die Zahl der ſtändig mitarbeitenden eigenen 
Kinder ſtellt ſich auf 116 814, die der nur vor⸗ 
übergehend mittätigen auf 347 398. 

Das Heer der fremden Arbeitskräfte iſt 
zwar ebenfalls recht anſehnlich, aber es bleibt 
hinter dem Kontingent der tätigen Familien⸗ 
angehörigen weit zurück. Es beträgt 4,47 MI. 
Köpfe, wovon aber nur 2,43 Millionen ſtändig 
beſchäftigt ſind. Aber auch die 2,43 Millionen 
find zu einem Teile an die fremden Betriebe, 
für die fie arbeiten, nicht durchweg und ſtändig 
gefeſſelt. Das ſind die Tagelöhner, Arbeiter 
und Inſtleute, deren Zahl 1907 ſich auf 
882 732 ſtellte. Durchaus ſtändige Arbeits⸗ 
kräfte ſind nur die Knechte und Mägde, von 
denen es zuſammen 1½ Millionen gibt, und 
zwar 810 780 Knechte und 735 171 Mägde. Das 
Heer der fremden Arbeitskräfte ſchwillt nun 
beſonders ſtark in der Zeit der Hochſaiſon an, 
und zwar wurden 1907 im Juni etwas über 
2 Millionen nichtſtändige fremde Arbeitskräfte 


in der Landwirtſchaft ermittelt, von denen 
etwas über die Hälfte weiblichen Geſchlechts 
waren. Man darf annehmen, daß die Zahl der 
vorübergehend Tätigen im Juli und Auguſt 
noch größer iſt als im Juni, da in dieſen Mo⸗ 
naten der Arbeitsandrang am allerſtärkſten iſt. 
Unter den fremden Arbeitskräften gibt es 
56 664 Kinder, die ſtändig, und 80 761, die vor⸗ 
übergehend tätig ſind. Mit dieſen wächſt die 
Zahl der in der Landwirtſchaft ſtändig und 
vorübergehend tätigen Kinder auf 601637 
Köpfe an. 

Außer den Familienangehörigen und den 
fremden Arbeitern ſind aber auch noch die 
allermeiſten Betriebsleiter, alſo die Landwirte 
ſelbſt, in der Wirtſchaft tätig. Im ganzen 
wurden bei der letzten Zählung 2,39 Mill. Be⸗ 
triebsleiter ermittelt. Davon ſind wohl kaum 
ein paar mal hunderttauſend in Abzug zu 
bringen, die wohl im Betriebe mit zufaſſen 
müſſen. Auch ſie ſind in der Hauptſache als 
wirkliche Arbeitskräfte zu rechnen. Auf die ver⸗ 
ſchiedenen Betriebsgrößen verteilt ſich das Per⸗ 
ſonal der Landwirtſchaft wie folgt: In Betrie⸗ 
ben unter 1 Hektar 2 689 841 Betriebsleiter und 
Familienangehörige, 289 371 fremde Arbeits⸗ 
kräfte; in Betrieben von 1 bis 20 Hektar 
7 060 807 bezw. 1 799 774; in Betrieben von 
mehr als 20 Hektar 870 960 bezw. 2 458 796. Am 
ſtärkſten iſt die Familienarbeit in Betrieben 
von 1 bis 20 Hektar verbreitet. BE 


* 


x 5 
Marokko⸗Proteſtverſammlung. 
Berlin, 30. Auguſt. 
Behufs Stellungnahme gegen die bisherige 
Marokkopolitik der Regierung hatte ein beſonderer 
Marokkogusſchuß aus nationalgeſinnten Kreiſen 
verſchiedener Richtungen zuſammengeſetzt, für heute 
Abend 8 Uhr eine allgemeine öffentliche Verſamm⸗ 
lung nach Kellers Feſtſälen in der Köpenickerſtraße 
einberufen, die lange vor Beginn polizeilich wegen 
Überfüllung geſchloſſen wurde. Unter den Teil- 
nehmern befanden ſich auch zahlreiche Damen. Auf 
den Plakaten an den öffentlichen Anſchlagſäulen 


war „ſozialdemokratiſcher Beſuch“ verbeten wor⸗ 


den. Der Ausſchuß war auch an die Abgeordneten 
Erzberger (Zentrum), Arning⸗Hannover (Reichs⸗ 
partei) und Heckſcher 1819 80 Volkspartei) her⸗ 
angetreten, um ſie als Redner zu gewinnen; die 
drei Abgeordneten hatten aber abgelehnt. Der 
Verſammlung lag folgende Entſchließung vor: 
„Das Vorgehen Frankreichs in Marokko, durch 
welches die Algecirasakte durchbrochen iſt, berührt 
ſo außerordentlich wichtige politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Lebensintereſſen Deutſchlands, daß deren 
nachdrückliche 9 eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht unſerer Reichsregierung iſt. In Wahrung 
dieſer Intereſſen iſt von Frankreich die Rückkehr 
auf den Boden der Algecirasakte zu fordern. Sollte 
dieſer Weg nicht gewählt werden, ſo ſoll das deut⸗ 
ſche Reich fih in Weſtmarolko, wo faſt ausſchließ⸗ 
lich deutſche wirtſchaftliche Intereſſen beſtehen, die 
gleichen Rechte und den gleichen Einfluß zu ſichern 
wiſſen, den Frankreich für ſich in irgend einem an⸗ 
deren Teile Marokkos in Anſpruch nimmt. Auf 
keinen Fall dürfen wir dulden, daß Frankreich aus 
der Bevölkerung Marokkos ſeine Wehrkräfte er⸗ 
gänzt und verſtärkt, da in dieſem Vorhaben Frank⸗ 


Die Barbiersfrau. 


Novelle von Max Beer (Paris). 
(Nachdruck verboten.) 

Er lehnte ſich in den weiten Stuhl zurück und 
ließ ſich von den blanken Spiegeln und dem 
glitzernden Gerät mit lichten Funken beſprühen. 
Die Hitze, die aus der hellen offenen Tür herein⸗ 
wallte, ermüdete ihn. Er ſchloß die Augen und 
dachte an nichts. Die weiche ſchwammige Hand 
fuhr ihm über die Stirn, und der Barbier ſagte mit 
klangloſer und fetter Stimme: 

„Lehnen Sie den Kopf weiter 
weiter. Ganz nach hinten“. 

And die ſchwammige weiche Hand umfaßt ſeinen 
Hals und drückt den bloßen Nacken auf das harte 
Holzbrett der Lehne. 

„ans 

Und dann ergoß ſich eine kühle Maſſe von dickem 
Seifenſchaum über ſeine erhitzten Wangen. Ein⸗ 
ſchläfernd und angenehm. 

Draußen ſchwieg die Straße. Mit geſchloſſenen 
Augen ſah er die Sonne in breiten Bändern über 
das Pflaſter kriechen. Drinnen in der Stube war 
alles ſtill. Nur das Kratzen des hartgeſchliffenen 
Meſſers, das in kleinen, ſcharfen, energiſchen 
Strichen ruckweiſe über ſeine Haut glitt, drang an 
ſein Ohr. Mit geſchloſſenen Augen aber ſah er den 
großen blanken Spiegel vor ſich und in dem Spiegel 
die offene Tür, wiederum mit der Sonne, die große 
Bänder warf. Und neben der Tür die erhöhte 
Kaſſe, mit dem glitzernden Nickelgeſchirr und da⸗ 
hinter die leere Rundung des leeren Stuhles. 

Ihn ſchläferte. 

„Lehnen Sie den Kopf etwas weiter zurück. Noch 
weiter. Ganz nach hinten!“ 

Wieder legte ſich die weiche Hand um ſeinen 
Hals. Er öffnete die Augen. s 

In dem Spiegel hinter der Kaſſe, neben der 
Tür ſaß jetzt die Frau des Barbiers. Sie war klein 


zurück. Noch 


und ſchlank und blond. Sie hatte ein blaßrotes 
Geſicht mit dunklen ſchneidenden Augen. 

Er ſchaute in den Spiegel hinein und ſah, wie 
ihre Blicke auf ihn gerichtet lagen. Gleichzeitig 
fühlte er, von hinten her kommend, ihre Blicke im 
Nacken. Ihm wurde ſeltſam zu Mute zwiſchen den 
doppelten Blicken, die ihn von der Hinterwand her 
und aus dem großen Glas, von zwei Seiten durch⸗ 
ſtachen. Ihm war, als müßten dieſe beiden Augen⸗ 
paaren ſich irgendwo in ſeinem Innern treffen. 
Eine große Hitze überfiel ihn. Verſtört rückte er in 
ſeinem Seſſel hin und her. 

„Sie müſſen den Kopf mehr nach hinten legen! 
Noch mehr. Ganz nach hinten!“ ſchlug es ihm 
wieder quallig um die Ohren. Und der Mann fuhr 
mit ſeiner patſchigen Hand über ſeinen Hals. 
Gleichzeitig aber legte er das Meſſer an und ſtrich 
ihm unter dem Kinn, zwiſchen Kopf und Hals 
entlang, kratzend und ſchabend. y 


Unbeweglich traten derweil die Augen aus dem 
Spiegel heraus in ſeinen Hals hinein, gleichſam 
unter der Schneide des Meſſers. Gleichzeitig 
fuhren ſie aber tief in den Nacken. Das fühlte er. 
Sie kamen von der Kaſſe her. 

And er konnte ſeine Lider nicht mehr ſchließen 
und empfand ein unbeſtimmtes Grauen. 

„Liebſte!“ 

Der Mann war fertig. Der Andere erhob ſich. 

„Einmal Raſieren!“ rief der Barbier eintönig 
zur Kaſſe hinüber, derweil er das Waſſer im Becken 
abgoß. aki 

Die Frau öffnete die Schieblade. „Dreißig Cen- 
times“, ſagte ſie mit dunkler Stimme. 

Der Gaſt legte zitternd ſein Geldſtück auf die 
Platte. Anruhig harkte er mit ſteifgeſtreckten Fin⸗ 
gern das herausgegebene Kleingeld ein. Die Frau 
ſah ihm feſt in die Augen. 

Der Kopf ſchwindelte ihm, und etwas legte ſich 
ihm um den Hals. 


29. Jahrg. 


reichs eine Bedrohung des deutſchen Reiches ruht, 
die auch uns zu erneuten militäriſchen Rüſtungen 
zwingen muß. Einmiſchungen irgend eines anderen 
Staates in dem franzöſiſch⸗deutſchen Marokkoſtreit 
mäſſen wir mit Ruhe, aber mit der größten Enr⸗ 
ſchiedenheit zurückweiſen.“ Der Einberufer der 
Verſammlung, Leutnant a. D. Kuhn hieß die 
Erigienenen willkommen und betonte den Ernſt 
der Lage. Es handelt ſich hier um einen Gegen⸗ 
ſtand, der das ganze deutſche Volk in ſeinen tiefſten 
Tiefen bewegt. Wir haben nicht die Abſicht, uns 
einzumiſchen als Verbeſſerer in die Verhandlungen 
zwiſchen . und dem franzöſiſchen 
Botſchafter Cambon. Wir wollen nur eine glor- 
reiche Kundgebung des geeinten Berliner Bürger⸗ 
tums ſchaffen, die beweiſen ſoll, daß das Bürger⸗ 
tum entſchloſſen hinter ſeiner Regierung ſteht, eine 
Kundgebung, die klangvoll über den Kanal und 
nach Frankreich hinüberklingen ſoll (ſtürmiſcher 
Beifall), wo jenes Volk ſitzt, das ſeit Jahrhunder⸗ 
ten keine anderen Pläne in ſeinem Gehirn geboren 
hat, als alle kontinentalen Mächte zu ruinieren, 
welche ſich anſchicken, zur Weltmachtpolitik überzu⸗ 
gehen. Dieſem Feinde England gegenüber gilt 
heute unſere Verſammlung. Ich freue mich, daß 
unter Ihnen Angehörige aller Parteien ſind. — 
Der Einberufer übergibt hierauf die Leitung der 
Verſammlung dem Vizepräſidenten des deutſchen 
Oſtmarkenvereins Juſtizrat Wa g n er- Berlin, der 
die Hoffnung ausſpricht, daß die Verſammlung in 
Ruhe und Ordnung verlaufen werde. 

Als erſter Redner ergriff das Wort Landtags⸗ 
abgeordneter v. Böhlendorf⸗Kelpin, der 
ſich als alter Marokkotouriſt vorſtellte und die 
Vorzüge der klimatiſchen, geographiſchen und geo⸗ 
logiſchen Verhältniſſe Marokkos ſchilderte. Bei 
unſerem wachſenden Volkstum fehlen uns immer 
mehr die Rohſtoffe. In dieſer Beziehung begi 
Marokko mächtige Erzlager. Es ijt mir ſchon un- 
verſtändlich, wie man einſt jagen konnte, wir haben 
in Marsito keine territorialen Intereſſen; das 
Vorhandenſein aller ſchwerwiegenden wirtſchafr⸗ 
lichen Intereſſen wird wohl niemand leugnen 
können. Wenn Frankreich durch den Erwerb von 
Marokko in ſeinen militäriſchen Machtmitteln ver⸗ 
ſtärkt wird, ſo verlangen wir einen Ausgleich da⸗ 
für, mag man das ſonſt Kompenſation oder ſonſt 
wie nennen, nur gleichwertig muß es ſein. Eine 
Gebietsabtretung ohne ſeriöſes Küſtenland ift für 
uns indiskutabel. Zu bedauern iſt, daß bei den 
Verhandlungen mit Marokko die Handelsvertrags⸗ 
fruge noch nicht einmal geſtreift worden it. — 
Reichstagsabgeordneter Amtsgerichtsrat Qatt- 
mann verbreitet ſich über die Intereſſen des 
deutſchen Import⸗ und Exporthandels an der Er⸗ 
ſchließung von Marokko. Der Ernſt der Stunde 
braucht keine Verſicherung, daß wir friedfertig ſind 
und daß wir nicht den Krieg als unſer letztes Ziel 
anſehen. Aber andere Völker müſſen ſich daran ge⸗ 
wöhnen, nicht nur daß wir uns erlaubt haben ge⸗ 
boren zu werden, ſondern auch, daß wir unſeren 
Anteil an dem Welthandel fordern. Wie nahe 
kommt unſer Handel dem Englands, und wenn nach 
den Worten des Kaiſers der Reiter den Rappen 
noch einmal peitſcht, dann werden wir England 
überlegen ſein. Unſer Ziel muß ſein: Feſtigkeit 
des Inlandsmarktes für Zeiten der Kriſen und 
Unabhängigkeit vom Auslande, das, uns die Preiſe 
diktiert. Selbſt die wütendſten Gegner der Kolo- 
nialpolitik, deren Reden der letzten Zeit hart an 
Landesverrat ſtreiften, erkennen an, daß es ſich um 
ein wertvolles Gebiet in Marokko handelt. Es iſt 
notwendig, daß dies Gebiet auch politiſch unter 
Deutſchland kommt, denn die wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen allein werden bald zerſtört. Wenn das Aus⸗ 
land glaubt, daß unſer Volk fih durch eine Revo- 
lution gegen einen Krieg wenden würde, ſo wird 
es ſich bitter verrechnen. Wir verbitten uns, daß 
—— — — — — 


„Guten Tag“. Er ſtammelte ſeinen Gruß und 
ſchwankte zur Tür. 

Die Sonne lag in breiten Bändern um ſeine 
Füße. 


* * 
* 

„Mein Mann iſt fürchterlich eiferſüchtig“, ſagte 
ſie, als ſie ſein Zimmer verließ. „Drum mußt du 
jeden Tag kommen. Das iſt die ſicherſte Gewähr 
für uns“. 

Er legte ſeine Hände um ihr Haar und ſah ſie 
en. 

„Mir ekelt davor. Es ijt beſſer, ich komme nicht 
mehr hinein. Ich kann ſeine Hände nicht im Ge⸗ 
ſicht vertragen. Es iſt mir widerlich, wenn er mich 
um den Hals greift. Ich ſchüttele mich vor Ekel“. 

„Du biſt kindiſch,“ murmelte ſie. „Man könnte 
meinen, du hätteſt Furcht“. 

„Ich weiß nicht“, erwiderte er blaß. „Ich glaube, 
es iſt Ekel. Vielleicht iſt es Furcht. Seine Be⸗ 
rührung iſt mir unerträglich geworden. Es iſt mir 
widerwärtig, wenn ich aus deinen Armen komme 
und ſeine matten kühlen Hände mir über die Haut 
fahren. Ich bilde mir ein, ich könnte aus dieſen 
Händen nicht mehr loskommen“. 

„Du biſt lächerlich“, ſagte ſie achſelzuckend. „Wie 
ſoll ich dich anders verſtändigen als bei uns? Es 
ijt das Beſte jo“. 

Er küßte ſie und ſchwieg. 

Am andern Morgen ſaß er 
weiten Lehnſtuhl. j 

„Legen Sie den Kopf zurück. Weiter. Ganz 
nach hinten!“ ſcholl es aus dem Munde, daß kühler 
Atem ihm auf der Stirne lag. 

Er gehorchte und regte ſich nicht. 

Aus dem Spiegel von hinten, von der Kaſſe 
her, lagen die Augen der Geliebten auf ſeiner ent⸗ 
blößten Haut. Alles war ſtill. Nur das Kratzen 
des Meſſers gab der ſommerſchwülen Stube etwas 
Leben. er 


wieder in dem 


engliſche Diplomaten in öſterreichiſchen Zeitungen 
indirekt zum Kriege hetzen. Dort drüben ſitzt viel⸗ 
leicht derjenige, der am meiſten zum Kriege hetzt. 
Würde er uns allein laſſen mit Frankreich, dann 
wäre eine beiderſeits befriedigende Löſung möglich. 
Gegenüber ſolchen Machinationen kann es nur eine 
Antwort geben: Ein Kaiſer, ein Volk. — Prof. 
Graf de Moulin⸗ München: Wir verſtehen in 
einer Zeit, die uns eine Niederlage bringen kann, 
nicht minder ſchwer, wenn auch nicht äußerlich, wie 
die von Jena im Jahre 1806. Es würde ſich aber 
jetzt nicht nur handeln um die Frage der Exiſtenz 
des preußiſchen Staates, ſondern um die Stellung 
des geſamten deutſchen Volkes auf der Welt. Im 
Intereſſe unſeres Volkstums, unſeres Bauern- 
andes, haben wir Neuland notwendig. Wir 
wollen unſer Volkstum auf eine Scholle bringen, 
wo es geſchloſſen zuſammenleben vermag, wo es 
die gleiche Sprache ſpricht, wie zuhauſe und das 
iſt heute nur noch möglich in Marokko. Das Inter⸗ 
eſſe des Kapitals an Marokko iſt gering gegenüber 
dem des deutſchen Volkstums. Frankreich iſt heute 
noch bereit, ſich mit uns über Marokko zu ver⸗ 
ſtändigen, aber Frankreich iſt keine freie Machtwehr, 
es iſt durch ſeine Verträge Knecht geworden. Ich 
fürchte nicht die Sozialdemokratie. Die heilige Be⸗ 
geiſterung, die unſer Volk bei großen Fragen durch⸗ 
glüht, wird die roten Kompagnien auflöſen, alles 
wird eilen unter die heilige Trifolore des deutſchen 
Reiches. Marokko iſt ein Sonnenland geworden, 
und der kann es nach altem Recht ergreifen, der 
der erſte am Platze iſt. — Legationsrat von 
Schwerin aus Bayern überbringt die Grüße des 
Franken und Schwabenlandes. Dort fei bis in die 
kleinſten Dörfer das Intereſſe an der Marokko⸗ 
frage lebendig. Es handelt ſich für uns um die 
Frage, ob wir auf dem Weltmarkt etwas gelten 
oder zurückgedrängt werden ſollen. Das Gefühl, 
daß es ſich um unſere Weltmachtſtellung handelt, 
geht von Königsberg zum Bodenſee, von Aachen 
is München. Wir wollen hier die Einigkeit 
Deutſchlands vor dem Auslande beweiſen, damit 
es nicht etwa ſich einbilde, in der äußeren Politik 
jet. ein Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd möglich. 
— Syndikus des kechniſchen Komitees Dr. Mohr 
ſtellte ſich als derjenige vor, der zuerſt auf die Be⸗ 
deutung des Hafens Agadir aufmerkſam machte. 
Schon 1903 habe er Eiſenerzproben mitgebracht, 
die 80 Prozent reines Eiſen enthielten. Durch die 
Tangerreiſe ſei das deutſche Wort verpfändet wor⸗ 
den, es müſſe auch eingelöſt werden. — Es folgten 

ch einige weitere Anſprachen, die ſich in gleichem 
Sinne bewegten. Alle Reden wurden durch 
ſtürmiſche minutenlange gigen det gest auf⸗ 
genommen und oft unterbrochen. Mit Annahme 
55 Entſchließung erreichte die Verſammlung ihr 
nde. 


Dritter internationaler Laryngo⸗ 
Rhinologen⸗Kongreß. 

Berlin, 30. Auguſt. 
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
der RR a t iſſenſchaft aus allen 
Kulturſtaaten trat heute Vormittag hier im 
Plenarſitzungsſaale der dritte internationale 
Pe e Kongreß zuſammen. Die 
Verhandlungen, deren erſtem Teil auch Prinz 
Auguſt ilhelm von Preußen als Pro⸗ 
tektor des Kongreſſes beiwohnte, ſtehen unter 
Leitung des Geheimen Medizinalrats Profeſſor 
Dr Fränkel⸗Berlin, der in feiner Begrüßungs⸗ 
rede einen Rückblick auf die früheren ar 
nologiſchen Kongreſſe warf. Die Laryngologie fei 
für die Menſchheit eine wichtige Wiſſenſchaft, denn 
ſie bilde den Ausdruck des menſchlichen Gedankens. 
Wenn auch Fauſt das Wort nicht zu hoch einſchätze, 


Er war krank geworden und fieberte. „Mein Zu⸗ 
ſtand iſt unhaltbar“, erklärte er. „Ich werde wahn⸗ 
ſinnig. Ich kann die Marter nicht mehr aushalten“. 

„Du liebſt mich nicht!“ 

„Du weißt, daß das nicht wahr iſt. Aber du 
mußt mich verſtehen. Du mußt auf jeden Fall Mit⸗ 
leid mit mir haben“. ee 

„Du Halt Furcht. Nichts als Furcht“. 

„Und wenn dem jo wäre? Ja. ich habe Furcht. 
Nenn es, wie du willſt. Ich ſterbe vor Erregung, 
wenn er mir den Hals umſpannt und das Meſſer 
über meine Kehle ſchabt. And ich dann deine 
Augen unter dem Meſſer fühle. And deine Augen 
auf meinem zurückgebogenen Nacken fühle. And 
alles um mich iſt Auge und Meſſer! Ich ertrage 
das nicht mehr!“ 

„Ich werde nicht mehr in der Stube ſein, wenn 
er dich anfaßt, biſt du's zufrieden?“ 

„Ja, o ja. Das iſt gut!“ 

„Ich huſche durch das Zimmer, wenn du ein⸗ 
trittſt und nicke dir zu!“ 

„Du Gute!“ 

„Und dann verſchwinde ich!“ 

„Dank! Dank!“ 

„Und komme erft wieder, wenn alles beendet ijt 
und du an die Kaſſe trittſt“. 

„Du Liebe!“ 

„Und dann gebe ich dir das Zeichen. Erſt dann. 
Iſt dir's ſo recht?“ ; 

„Mein Engel“. 

Er atmete aus tiefiter Bruſt. Dann küßte er 
ſie, daß ſie beide faſt erſtickten. 

* 


* 


* 

Er lehnte in den weiten Stuhl zurück und ließ 
ſich von den blanken Spiegeln und dem blitzernden 
Gerät mit lichten Funken beſprühen. Sie hatte 
ihn leicht begrüßt, ſüß das blonde Haupt geneigt, 
und war dann in das Hinterzimmer geſchlüpft. 
Seit laugem war er nicht mehr jo glücklich und 


r 


7 6 hr: 4 
— 2 bee 
a ae ge 


pes 
* 


es 


ee, 


fo fiche doch ſchon in der Bibel: „Im Anfang wur 
das Wort“. Die Sprache ſtellte den kürzeſten Weg 
von einem Herzen zum anderen dar, mag eine 
Mutter zu ihrem Kinde ſprechen, oder das Volk an 
der Bahre Cäſars zum Rächer aufgerufen werden. 
Erfreulich ſei, daß durch die Weisheit und Einſicht 
des preußiſchen Kultusminiſters die Selbſtändig⸗ 
keit der Laryngologie als einer eigenen Wiſſen⸗ 
ſchaft gewährleiſtet jei. Der Kongreß werde eine 
Aberſicht über Wiſſen und Stand des Spizialfaches 
bringen und man dürfe hoffen, daß dieſer Disziplin 
dadurch neue und begeiſterte Anhänger gewonnen 
werden. — Hierauf gab der Sekretär des Kon⸗ 
greſſes, Profeſſor Roſenberg, einen Bericht 
über die Arbeiten des vorbereitenden Komitees 
und teilte mit, daß 400 Delegierte eingetroffen und 
130 Vorträge angemeldet ſind. Begrüßungsadreſſen 
ind eingelaufen: Vom Verein deutſcher Laryngo⸗ 
logen, vom Laryngologen⸗Verein in Moskau und 
dem Verein der Spezialärzte von St. Petersburg. 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat G h m id t- 
Berlin überbrachte die Grüße des Reichskanzlers 
und des Kultusminiſters. Er betonte den Zu⸗ 
ſammenhang der Laryngologie mit der geſamten 
mediziniſchen Wiſſenſchaft und wünſchte der Tagung 
erfolgreichen Verlauf. — Der Vertreter des 
Miniſters des Innern und der Rektor der Univer⸗ 
ſität haben ihr Fernbleiben mit Krankheit ent⸗ 
ſchuldigt. Bürgermeiſter Dr. Reide begrüßte im 
Namen der Stadt Berlin „die vielbegehrten und 
viel verläſterten Helfer der Menſchheit“. Wenn fe 
das Bedürfnis empfinden, zu internationaler Ar⸗ 
beit zuſammenzukommen, ſo dürfen wir Laien uns 
der Hoffnung vertröſten, daß unſer die Ernte ſein 
wird von all der Arbeit. Wenn in 5575 Stunde 
die Stadt Berlin Ihrem Kongreß ein Willkommen 
bietet, ſo werden es die Herren einem Stadtver⸗ 
treter nicht verargen, daß er mit beſonderer Genug⸗ 
tuung die Arzteſchaft auf Wegen begegnet, wo ſie 
unjer aller Beifall gewiß iſt. Wir großen Städte 
haben uns oft mit der Erſcheinung abfinden 
müſſen, daß die Arzteſchaft meint, von der ver⸗ 
pflichtenden Höhe liberalıum artium in die 
Arena der Lohnarbeiterkämpfe herabſteigen zu 
müſſen. Es ſei ein aufgedrungener Kampf, dem 
man nicht hätte ausweichen können. Daran mag 
etwas wahres ſein, obwohl andere Vertreter 
liberalium artium ſich zu ſolchen Mitteln nicht 
verſtanden haben. Derartige Fragen werden hier 
nicht erörtert, Ihre Arbeit geht nach der Erhaltung 
der Volksgeſundheit, dahin, wie die beiden Tore 
zu der Burg unſeres Lebens, Naſe und Rachen ge⸗ 
jund erhalten werden können. Das ijt gerade für 
Großſtädte von großer Bedeutung, denn in der 
Großſtadt iſt nichts ſo billig wie die ſchlechte Luft. 
In erſter Linie wird daher Ihre Arbeit den großen 
Städten und damit auch Berlin zugute kommen; 
ich heiße Sie im Namen der Bürgerſchaft herzlich 
willkomen. (Beifall.) Damit waren die Er⸗ 
öffnungsfeierlichkeiten erledigt und der Prinz vers 
ließ den Saal. Nach einer Pauſe begannen die 
wiſſenſchaftlichen Referate. 


Der Erreger der Maul: und Klauen: 
jeuche gefunden? 

Zur Auffindung des vermutlichen Erregers der 

Maul⸗ und Klauenſeuche durch den Lübecker 


Theaterregiſſeur Ernſt Alberts ſchreibt man der 
„Allenſteiner Zeitung“ von ärztlicher Seite: 


„Die Anſicht Ernſt Alberts, daß eine kleine ſin 


Sbal enart, die er in Scharen auf den Weiden der 
Spalthufer und an dieſen ſelbſt antraf, die Erreger 
der Maul⸗ und Klauenſeuche in ſich berge, ſelbſt 
daran erkranke und die Seuche auf die Spalthufer 
übertrage, klingt zwar nicht unwahrſcheinlich, iſt 
aber zunächſt nichts weiter wie eine geiſtvolle Ver⸗ 
mutung, die noch ſehr der Beſtätigung bedarf. 
Unter den Fliegen herrſchen vielfach Seuchen, die 
ein Maſſenſterben dieſer läſtigen Inſekten zur 
Folge haben. Daraus laſſen ſich aber ebenſowenig, 
wie aus dem Experiment Alberts am eigenen 
Körper, Saul: auf den Zuſammenhang mit der 
Maul⸗ und Klauenſeuche ziehen. Nach der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung ift es zwar wahrſcheinlich, 
daß auch die Maul⸗ und Klauenſeuche, wie viele 
andere Infektionskrankheiten ihren beſonderen Er⸗ 
reger unter den niederen Lebeweſen hat. Die 
Auffindung dieſes Erregers hat aber leider, wie 


auch bei manchen Seuchen des Menſchen (Maſern, Gagen auftreten und nur „auf Teilung“ mit dem 


Pocken, Scharlach, Trachom) eine Grenze in den 


Direktor ſpielen. So z. B. Silveſter Schäfer, 


unzulänglichen optiſchen Hilfsmitteln. Gibt es doch der 50 Prozent der Bruttoeinnahmen bekommt. 


unter ihnen Kleinweſen, die anſtandslos 
Tonfilter paſſieren und die weder die Oelimmerſion 
der modernen Mikroſkope noch die 
beleuchtung des Altramikroſkops, das zum erſten 
male einem größeren Publikum auf der internatio⸗ 
nalen Hygieneausſtellung in Dresden zugänglich 
gemacht war, für die Netzhaut des menſchlichen 
Auges ſichtbar zu machen im Stande iſt. — Ab⸗ 
geſehen davon gehört zum Nachweis eines Klein⸗ 
lebeweſens als Erreger einer Infektionskrankheit 
die Erfüllung verſchiedener Forderungen, die kein 
geringerer als der unermüdliche Forſcher und 
Pfadfinder Robert Koch aufgeſtellt hat: 1. muß als 
Krankheitsurſache eine beſtimmte Bakterienart, 
welche ſonſt bei keiner anderen Krankheit gefunden 
wird, nachgewieſen werden. 2. Dieſe Bakterienart 
muß durch das Züchtigungsverfahren außerhalb des 
menſchlichen und tieriſchen Körpers in Reinkul⸗ 
tucen dargeſtellt werden. 3. Die Keime dieſer Rein- 
kultur müſſen bei Verimpfung auf ein empfäng⸗ 
liches Tier die gleiche Krankheit erzeugen und ſich 
aus dem infizierten Körper heraus wieder in 
Reinkultur züchten laſſen. Gewiß iſt dieſe Beweis⸗ 
kette in ihrer Geſchloſſenheit nicht immer voll⸗ 
ſtändig. Zum Beiſpiel kann es an dem geeigneten 
Nährboden fehlen, um das Bakterium außerhalb 
des Körpers zu züchten. Hier ſetzen die modernen 
Immunitätsforſchungen ein und haben uns manche 
Ergänzung zu den Lehren Kochs oder ganz neue 
Methoden für die Seuchenforſchung gebracht, auf 
die hier nicht näher eingegangen werden kann. 
Sicherlich würde die Auffindung des Erregers der 
Maul: und Klauenſeuche für ihre Bekämpfung eine 
ganz ungeahnte Bedeutung gewinnen. Bei allen 
Seuchen hat die Erfahrung ergeben, daß der Kampf 
gegen die Infektionsquelle weit wirkſamer iſt, als 
wenn man ſich mit ſymptomatiſchen Mitteln be⸗ 


helfen muß. Allerdings, von der Auffindung des 


Erregers bis zur Darſtellung eines geeigneten 
Schutz⸗ oder Heilſerums iſt oft noch ein weiter 
Weg. Hoffentlich ſind wir dieſem Ziele nicht mehr 
allzufern, damit die Landwirtſchaft, die jetzt allent⸗ 
halben ſo ſehr unter der Maul⸗ und Klauenſeuche 
zu leiden hat, von dieſer Plage befreit wird. Die 
nach Albert „mittelalterlichen“ Abſperrungsmaß⸗ 
regeln ſchon jetzt aufzuheben, ſcheint uns auch vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus unberechtigt und 
deshalb nicht ungefährlich. A 


Was Berlins Bühnengrößen 
verdienen. 


Wenn es auch um die große Maſſe der Schau⸗ 
ſpieler noch immer nicht zum Beſten beſtellt iſt, ſo 
wachſen die Gagen der „Stars“ immer mehr. 
Speziell die Lieblinge der Operette und Aus⸗ 
ſtattungsrevue werden geradezu in Gold gefaßt. So 
erzählt man jetzt, wie der „Confektionär“ mitteilt, 
daß der Tenoriſt Fritz Werner am Neuen 
Operettenthester eine Jahresgage von 52 000 Mark 
beziehen wird. n 85 

Fritzy Maſſary hatte zuletzt am Metropol⸗ 
theater 42 000 Mark pro Jahr mit zwei Monaten 
Urlaub, 186 As mehr zu verdienen erhofft, 
löſte ſie ihren Vertrag und hatte ſich um eine 
höhere Gage an einen Impreſario mit Haut und 
Haaren verkauft. Sie muß jetzt an dem Theater 
ngen, mit welchem der eſario abſchließt. — 
Ebenfalls 42 000 Mark Hat Herr Glampietro, 
wogegen Guido. Thielſcher „nur“ 38000 Mark 
in die Taſche ſteckt. a 

Die Rekordgage bei der „dramatiſchen Fakultät“ 
hat Albert Baſſermann mit 60 000 Mark in 
Deutſchen Theater. j 


IIſt es, wie man aljo ſieht, mit unſeren „Sternen“ 


ganz gut beſtellt, ſo erreichen ſie die „goldenen 
Berge“ des Variétés noch lange nicht. Im Winter⸗ 
garten iſt jetzt ein Verwandlungskünſtler Aldrich 
zu ſehen, der nicht unter 15 005 Mark pro Monat 
zu haben iſt. Harry Walden hat pro Monat 
7000 Mark am Appollo⸗Theater. Der jetzt im 
Paſſage Theater arbeitende Rechenkünſtler 
Emanuel Steiner macht im Jahre 1912 eine 
ametikaniſche Tournee von dreißig Wochen und be- 
kommt dafür 46.000 Mark. Wir haben ſogar erſt⸗ 
klaſſige Brettlnummern, die nicht für beſtimmte 


zufrieden geweſen. Die Hitze, die aus der offenen 
Tür hereinwellte, ermüdete ihn angenehm. Er 
ſchloß ruhig die Augen und dachte an die Geliebte. 
Sein Geſicht füllte ſich mit dichtem, kühlem Seifen⸗ 
ſchaum. Er lächelte. Die ſchwammige weiche Hand 
umplätſcherte ſeine Haut, drückte ihm leicht den 
Nacken zurück und die bekannte Stimme ſang ihm: 
„Lehnen Sie den Kopf weiter zurück. Noch 
etwas! Ganz nach hinten!“ en 
Er lächelte. Noch nie war er ſo heiter geweſen. 
„So“. ; ; FEN, 
Das Leben war ſchön. Das Leben war jung. 
Es war hell wie die ſonnige Gaſſe draußen, weit 
geöffnet wie die fröhliche klare Tür. 
Er lächelte. ; 5 
In ihm war es ſtill und andächtig. Still wie 
in der ſchweigſamen Stube. Nur das Kratzen des 
harten Meſſers belebte die ſonntägliche Welt. Er 
lachte mit geſchloſſenen Augen. in an 
Die ſcharfe Schneide fuhr ruckweiſe über die 
Wangen. Sie glitt hinauf und glitt hinab. Sanft 
fuhr ſie über das gewölbte Kinn. Drang in das 
munterne Grübchen. Und nun ſenkte fie ſich hinab 
auf den nackten Hals. Alles war ſtill. Nur das 
harte, ſcharfe Schaben, das ruhige Knirſchen des 
verſcheuchten Schaumes war hörbar. . 
Das Leben war ſchön. ; 
„Legen Sie den Kopf etwas zurück. Noch etwas. 
Ganz nach hinten“. 5 
Er gehorchte. Er hebt den Kopf und ließ ihn 
auf das rauhe Brett der Lehne fallen. Dabei öff⸗ 
nete er die Augen. Er wußte nicht warum. Und er 
blickte in den Spiegel. RA 
Da. ſaß hinter der Kaſſe, neben der hellen 
freundlichen Tür, neben den großen Bändern der 
Sonne die Frau des Barbiers. Klein und ſchlank 
und blond. Und ihre ſchneidenden dunklen Augen 
bohrten ſich auf ſeinen entblößten Hals, krochen mit 
der Schneide des Meſſers. Und er fühlte nun plötz⸗ 
lich ihren Stich in dem hartgeklemmten Nacken und 


erblickte die ſchimmernde Aufmerkſamkeit und die 


verborgene Erwartung. And er erinnerte ſich 


urplötzlich mit entſetzlicher Gewalt eines 
alten Gemälde Auf dem war eine 
Arena gemalt mit Kämpfern und Stieren. Und 
oben war ein Balkon. Und auf dem Balkon neigte 
ſich eine geſchmückte Frau und funkelte hinunter 
und wartete — — — ; 

Er begann heftig zu zittern. Er rückte. Er 
ſchob ſich nach vorn. Er ſtarrte in das blanke 
Spiegelglas. Er ſtarrte auf die Frau und ihre 
mächtigen Augen. Er fühlte üH eingeklammert 
von dieſen Blicken. Er hätte den Spiegel zertrüm⸗ 
mern mögen mit ſeinem Schauen. Er zitterte und 
ihm wurde fürchterlich heiß. à 

Und nun jah er, wie ſich vor den ſchauenden 
Augen der Frau der Kopf des Mannes bewegte. 
Er fühlte, wie das Meſſer ſtill ſtand. Und er ſah 
das dunkelrote und immer dunkelrotere Geſicht 
dieſes Menſchen in ſeinen Augen. Er wollte auf⸗ 
ſpringen und ſchreien. Der andere aber hielt ihn 
feſter denn je. Die weiche Hand war rauh und 
eiſern geworden. Sie ſpannte ſich wie ein Stahl⸗ 
ring um ſeine Kehle. Senkrecht lag die Schneide 
des Meſſers auf der Haut. Er ſchüttelte ſich, und da 
ſah er, wie die Frau ſich regte und ihm zuwinkte 
und ihre Augen ſich weiteten, als wollten ſi 
ſchreien: „Ruhe! Ruhe!“ And er ſah, wie der 
Mann alles beobachtet hatte und ſie es bemerkte. 
Und wie er das Haupt wandte, das jetzt ſchwarz 
war und geſchwollen. Er ſchloß die Augen, und 
mit den geſchloſſenen Augen erblickte er die helle 
Tür mit den großen, goldenen Bändern der Sonne 
und empfand die tiefe, durch nichts unterbrochene 


Stille. Und dann wieder Sonne und Wärme — — 


War es das Meſfer? Waren es die ſchneiden⸗ 
den ungeheuren Augen, die aus dem Spiegel, von 
der Kaſſe her drangen? Es fuhr mit tiefem Ruck 
in die weiße, ſchaumige, nackte Haut. 

Der Kopf fiel hinüber, zurück auf die Lehne. 
Ganz nach hinten. ; E 
And ein Schrei zerriß das Zimmer, gewaltig 
und brennend wie Mittuasſonne. i 2 


einen 


Dunkelfeld⸗ 


Bädernachrichten. 


Bad Kudowa. Die Badeverwaltung in Bad Ku⸗ 
dowa teilt mit, daß der Andrang in dieſem Jahre jo 
groß ift, daß ſchon jetzt — aljo 1½ Monate früher — 
der Beſuch des Vorjahres bereits überſchritten iſt. 

Es ſind demnach jetzt ſchon ca. 150 Kurgäſte und faſt 
1200 Erholungsgäſte und Durchreiſende mehr angemeldet 
worden, als bis zum gleichen Tage des Vorjahres, ab⸗ 
geſehen von den Tauſenden von Touriſten, die den be⸗ 
rühmten Kurort in dieſem Sommer beſucht haben. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Die Berliner Bühnenleiter und 
das Hutver bot des Herrn v. Jagow. 
Die Berliner Bühnenleiter nehmen jetzt zu dem 
Erlaß des Polizeipräſidenten Stellung. In einer 
Zuſchrift, die der Vorſitzer des Verbandes der 
Berliner Bühnenleiter, Dr. Otto Brahi, den Jeiz 
tungen ſendet, heißt es: „Der Erlaß des Polizei⸗ 
präſidenten über das Tragen der Damenhüle 
in den Theatern geht von einer vollkommen fal⸗ 
ſchen Vorausſetzung aus. Es iſt niemals, wie der 
Erlaß behauptet, vom Verband beſchloſſen worden, 
„den Damen in den Logen das Tragen der Hüte 
zu unterſagen“; es hat ſich vielmehr in einer auf 
Anregung aus dem Polizeipräſidium herbeige⸗ 
führten Beſprechung ergeben, daß die Mehrzahl 
der Berliner Theaterdirektoren nicht geneigt iſi, 
den beſtehenden Brauch im Sinne des Herrn von 
Jagow abzuändern. Der Leiter der Theater⸗ 
abteilung des Polizeipräſidiums iſt von dieſer 
Sachlage am 28. März unterrichtet worden. In 
der nächſten Verſammlung des Verbandes, am 
4. September, wird der Huterlaß als erſter 
Punkt auf der Tagesordnung ſtehen und nach 
ſeiner juriſtiſchen wie praktiſchen Begründung ein⸗ 
gehend geprüft werden.“ 8 3: 


Sport. 

Allgemeiner deutſcher Automo⸗ 
bilklub.) Die bisherige deute Motorfahrer⸗ 
Vereinigung (D. M. V., Mitgliederzahl 17 000, 
Sitz München) hat, den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen innerhalb und außerhalb der Vereinigung 
Rechnung tragend, am 20. Auguſt in Frankfurt 
a. M. auf einer außerordentlichen Hauptverſamm⸗ 
lung folgende Beſchlüſſe gefaßt. 1. Der Name 
wird geändert in „Allgemeiner deutſcher Auto⸗ 
mobil⸗Club (A. D. A. C.)“. 2. Der A. D. A. C. 
errichtet eine eigene „Chauffeur⸗Abteilung“. Nur 
in dieſe Abteilung können aufgenommen werden 
Chauffeure, unſelbſtſtändige Mechaniker, Schloſſer 
und Angehörige ähnlicher Berufszweige. In 
dieſer Abteilung wird Stellen vermittelung, ſpe⸗ 
zieller Rechtsſchutz, Auszeichnung für bewährte 
Dienſte ꝛc. eingerichtet. 3. Der A. D. A. C. er⸗ 
hält ein neues beſonderes Abzeichen, ebenſo die 
Chauffeurabteilung. 4. Der Beitrag für den 
A. D. A. Es beträgt ab 1. April 1912 jährlich 
10 Mark, das Eintrittsgeld 5 Mark, der Beitrag 


für die Chauffeurabteilung 8 Mark, das Eintritts⸗ 


geld 3 Mark. 5. Zur Aufnahme in den A. D. 
A. C. iſt die Benennung zweier Paten aus dem 
Gau des A. D. A. C. erforderlich. 6. Die bis⸗ 
herige Bezeichnung „Ortsgruppe“ wird aufge⸗ 
hoben, dafür haben die örtlichen A. D. A. C. — 
Elubs nach ihren Namen in Klammern die -Bez 
zeichnung „(A. D. A. C.)“ zu führen. Die bis⸗ 
herigen Satzungen über Ortsgruppen find mög⸗ 
lichſt umgehend vom engeren Vorſtand einer 
gründlichen Neubearbeitung zu unterziehen. 
7. Solche Clubs, welche bis zum 1. April 1912 
in corpore dem A. D. A. C. beitreten, ſind vom 
Eintrittsgeld befreit. 8. Der engere Vorſtand 
wird mit den Vorarbeiten der Neuorganiſation 
betraut. 9. Die nächſte Hauptverſammlung des 
A. D. A. C. findet Ende Juni in Danzig ſtatt. 
Sämtliche Beſchlüſſe wurden einſtimmig mit 
17 000 vertretenen Stimmen gefaßt und treten 
ſofort inkraft. Dieſe Neuorganiſation erwies ſich 
um ſo notwendiger, als der A. D. A. C. in den 
8 Jahren ſeines Beſtehens ſich aus einer Verei⸗ 
nigung von Motorfahrern zu einer mächtigen über 
ganz Deutſchland verbreiteten Vereinigung von 
17.000 Mitgliedern entwickelt hat und in ihm 
ſämtliche motoriſtiſche Gebiete, wie Motorrad, 
Motorwagen, Motorboot, Flugzeug und Luftſchiff⸗ 
fahrt vertreten ſind. Unter den 17000 Mit⸗ 
gliedern zählt der A. D. A. C. allein über 10 000 
Wagenbeſitzer. ; 


Luftſchiffahrt. 

Der Flieger im Bodenſee. Der Aviatiker 
Siedler unternahm Dienstag, nach einer Meldung 
aus Konſtanz, mit ſeinem Eindecker einen Flug 
über den Bodenfee, Als er nur noch 200 Meter 
vom Ufer entfernt war, ſtürzte er aus ungefähr 
30 Meter Höhe infolge Verſagens des Motors 
ins Waſſer. Der Apparat ſank ſofort, doch gelang 
es dem Avigtiker, der vorſichtshalber einen 
Retlungsgürtel angelegt hatte, ſchwimmend das 
Ufer zu erreichen. Der vollſtändig zertrümmerte 
Apparat wurde ſpäter von Fiſchern geborgen. 


Aus der Gummizelle des Lebens. 

Der Herausgeber der vielbelachten „Meſchugge⸗ 
nen Ente“ uſw., Felix Schloemp, bringt in einer 
neuen Sammlung „Aus der Gummizelle des 


Lebens“ die „luſtigſten Torheiten, Gaunerſtreiche 


und Zufallwitze aus dem Narrenhauſe des Lebens“ 
und wird jedenfalls mit dieſem neueſten Bändchen, 
das bei Georg Müller, München und Leipzig, er⸗ 
ſchienen iſt, wieder die Lacher auf ſeiner Seite 
haben. Einiges ſei daraus mitgeteilt: f 
„Tu mir den einzigen Gefallen und wühle nicht 
in den Schubladen und Schränken, wie du das jo 
gern tuſt. Wenn du mir ſchreibſt, erhälſt du um⸗ 
gehend Antwort und die Sache iſt erledigt.“ Nach 
dieſen Worten reiſte meine Frau beruhigt ab. Kurz 
darauf kam eine Freundin meiner Frau und bat 
um ein Schnittmuſter. Da ich natürlich keine 


Ahnung batte, wo es ſich befinden könne. ſchrieb 


ließ. In deſſen 


ich meiner Gattin und bat um Auskunft. Mit 
wendender Poſt erhielt ich folgenden Brief: „Du 
findeſt das betreffende Muſter an einem Nagel an 
der Tür der Bodenkammer. Sollte es da nicht ſein, 
ſo liegt es in der Schachtel auf der Nähmaſchine in 
Ellas Zimmer, in der grünen oder der roten, das 
weiß ich nicht ganz beſtimmt. Möglicherweiſe 
findeſt du es aber auch auf dem oberen Fach des 
Kleiderſchrankes in unſerem Schlafzimmer, wenn 
ich mich recht erinnere, auf der linken Seite; ſieh 
aber lieber auf der rechten nach. Wenn es da nicht 
liegt, fo ift es in der unteren linken Schublade des 
Schreibtiſches im Vorzimmer, dort hebe ich immer 
meine Schnittmuſter auf. Binde aber nicht ſämtliche 
Pakete auf, denn es muß ganz oben liegen. Viel⸗ 
leicht iſt es aber auch in der rechten oberen Schub⸗ 
lade. Auf jeden Fall findeſt du es weder im Salon 
noch im Eßzimmer, du brauchſt alſo dort nicht 
kramen. Allerdings könnte es am Ende in einer 
Schublade des Büfetts ſein. P. S. Da fällt mir 
ehen ein, daß es ſehr leicht möglich iſt, daß ich das 
Muſter meiner Schweſter Anna geliehen habe“. 


4 * 

Als Friedrich Nietzſche bei der Artillerie in 
Naumburg ſein Jahr abdiente, wurde einmal für 
eine Einrichtung am Geſchütz die nötige Ür- 
läuterung gegeben, die Nietzſche zum erſten male 
hörte, aber füglich ſofort begriff, während einem 
Kanonier, der bereits im dritten Jahre diente, 
die Erleuchtung für das ſchon ſo oft Gehörte immer 
noch nicht kam. Der Unteroffizier, in der Abſicht, 
gleichzeitig den einen zu tadeln, den andern zu 
oben, erklärte: „Schulze, Sie find zu dumm, ſelbſt 
der Freiwillige Nietzſche hat's ſchon begriffen“. 


* 

Ein Bauchredner wird im Kurhauſe behandelt. 
Als ihn der Chefarzt zum! erſtenmal unterſucht 
und bei dieſer Gelegenheit ſeine Bruſt „klopft“, 
fliegt plötzlich ein Schmunzeln über ſein Geſicht, 
während die umherſtehenden Aſſiſtenten in ein 
helles Gelächter ausbrechen. Aus dem Innern des 
Patienten ſchallt es nämlich nach jedesmaligem 
Klopfen laut und deutlich „Herein!“ 3 


b * 

Ein Dialog von der Börſe: „Was ſoll man 
kaufen?“ — „Kanada; die ſteigen heute todſicher 
um mindeſtens 3 v. H.“ — „Meinen Sie wirklich?“ 
— „Wenn fie nicht wenigſtens um 3 v. H. ſteigen, 
will ich nicht mehr Cohn heißen!“ — „Spaß, was 
Sie da ſchon riskieren!“ 70 

* 

Sehr luſtig iſt die Antwort eines bekannten 
Berliner Bankdirektors auf eine Beanſtandung 
ſeiner Steuerklärung. In der Zuſchrift der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion hieß es mißtrauiſch: „Wir 
vermiſſen den Gewinn aus Spekulationsgeſchäften 
im Einſchätzungsjahre“. Der Bankdirektor ſchrieb 
kurz, aber vielſagend, darauf zurück: „Ich auch!“ 


Mannigfaltiges. 


(Der Kaifer Pate bei einem 11. 
Sohne.) Der Kaiſer übernimmt bekanntlich 
bei dem ſiebenten Sohne einer Familie 
Patenſtelle, wenn er von den Eltern darum 
gebeten wird und die Reihe der Knaben nicht 
durch die Geburt einer Tochter unterbrochen 
wurde. Jetzt hat, wie die „Nat.⸗Ztg. berid- 


tet, der Monarch hierin eine bemerkenswerte 
Ausnahme gemacht. Dem Landwirte Hein⸗ 


rich Hohe in Bodelſchwingh wurde kürzlich 
das vierzehnte Kind, ein Knabe, geboren. 
Davon ſind drei Kinder Mädchen, die übrigen 
ſtramme Jungen. Auf die Bitte des Vaters 
an den Kaiſer, doch bei dem elften Sohne 
Patenſtelle zu übernehmen, hat der Kaiſer 
jetzt eine Ausnahme gemacht, die Patenſtelle 
angenommen und unter Überweiſung des üb⸗ 
lichen Patengeſchenkes von 50 Mark die Ein⸗ 
tragung ſeines Namens in das Gemeinde⸗ 
kirchenbuch genehmigt. : 

(Das „verjüngte“ Geld und der 
ſchweigſame Bräutigam.) Wie weit trotz 
aller Warnungen die Vertrauensſeligkeit mancher 
Alenſchen geht, seigen zwei Fälle, die vor dem 
Schöffengericht in Görlitz zur Verhandlung kamen. 
Die 16 Jahre alte Zigeunerin Selma Krauſe traf 
eines Tages im Park einen bereits etwas bejahr⸗ 
ten Rentier, der fih mit ihr in ein Geſpräch ein- 
erlauf erbot ſie ſich, ihm wahr⸗ 
zuſagen, wozu ſie ein Portemonnaie mit einem 
Goldſtück benötigte. Sie füllte ein Fach der Börſe 
mit Salz und verſprach dem anſcheinend ſeiner 
Sinne nicht mehr ganz mächtigen alten Herrn, das 
Geld zu verjüngen. Bedingung war, daß er einige 
Tage die Börſe nicht öffnen dürfe. Als er ſich aber 
ſchließlich doch dazu entſchloß, hatte fih das Zehn⸗ 
markſtück ſo „verjüngt“, daß nur das Salz in dem 
Fache übrig war. — Im zweiten Falle operierte 
die Gaunerin wieder mit Salz und Goldſtücken. 
Sie ließ ſich von einer „reiferen“ Dame, die wegen 
des auffällig langen Schweigens ihres Bräutigams 
in Sorge war, zwei Doppelkronen G vermiſchte 
dieſelben mit Salz und gab das Ganze der Dame 
in die Hand. Streng ſchärfte ſie derſelben ein, ſie 
müſſe den ganzen Tag das Gemenge in der Hand 
behalten, ana letztere zu öffnen. Als die verliebte 
Dame abends endlich die Hand öffnete, fand ſie 
zwei Zehnpfennigſtücke. — Die jugendliche 
Schwindlerin machte aus ihren „Kunſtſtücken“ dem 
Gericht gegenüber kein Hehl, ſondern lachte die von 
ihr Beſchwindelten — ob ihrer Leichtgläubigkeit — 
herzhaft aus. Das Gericht bene hatte für die 
Künſte der Angeklagten wenig Verſtändnis und 
verurteilte ſie zu einer Gefängnisſtrafe von fünf 
Wochen, wovon allerdings zwei Wochen Anter⸗ 
ſuchungshaft abgerechnet wurden. 

Eine Umwälzung auf dem Grund⸗ 
ſtücks markt) in Groß⸗Berlin vollzieht ſich un⸗ 
aufhaltſam. Die ſogenannten kleinen Hausbeſitzer 
verſchwinden und müſſen den Großkapitaliſten Platz 
machen. Bei allen Zwangsverſteigerungen, die ſich 
immer mehr häufen, kann man beobachten, daß die 
Erſteher entweder kapitalkräftige Geſellſchaften 
oder Großkapitaliſten find. Aber auch bei den frei- 
händigen Verkäufen treten in Berlin faſt nur noch 
Großkapitaliſten auf. Dabei kann man dann eine 
andere Wahrnehmung machen, nämlich die, daß 
trotz der Patzellierung von größeren Bauſtellen in 
der Peripherie die Zahl der Grundſtücke in Berlin 
eher zu⸗ als abnimmt, weil im Innern der City 
oft drei oder mehr Grundſtücke zu einem zu⸗ 
ſammengelegt werden. Dieſe Umwälzung werd 
durch die Maßnahmen der Regierung begünſtigt. 
Die Koſten eines Beſitzwechſels find, infolge der 
Einführung der Wertzuwachsſteuer, Umſatzſteuer, 
Stempel, Gerichtskoſten, Notariatsgebühren ujw. 
ſo geſtiegen, daß in Berlin durchſchnittlich 50 000 
Mark nur Für disie Ausgaben beim Kauf eines 


Hauſes erforderlich find. Mit der Anzahlung und Wort reden will, und ſtellt ſich ganz auf den Stand⸗ 
den Maklergebühren find aljo in Berlin in der punkt, daß einem Manne, welcher Hei Alkohol er⸗ 
Regel 80—100 000 Mark erforderlich, und dieſe geben ijt, unter keinen Amſtänden das ſchwere und 


Summen ſtehen dem „kleinen Rentner“ nicht zur 
Verfügung. Und diejenigen, die über dieſe Sum⸗ 
men verfügen, wollen ſich mit den Mietern nicht 
„herumärgern“, ſie gehen an die Börſe und über⸗ 
laſſen den Großkapitaliſten den Grundbeſitz. 

(Die Hamburger Viermaſtbark 
Theklah, die bei Feuerland geſtrandet iſt, 
war eins der größten Segelſchiffe der deut⸗ 
ſchen Handelsmarine. Das Schiff iſt total 
wrack geworden. Ein anderes Hamburger 
Schiff hat neun Mann der Beſatzung gerettet, 
15 weitere konnten die Küſte erreichen, 7 
Mann ſind ertrunken. 

(Im D⸗Zuge beraubt) wurde der 
bayeriſche Kammerherr v. T. Er hatte in 
Hamburg einen D-Zug beſtiegen, um nach 
Berlin zu fahren. Als er hier auf dem 
Lehrter Bahnhof den Zug verließ, machte er 
die unangenehme Entdeckung, daß er während 
der Fahrt beſtohlen worden ſei. Er entſann 
ſich eines etwa 50jährigen Herrn, der ſich im 
Speiſewagen an ihn herangedrängt hatte. 
Der Unbekannte hatte dem Freiherrn dabei 
die Brieftaſche mit wertvollen Schriftſtücken 
und 650 Kronen öſterreichiſches Papiergeld 
entwendet. Unterwegs war der Dieb dann 
ausgeſtiegen. 

(Meſſerhelden.) Nach kurzem Wort- 
wechſel über die Zahlung einer Zechſchuld er⸗ 
ſtach in Eſſen ein Arbeiter einen Metzgerge⸗ 
jellen. In Hörde wurde ein Mann mit 
einem Meſſerſtich im Rücken als Leiche auf⸗ 
gefunden. In Ibbenbüren verletzte ein Ar⸗ 
beiter ſeine Braut mit einem Meſſer ſo ſchwer, 
daß ſie im Krankenhauſe ſtarb. 

(Hinterliftige Rache.) Der Berg- 
mann Mattkowiak in Recklinghauſen in Weft- 
falen lockte den Arzt Feldmann in ſeine 
Wohnung unter dem Vorwand, daß ſein 
Kind krank ſei. Als der Arzt eingetreten 
war, ſchlug ihm der Bergmann mit einer 
Eiſenſtange über den Kopf und warf ihn die 
Treppe hinunter. Der Arzt wurde ſchwer 
verlezt. Mattkowiak verübte die Tat aus 
Wut darüber, daß der Arzt ihn, den wegen 
angeblicher Krankheit Feiernden, wieder ge⸗ 
ſund ſchrieb. 

In der Monsheimer Betrugs⸗ 
affäre), bei welcher der Gemeinderechner 
Hees um 2080 Mark geſchädigt wurde, iſt 
als Täter der Kreisamtsgehilfe Dahmer vom 
Kreisamt in Bingen ermittelt und feſtgenom⸗ 
men worden. 

(Die Heidelberger Duellaffäre) 
hat nun mit einer Verſetzung der beiden ſtreit⸗ 
baren Profeſſoren ihr Ende gefunden. Profeſſor 


lürich wurde an das Gymnaſium in Lahr, 


ſein Gegner, Profeſſor Straſſer, an das 


Realgymnaſium in Mannheim verſetzt, ſodaß] 


nunmehr die Beiden 
gebracht worden find. 

i (Das Sterben der Maulmür fe.) 
Eine ſonderbare Begleiterſcheinung zeigt der 
dürre Sommer. Die Maulwürfe kommen 
aus der Unterwelt herauf und laufen auf der 
Erde herum, als wenn ſie von einem Fieber 
ergriffen wären. Beſonders in der Dämme⸗ 
rung von 7 Uhr ab ſieht man ſie in Mengen 
durch Wieſen und Acker wühlen, wo ſie meiſt 
den Landleuten und Jungen zum Opfer 
fallen. 
Stadt“, ſo ſchreibt der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Zeitung“ ein Leſer, „finde ich auf der Chauſſee 
und in Chauſſeegräben zahlreiche Leichen von 
Maulwürfen, die überfahren oder erſchlagen 
worden find. Ich glaube nicht, daß, hier eine 


„außer Schußweite“ 


Krankheit vorliegt, ſondern vermutlich treibt 
Infolge der 


der Hunger dieſe Tiere herauf. 
langen Dürre ſind die Würmer und Kerb⸗ 
tiere, von denen die ſchwarzen Geſellen leben, 
eingegangen und ſie verſuchen nun, über der 
Erde etwas zu erhaſchen.“ Es wäre von 
Intereſſe, zu erfahren, ob dieſelbe Beabach⸗ 
tung auch an anderen Stellen gemacht wor⸗ 
den iſt. i 

(Ein Mörder dingfeſt gemacht.) 
Einer der beiden Mörder des Agenten Wil 
helm Riemer, der in der Nacht zum 8. De⸗ 
zember v. J. in der Nähe des Griesheimer 
Exerzierplatzes bei Frankfurt a. M. erſchlagen 


und beraubt aufgefunden wurde, iſt von der 


Berliner Kriminalpolizei verhaftet worden. 
Es iſt der am 10. Mai 1892 geborene Stall⸗ 
ſchweizer Max Löffler. Er hat bereits ein 
volles Geſtändnis abgelegt. 

(Streng, aber richtig.) Eine exem⸗ 
plariſche Straſe verhängte das Gericht von 
Bergville in Natal über einen Eingeborenen 
namens Silwani, welcher im Mai d. J. auf 
einem Ausflug zwei junge Damen in ihrem 
Ponygeſpann überfallen und zu ſchänden ver⸗ 
ſuchte. Die Anklage lautete auf verſuchte 
Notzucht und verſuchten Mord. Das Gericht 
erkannte auf 20 Jahre ſchweren Kerkers und 
30 Peitſchenhiebe. 

(Lokomotipführer und Guttempler⸗ 
orden.) Das Eiſenbahnunglück bei Müllheim in 
Baden hat dem Guttemplerorden Veranlaſſung ge⸗ 
geben, eine umfangreiche Propaganda für eine 
Ideen zu entfalten. In Plakaten beſchuldigte er 
den Lokomotivführer Platten aus Offenburg, das 
Unglück durch Trunkenheit verſchuldet zu haben. 


Gegen dieje Plakate wendet fih jetzt der Vorſtand 


des Lokomotivbeamtenvereins Straßburg, indem er 
ausführt: Der deutſche Lokomotivobeamtenſtand ift 
der fekte. der etwa dem Alkoholmißbrauch das 


„Auf meinem täglichen Gange zur 


er bei dieſer überſtürzten 


verantwortungsvolle Amt eines Lokomotivpführers 
Übertragen werden darf. Aber wir müſſen ent⸗ 
schieden Verwahrung dagegen einlegen, daß einem 
Angehörigen unſeres Standes der ſchwere Vorwurf 
der Trunkenheit im Dienſte 1 wird, noch che 
die Unterſuchung für die Urſache der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe abgeſchloſſen iſt. Wir haben nichts da⸗ 
egen, wenn der Guttemplertag für ſeine Sache 
kopaganda macht, aber wenn dies auf Koſten 
einer treuen und gewiſſenhaften Beamtenſchaft ge⸗ 
ſchieht, ſo müſſen wir dies ganz entſchieden zurück⸗ 
weiſen. Von dem Orden der Guttempler hätten 
wir billiger Weiſe erwartet, daß er erſt das Er⸗ 
ebnis der demnächſt ſtattfindenden Gerichtsver⸗ 
andlung abgewartet hätte, ehe er über einen 
Mann den Stab bricht. Den Zweck verfehlend jind 
ſolche Kundgebungen nur geeignet, das Publikum, 
welches fiH den Händen des Lokomotivführers an- 
vertraut zu beunruhigen. — Es wird dann noch an 
der Hand von ſtatiſtiſchen Zahlen nachgewieſen, 
daß die Mäßigkeitsbeſtrebungen bei dem Bahn⸗ 
perſonal auf einen durchaus fruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen ſeien. } 
(Ein Erbſchleicher vor Gericht.) Eine 
plumpe Teſtamentsfälſchung beſchäftigte die 
Ferienſtrafkammer in Straßburg i. E. vor der ſich 
der Ziegler Büſſer wegen Urkundenfälſchung zu 
verantworten hatte. Im Frühjahr v. Is. war der 
Pfarrer Joſef Meyer in Merzweiler geſtorben und 
hatte ein Vermögen von etwa 50 000 Mark hinter⸗ 
laſſen. Kurz nach feinem Tode legte der Vater des 
Angeklagten dem Nachlaßgericht ein Teſtament vor, 
das vier Tage vor dem Tode ausgeſtellt war und 
den Angeklagten zum Aniverſalerben einſetzte. 
Kurz darauf erſchien aber ein 1 des 
Verstorbenen, ebenfalls ein Geiſtlicher, und präſen⸗ 
tierte ein Teſtament, das gaa Tage vor dem Tode 
ausgeſtellt war und die gehörigen des Pfarrers 
zu Erben einſetzte. Daneben war Büſſer mit einem 
kleinen Legat von 400 Mark bedacht worden. Eines 
von den Teſtamenten mußte gefälſcht ſein, und 
durch die Anterſuchungen von Sachverſtändigen 
wurde das von Büſſer vorgelegte Teſtament als 
falſch anerkannt. Da Büſſer auch noch verſucht 
haben ſoll, einen Bekannten zur Abgabe einer 
falſchen eidesſtattlichen Erklärung zu veranlaſſen, 
wurde gegen ihn auch ein Verfahren wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineid eingeleitet. In dieſer Be⸗ 
ziehung konnte ſich der Gerichtshof von einer Schuld 
des Angeklagten nicht überzeugen, dagegen ſah es 
die Momente des Betruges für gegeben an und 
verurteilte Büſſer zu einem Jahr Gefängnis. Der 
Verurteilte hatte fortwährend beteuert, daß er un- 
ſchuldig ſei. à 
(Die durchgebrannte Pilotin.) 
Die jungen Mädchen von heute gehen nicht 
mehr zum Theater, ſie gehen in die Piloten⸗ 
ſchule, und wenn ſie deshalb Vater und 
Mutter verlaffen müſſen. Der Pilot Illner 
auf dem Wiener Neuſtädter Flugfelde hat ſeit 
einigen Tagen eine zweite Flugſchülerin, ein 
Fräulein Lilli Steinſchneider aus Ofen⸗Peſt. 
Dieſes Fräulein wurde von ihren Eltern feit 
einiger Zeit vermißt, und man machte ſich 
große Sorge um fie. Jetzt erhielten die „er⸗ 
freuten“ Eltern aus Wiener Neuſtadt die 


Nachricht, daß ſich ihr Töchterchen zur Pilo⸗ 


tin ausbilden laffe. a 
(Tragiſcher Tod eines Liebes: 
paares.) Aus Bern kommt die Meldung; 


auf einem Notſteg am Handeckfall den Ahr⸗ 
fluß überſchreiten. Als ſich die beiden un⸗ 


vorſichtig an das morſche Geländer lehnten, 


zerbrach dieſes und beide ſtürzten in den to⸗ 
ſenden Abgrund des Handeckfalles und er⸗ 
tranken. 2 
(Wieder eine Mona Lifa ge⸗ 
ſtohlen.) In Carlotta am Comer⸗See 
befindet ſich ein Muſeum, zu deſſen ſchönſten 
Gemälden eine wohlgelungene Nachbildung 
der Mona Liſa gehörte. Sie rührt von 
einem Zeitgenoſſen des Leonardo da Vinci 
her und war in allen Teilen recht gut ge⸗ 
lungen, nur die Hände der Mona Liſa er⸗ 
reichten nicht die Meiſterſchaft Leonardos. 
Seit einigen Tagen iſt die Nachbildung ver⸗ 
ſchwunden, und man hat keinen Anhalt für 
ihren Verbleib. 5 

(Der Aviatiker und die Reb: 
hühner.) Einer der Flieger, die ſich um 
den Michelin⸗Preis bewerben, erlebte bei 
ſeinem Fluge über Etampes ein fatales Jagd⸗ 
abenteuer, das für ihn glücklicherweiſe noch 
günſtig verlief. Während er die achte Runde 
machte und mit zerſtreutem Intereſſe auf die 
im Felde ſtreifenden Nimrods herunterblickte, 
ging eine Kette erſchreckter Hühner plötzlich 
hoch und fiel ſchwer wie ein Bleigewicht auf 


das Flugzeug nieder, deſſen Führer erſchrak, 


vollführte ein etwas brüskes Manöver, und 
ſein Apparat ging raſch nieder, wobei er 
ſtark beſchädigt wurde, aber wenigſtens hatte 
Landung etliche 
Feldhühner ohne Jagdſchein zur Strecke 
gebracht. 

(Von der Cholera.) Nach einer 
Meldung aus Petersburg ſind im Lager von 
Noworoſſisk 17 Soldaten an Cholera er⸗ 
krankt und 5 geſtorben. — In Konſtantinopel 
ſind 30 Erkrankungen und 22 Todesfälle an 
Cholera vorgekommen. — In Budapeſt und 
Neupeſt ſind bisher insgeſamt 4 Cholerafälle 


vorgekommen, von denen 3 einen tödlichen 


Verlauf genommen haben. Alle Cholerafälle 
wurden bei Arbeitern einer Leimfabrik feſtge⸗ 
ſtellt. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß die 
Choleraerreger mit einer aus Italien ftam- 
menden Wagenladung Knochen eingeſchleppt 
wurden. ; ; 

(Der Zyklon in Odeſſa.) Die 
Meldung, daß in Odeſſa bei einem Zyklon 20 
Perſonen das Leben eingebüßt hätten, die auch 


Ein junges Liebespaar aus Haslithal wollte 


wir aus auswärtigen Blättern übernommen 
hatten, iſt falſch. Am 25. d. Mts. richtete 
ein Sturm in den Gärten und der Umgegend 
von Odeſſa bedeutenden Schaden an, u. a. 
wurde ein tragbarer Schuppen des Aeroklubs 
umgeſtürzt und ein in demſelben befindlicher 
Sarmanaeroplan vernichtet. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

(Ein Lincoln-Muſeum) wird in 
Waſhington errichtet werden, um das An⸗ 
denken des großen Präſidenten der Bundes⸗ 
hauptſtadt zu ehren. Für den Bau ſtehen 
340 Millionen Mark zur Verfügung. 

(Ein Orkan) hat in Charleston (Süd: 
farolina) große Verheerungen angerichtet. 
Sechs Torpedoboote ſind bei der Regierungs⸗ 
werft auf den Strand geſchleudert worden. 
Es wird befürchtet, daß auf den Inſeln und 
längs der Küſte viele Menſchen umgekom⸗ 
men ſind. 


Humoriſtiſches. 
(Un augenehmer Zeitvertreib.) Freund: 
„. .. Deine Frau ift im Bad? Was treibſt du denn 
jetzt den ganzen Tag?“ — Ehemann (ſeufzend): „Ich 
ſchreibe Poſtanweiſungen!“ : 
(überraſchung.) Studioſus (der einen Er⸗ 
trinkenden ous dem Waſſer gezogen und nun in dem 


Gereiteten einen feiner Gläubiger erkennt): „Ah, 
Pardon!“ 
(Bei 26 Grad R.) „Geh', Schurſchi, erzähl' 


uns a' paar Räuberg'ſchichten, daß s uns a' biſſerl kalt 
überlauft!“ - 

(Ah jo!) „Ihre Kinder find recht ungezogen, wie 
es ſcheint!“ — „O nein, — die ſind nur individuell er⸗ 
zogen!“ 

d. Strelno, 30. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das 
Grundſtück des Weichenſtellers Gronek von hier iſt für 
den Preis von 14 500 Mark in den Beſitz des Poſt⸗ 
ſchaffners Friedrich übergegangen. 


Die dicke Lina. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

5 (Nachdruck verboten). 
Eine ſehr ſtarke Frau in grünſeidenem Kleide, 
die Witwe Lina Schmoll, hatte ſich in den letzten 
Tagen vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Sie war angeklagt worden wegen Bierplanſcherei 
und Nahrungsmittelverfälſchung. — Angekl.: Ick 
habe niſcht verfälſcht und von li Planſcherei, 
da jibt's ja jarniſcht. — Richter: Warten Sie, bis 
ich Sie auffordere, zu ſprechen. — Sie betreiben 
eine Schankwirtſchaft mit Damenbedienung? — 
Angekl.: N feinet Reſtrang, keene Schankwirtſchaft 
nich. Bei mir verkehren de feinſten Herrn. Mein 
Lokal, det heeßt: „Zur dicken Lina“, von wejen 
meine 3 Zentner. — Richter: Das iſt ja hier nun 
alles Nebenſache. Sie ſind beſchuldigt, Bierreſte zu⸗ 
ſammengegoſſen und die ekelhafte Miſchung dann 
für gutes Bier verkauft zu haben. — Angekl.: Det 
is eben einfach ne janze freche Lüje von det Nasz 
ſticke, die Hulda, die ick rausſchmeißen mußte, weil 
ſe ferchterlich jeklaut hat. — Richter: Was hatte 
dieje Kellnerin für einen Grund, to ſchwere Rache 
an Ihnen zu nehmen? — Angekl.: Det war nämlich 


die Sache. N erſchten Dach leich, wie det Miſt⸗ 
ſticke — Richter: ich verbiete Ihnen, hier ſolche 
Ausdrücke zu gebrauchen. — Angekl.: Nehmen Set 
man nich for unjut, aber ick könnte vor Wut jleich 
platzen, wenn ick an die — die — Spritzmamſel, 
an det Freilein denken due. Wie ſe unjefähr ſo ne 
halbe Stunde bei mir bediente, kommt 'nen Herr 
rin, der ſchon 'n bisken beſchmort war. „Det is'n 
Freier!“ meente ſe. Ick ſage ſe nu, in mein Jeſchäft 
wird nich jeanimiert. Aber ſe ſtellt ſich ran zu den 
beſchmorten Gaſt und plaudert mit'n. Der Jaſt 
drinkt een Döppken, noch 'ne Döppken und dann 
berappt er mit'n blauen Lappen. So ville kleenet 
Jeld hatte die — die — det Freilein nich zu'n 
Wechſeln, ick wechſele den blauen an't Büfföh, und 
je jiebt'n raus. Kaum is er wech, dut ſe ſich dicke 
damit, det der Jaſt, der beſchmorte nämlich, ſe 20 
Meter Drinkjeld jejeben hätte. Ick drohe ſe und 
ſage: Wenn't man nich jeklaut is! Da biet' je mir 
nu fünf Meter an un jagt, det je von n großet 
Drinkjeld immer wat abjeben dut. Ick habe det 
Jeld nich jenommen, aber ick habe ihr aufmerkſam 
druf jemacht, det ick ihr raußſchmeiße, wenn noch 
mal Cener for zwee Flas. Bier 20 Märkerken 
Drinkjeld jeben dut. — Richter: Sie wollen jeden⸗ 
falls mit Ihrer Erzählung bezwecken, die Zeugin, 
die frühere Kellnerin Hulda Mayer, unglaub⸗ 
würdig zu machen. — Angekl.: Ja woll, det will 
ick, un ick hab' ja ooch Zeujin hier, dei’s de reene 
nackichte Wahrheit is, wat ick hier erzähle. Wenn 
ſoll ick denn jeplanſcht haben? — Richter: Die 
Kellnerin will das zu verſchiedenen Zeiten geſehen 
haben. Außerdem ſollen Sie zu einem Goulaſch 
alte Wurſtſtücke und alte Schinkenreſte verwendet 
haben; auch das foll die Zeugin, fogar öfter, ge- 
ſehen haben. — Angekl.: Nu brat' mir aber Eener 
'in Storch! — Ick kann et Ihn' ja verraten, det 
Luder — ach, entſchuld'jen È: man, det Freilein 
Hulda war in't Janze zwee Stunden in mein 
Lokal, wie jeſajt, von wejen ihre Klauerei. Der 
dritte Jaſt, den ſe bediente, machte jott'sjämmer⸗ 
lichen Krach, weil je ſtatt ufn Daler, den er je 
jejeben hatte, blos uff zwee Mark rausjeben dat 
un dann jeſttitten hat fejte wech, er hätte je blos 
'n Zweemarkſtück jejeben. Na, nadierlich floch je 
da raus. Alſo in jrade die zwei Stunden ſoll ick 
mir ſo derbe jejen det Nahrungsmittel⸗Jeſetz ver⸗ 
jangen haben, det ick in't Loch muß, na, det wär 
ja zum Zehen⸗Abbeißen. — Richter: Die Zeugen⸗ 
Ausſagen werden ja das Weitere ergeben. — 
Mehrere Stammgäſte des Lokals verſichern, daß 
das Reſtaurant der dicken Lina in beſtem Rufe 
ſtände; der eine Zeuge, der anweſend war, als die 
Kellnerin plötzlich entfernt wurde, erzählt dieſen 
Hergang 5518 o, wie es die Angeklagte getan 
hatte. — Die Witwe Schmoll wird freigeſprochen. 


Daß alle Lebensmittel aufgeſchlagen haben, 
trifft nicht zu. Wer zu rechnen verſteht, läßt einfach das 
teuerer Gewordene beiſeite und hält ſich an das, was zum 
alten Preis zu haben iſt. Hierzu gehören u. a. Maggi's 
bewährte Suppenartikel (Maggi's Suppen, Maggi's 
Bouillouwürfel und Maggs Würze). Was Maggi's 
Suppen beſonders wertvoll macht, iſt vor allem auch die 
mit ihrer Verwendung verbundene Erſparnis an Zeit und 
Brenumaterial. Braucht man ferner Fleiſchbrühe, ſo iſt 
es ein großer Unterſchied, ob man da erſt Gemüſe zu⸗ 
richten und das Fleiſch mehrere Stunden lang kochen 
muß, oder ob man einfach Maggi's Bouillonwürfel mit 
Waſſer übergießt. Wie vorteilhaft ſchließlich Maggi's 
Würze für die gute ſparſame Küche iſt, braucht nicht erſt 
hervorgehoben zu werden. 


Eismasch 


sfferieren 


; Cifenhandlung, 
Altſtädt. Marit 21. 


FR N 


HRohnungsangebole a 


Bnderfi. 30 


Ladennebſtaebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Gut möbl. Wohnung, 


mit Pferdeſtall vom 1. 10. zu vermieten. zu vermieten. 
Hempler. Brombergerſtr. 104. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſtraße 27 
und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba⸗ 


— 


11 zu vermieten 


vatſtr., pt. links. 


1. Oktober d. Is. zu vermieten, 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


F 
m aimer Nich, j y 
Farlerre-Wopnung, Santan 2 Wohnungen. en 
Zu erfr. Bäckerſtr. 9 oder Turmſtr. 12. 


3 Zimmer⸗Wohnung 


vermietet von bald 
Bernhard Leiser. 


a. PEASE h salaili Dir eean ae, 
In meinem Haufe Jakobſtraße 7 


2. Gtage, 


bisher von Herrn Juftigrat Feilehen- 
feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter anderweitig zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Eine Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Badeeinrichtung und 
reichl. Zubehör, Gas und elektr. Licht, in 
der 1. Etage; eine Wohnung, 3 Zimmer 
nebſt reichl. Zubehör, per ſofort o. 1. 10. 
ſehr preiswert zu vermieten. E 
Johanna Kuttner, 
Graudenzerſtraße 95. 


Kleine Wohnung 


mit Badeeinrichtung 


N. Levy, 


inen N 
=D und Eisformen | 
Tarrey & Mroczkowski, | 
Sernſprecher Nr. 188. \ 


1: Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, und 


11 immer⸗Wohnung 


nebſt Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10. 


Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


Neubau 
Privatſtr. oder verläng. Barir. |i 
Wohnung von 3 Zimmern, Bad 2c., 


Wohnung v 4 Zimmern, Garten, Bad 2c, 
ſowie Pferdeſtälle ſofort oder ſpäter billig 


TATE eA AA A A A Han EB ee 
i tage, cee, Bad 
96 1. El 10 11 1 Samen Schulſtraße 13, 2. Etage, x Zimmer, 
G. Jacobi, Bäckerſtraße 47, s 


Freundl. 


deſtube, Gas und elektr. Lichtanlage, v.] und Küche (Innenſtadth ift an eine ein⸗ 
zelne Dame abzugeben. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 
Näheres bei J. Lültke, Bacheſtraße 14. 


Lagerräume, 


3 für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Vrückenſtraße 5. 


Ein heller, luftiger 


Kellerraum 


oder eine Parterre⸗Gelegenheit für Lage⸗ 


e 
Meine Wohnung, 
Wilhelmstadt, Bismarckstrasse 3, 
4 Zimmer, Mansardenstube, Badestube, 
Balkon und Zubehör ist vom 1. Okto- 
ber zu vermieten. A. Kube. 


Berl. Waldſtraße 15 


herrschaftliche 4: und 6: 
Simmer-Wohnungen - 


mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 


Kohlenaufzug. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Remiſe. 

Zu erfr. beim Beſitzer Jankowski. 
Bacheſtraße 13, und im Bureau der 
Kleintze'ſchen Terraingeſellſchaft, 
Grabenſtr. 34, Ecke Philoſophenweg. 


Herrita. Wohnung, 


meinem Haufe Prauerſtr. 1, 1. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Kleiner, heller Laden 


von ſofort oder ſpäter zu mieten gez 
uch t. Angebote m. Preis u. D. 1000 
a. d. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wohnungen, 


hochparterre, 6—7 


Näheres Fiſcherſtr. 45, Ecke Pri- Sprit 10, Bimmer u. Garten, 
=) 


3 Zimmer, 


chulſtraße II, 2. Etage, 7 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per jofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Adeffälle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Eiskeller 


Zimmer 


je 2 Zimmer, 


und reichl. Zubehör 


ſowie 


geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


von Südfrüchten zu mieten geſucht. ff akttiche ; 
mit Ladeneinrichtung 1. Oktober zu Ang. m. Pr. nE „La erkeler” n de C. Dombrowski ia Buchdruckerei. 


vermieten. Schwerinſtraße 3. 


Geſchäftsſtelle der „Preje 


Katharinenſtraße 4. 


Gas, elektr. Licht, Entſtaubungsanlage, 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 


mit großem Vierlagerkeller 
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Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung der 
Grundſteuerbücher und Karten verbundene, 
durch Organe der Stataiterverwaltung 
auszuführende Neumeſſung der Ortslage 
der Stadt Thorn und deren Umgebung 
vor kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermeſſenden 
Grundſtücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweiſe durch die Nichtbefolgung 
dieſer Aufforderung entſprechenden Nach⸗ 
teile darauf aufmerkſam, daß den mit 
der Vermeſſung beauftragten und mit 
Ausweiskarten verſehenen Beamten, ſo⸗ 
wie ihren Hilfsarbeitern, das Betreten 


Kl IM ii a, 


Gläſer und Zubehörteile. 


i m m 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfolger, 
der Grundſtücke auf Verlangen jederzeit 


zu geſtatten ift. — UGliſabethſtraße 7. — 


Das unbefugte Fortnehmen, Bernid- | m Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 
ten, Umwerfen, Beſchädigen und Un- |g . 
kenntlichmachen der Meſſungszeichen und 


Der Namenszug des Erfinders Geh, Wee 
Prof Dr Oscar Liebreih in blauer Schrift ist das 
Kennzeihen jeder Onginolpockung der einzig 


dastehenden Mandelmilch- Pflanzen- Margarine ‚SANELLA« 
„==; welche unter 
= dem Schutze . 


Koche auf Vorrat. 
I21doA Me DN 


n ne ee a ee des D. R. D. 
gemäß § 30 des Forde und Forſtpolizei⸗ 2 man 

gefeges vom 1. April 1880 (Geſetz⸗ Ziehung Say 6. u. 7. September Nr. 100 022 
Sammlung Seite 230) und gemäß Im Ziehungssaale der Königl. General-Lotterie- Direktion. == ollen von uns 


§ 274 des Strafgeſetzbuches für das 
deutſche Reich (Reichsgeſetzblatt für 1876, 
Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten A. 

r. Warling. 
OOHSHOHHHH HH HH 


hergestellt Ss 


JANA- Gesellschaft mb. l, 


Cleve. 


es 
sind die besten! 
Kein Versagen, Sicheres Funktionieren, 
Rex-Gläser sind 10 bis 20%, 
billiger als andere Giäser. 


Bar Geld ohne Abzug zahlbar 


51995 uuv 
II TE Pg 
„ Janeinaf apiy n va 


aDlvg:2go LT ueqeu Bundy 


Lose 2 Mark, parle u Lie 5 Lose et Tausend. TOM. 0 B Dietrich & R i 
h Nachnahm 6. j 4 
empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme 5 un 15 Sonn, hat höchſte Heiskrait, geringen Aſche⸗ 


IRPL 


CEET E a aaa a A A 


gehalt. Saubere Bedienung der Ofen. 
Verkaufsſtellen: 

Banmaterialien- und Kohlen-Handels - 
gesellschaft mit beschr. Haltung, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 

C. B. Dietrich & Schn, G. m. b. H. 

Georg Dietrich, Alexander Rittweger 
Nacki. 

Franz Zährer. 

W. Böticher. 

fehr. Pichert, G. m. b. H. 

Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 43 


Materialwarengeſchäft 


vom 1. 10. eventl. früher 


zu verpachten. sanoni. 10. 


Thorn, Breitestrasse 35. 


n & Kröser, Er 


1 auch in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 1 
3 MS Telegr.-Adr.: „Goldquelle“. n 
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Modiſtin 


œ 
Fran Marta Pommerenke, 
Neuftädt: Anse i 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
neuen aller Art bei billigſter 
Preisberechnung. 
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[nl a ’ Motaren- u. Fahrzeug- 
Fabrik, Rheine i. W. 
An Sl, Gründliche Ausbildungzum 
Automobilführer. — Reich- 
haltiges Lehrmaterial. — 
pro Pfund 25 Pfennig, Mod. Uebungs-Automob, 
emfiehlt 


Veberall erhältlich. 


J. M. Wendisch Machfg, 


f s envers ? A ; 2 a Sausgrundil Dil id, peene mit 

5 gratis u. frk. a : j Seifenfabrik, SENT Baugrundstück, 3 W. Wieſen⸗ 
Carl Matthes, g À Ä } jai —— N < GSAT dt, Mark ` A und Gemüſeland, billig fi eka 
Seglerſtraße. 5 tstädt, Markt 33. Graudenzerſtraße 160, 


